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Mmnösen zurückgekehrt .
Mit allen Teilnehmern wohlbehalte « in Spitzbergen eingetroffen .

Oslo . 18. Zum . ( Eigener Drahlbericht . ) Noch soeben !

cingclauscnen Meldungen aus Spitzbergen ist Amundscn mit

seiner gesamten Expedition gesund und unversehrt

nach kingsbay zurückgekehrt . Einzeiheilen sehten

noch .

New Jork , 18. Zuni . ( MTB . durch Funkspruch . ) prcn -
tice . ein Schwager des Teilnehmers an der Zlmundsen - Expedi -
lion , Ellvworth , hat Nachricht erhallen , wonach sämtliche Mit¬

glieder der Expedition unversehrt in Spitzbergen angekommen
find .

Sin Bord , . h e i m d a l ". Spitzbergen , 18. Zuni .

( Funkspruch der »Boss . Ztg . " . ) wir sind heute morgen um
1 Uhr gesund und wohlbehalten in kingsbay angekommen .

Amundsen , Dielrichson , Ellsworth . Feucht , Omdal . Rüser ,
Larsen .

Amundsen ist zurückgekehrt ! Er traf gestern ,
am 18 . Juni , morgens 1 Uhr , in Kingsbay , seinem Ausgangs -
punkt , ein . Noch gestern abend wußte die ganze Welt : Amund -

scn ist zurückgekehrt . Die große und kühne Expedition ist ge -

lungen . Die zitternde Spannung ist gelöst . Die kühnen For -
scher sind zurück , alle , unversehrt .

Die wenigen , einfachen Worte des Telegramms , in dem

Amundsen selbst seine Rückkehr angekündigt , bezeichnen einen

Abschluß und einen Neubeginn in der Polarforschung . Wie
verwandt sind sie dem einfachen Telegramm , in dem N a n -

s c n seine Rückkehr anzeigte ! Am 17 . Juli 1896 stießen Nan¬

sen und Johannsen auf�ranz - Iosess - Land auf die Expedition
Jackson . Am 11 . August 1896 trafen sie in Norwegen ein .

Am 14 . August meldete ein Telegramm des Wolff - Bureaus
aus Christiania in Berlin : „ Verdens Gang erhielt folgende
Depesche von Nansen selbst : Wohl in Heimat eingetroffen nach
einer glücklichen Expedition . " So damals — aber noch gestern
abend wußte die ganze Welt : Amundsen ist heute am Morgen
Nack ) Kingsbay zurückgekehrt .

Welcher Abstand zwischen dieser Expedition und jenen
mühevollen , aufopsernden , langwierigen Unternehmungen , in
denen die Pioniere der Polarforschung um den nördlichsten
Punkt der Erde rangen ! Nach dem Gelingen dieser Expedition
wendet sich der Blick zurück auf die großen Namen , die die

Geschichte der Erforschung der Arktis bezeichnen , zurück auf die

Opfer , die um der Wissenschaft willen in den Eiswüsten der
Arktis geblieben sind . Es ziemt der Welt , im Jubel über die

Rückkehr Amundsens — denn unvergleichlicher Jubel wird

ihn begrüßen — ihrer zu gedenken : der Massenopfer von

Franklins Expedition , die auf den Schiffen „ Erebus " und
„ Tevror " 1845 auszog und niemals zurückkehrte , der Opfer
der „ I e a n e t t e" , die mit ihrem tapferen Kapitän D e L o n g
1881 verloren ging , und nicht zuletzt A n d r 6 e s , des wahren
Vorläufers Amundsens .

Sie alle hatten versucht , die Arktis zu bezwingen mit den

Mitteln , die der Stand der Technik damals bot . Das Schiff
erwies sich als nur beschränkt tauglich . Es blieb kein anderes
Mittel , als sich den primitiven Lebensbedingungen der arkti -

schon Völker anzupassen . Mit der zähen Energie und dem

Intellekt der technisch hochstehenden SJölker physisch auf die

Lebensweise der Naturvölker des Nordens einzugehen — das

erschien noch vor wenigen Jahren das sicherste Mittel der

Forschung in den Polargebieten . Nansens Schlittenreise
hat diese Technik eingeführt , P e a r y hat sie durchgebildet und

mir Virtuosität gehandhabt , Amundsen selbst verdankt ihr
die Eroberung des Südpols .

A n d r 6 e aber faßte den kühnen Entschluß , von dieser
Technik abzuweichen ! nicht im Schiff , nicht in mühsamem Vor¬

marsch über das Eis , sondern in raschem Fluge durch die Luft
wollte er einen Ueberblick über die Verteilung von Land und

Wasser in der Arktis gewinnen und den Nordpol erreichen .

Er faßte den Entschluß zu früh , in einer Zeit , wo die Mensch -
hcit technisch noch nicht das Luftmeer beherrschte . Sein Ballon .

dem er ein - beschränkte Lenkfähigkeit durch Segel und Schlepp -
seil geben wollte , verhielt sich zum Flugboot Amundsens wie

das primitive Seefahrzeug der Alten zum modernen See¬

dampfer . Tollkühn war sein Entschluß : aber wer wollte die

Pioniere der Seeschiffahrt schelten , die , das Herz dreifach mit

Mut und Kraft gepanzert , sich in schwankendem Boot auf das

Weltmeer warfen ! ?
Von Andres zu Amundsen — das ist der Weg von der

Utopie zur Wirklichkeit , der Weg vom genialen Gedanken zur
technischen , rechnerisch streng fundierten Realisation . An -
d r e e , der kühne Utopist , ist nicht zurückgekehrt . Ehre seinem
Andenken ! Amundsen hat die Utopie Ändr�e ? verwirklicht .
Ihm gebührt die Ehre des Voll brin gen s. Bon
nun an wird das Großflugzeug das Mittel der geographischen
Forschung in der Arktis und der Antarktis fein ,

Noch fehlen die Nachrichten über die wissenschaftlichen Er -

gebnisie der Expedition Amundsens . Noch sind nur Vermutun -

gen möglich , ob widrige Umstände oder ob der Drang und

die Wißbegierde und die Gründlichkeit des Forschers ihn so
lange — fast einen Monat — zurückgehalten haben . Aber noch
heute werden wir es wissen . Amundsen ist ein gründlicher
Forscher . Seine Expeditionen waren sämtlich wohl durchdacht
und bis ins kleinste technisch gründlich vorbereitet , ihre Resul -
täte überaus wertvoll . Auch diese Expedition wird die Kennt -

niste von den nördlichen Polargebieten vennehren . Amundsen
— das ist sicher — hat mehr vollbracht als eine technische
Großtat !

Die technische Großtat aber , ihr Gelingen ist es , die mit -

reißende Begeisterung hervorruft , jenen Rausch , der die Welt

ergriff , als Z R 3 seine denkwürdige Fahrt über den Atlantik

durchführte und glücklich vollendete . In dieser Begeisterung
über die technischen Forffchritte der Menschheit liegt eine Zu -
kunftshoffnung . Die Eroberung des Luftmecres , die Auf -
hellung der Geheimnisse der Arktis , die Entdeckung des Nord -

pols : gemeinsame Ziele der Menschheit ! Im Jubel über die

Erreichung solcher Ziele fallen hemmende Schranken zwischen
den Völkern . Mögen die hemmenden Schranken überhaupt
fallen , möge die große Utopie des Völkerfriedens Wirklichkeit
werden !

vie Expedition Emundsens .
Die Nachricht über die Rückkehr Amundseins bestätigt die

Annahme derjenigen , die erklärten , daß Amundsen nicht in

wenigen Tagen zurückkehren könne , da er erst durch eingehende

Beobachtung in der Gegend des Nordpols feststellen müsse , wo er

mit seinem Flugzeug niedergegangen war und daß er daran an -

schließend erst den letzten Vorstoß zum Pol machen werde . Diese

Beobachtungen zur Feststellung des Poles sind in dieser Jahreszeit

sehr erschwert , da von dreißig Tagen des Monats höchstens
vi er bis fünf ncbelfrei sind und eine Beobachtung der

Sonne zulassen . Eine weitere Erschwerung ist das Treiben des

Eises auf freiem Meere , durch das der tatsächliche Standpunkt

stetig verändert wird . Noch geht aus den Nachrichten nicht her -

vor , ob Amundsen und seine Begleiter den Pol tatsächlich

erreicht haben und welche weiteren Ergebnisse dieser kühne

Handstreich der Wissenschaft gebracht haben wird . lieber diese

Dinge werden die nächsten Tage Klarheit schaffen .

Amundsen ist von jeher ein Mann der Ueberraschunge » ge -

wesen . Nie hat er sich an die programmäßige Durchführung eines

einmal gefaßten Planes gehalten . Schnell war sein Entschluß ge-
faßt , wenn es galt , aus anderem als dem vorgczeichneten Wege
zu irgendeinem Erfolge zu gelangen . Es ist nicht ausgeschlossen ,
daß er auch jetzt , genau wie 1910 . als er in schnellem Ansturm
den Südpol gewann , mit seinen Flugzeugen den Nordpol erreicht
hat und daß ihn darüber hinaus wertvolle Beobachtungen und Fest
stcllungen gelungen sind . Er hatte seine diesmalige Expedition be -

kannilich mit zwei W a s j e r f l u a z e n g e n des erfolgreichen Flug -
zeugkonstrukleurs D o r n i e r unternommen . Diese Flugzeuge waren
mit Motoren von 700 PK. ausgerüstet , die über de » Schwimmern
auf Streben montiert waren . Diese Dornier - Flugzeuge waren auf
Grund eingehender Studien in Italien gebaut worden . Sie wurden
von anderen Fachleuten als zu schwer bezeichnet , doch dürfte das

Gelingen der Fahrt diesen Kritikern Unrecht gegeben haben . Die

Flugzeuge waren mit Betriebsstoff für einen Weg von 2400 Kilo -
meter ausgerüstet , außerdem war i » ihnen Proviant für 30 Tage .
Bei der großen Polarersahnmg Amundsens und bei seiner Energie
durfte mit den , Ablauf der 30 Tage gerechnet werden , ehe zu ernst -
hasten Befürchtungen über seinen Verbleib wirklicher Anlaß war .

Die Polargcbiete ini Norden Amerikas sind bis heutigen Tages
noch wenig bekannt . . Es ist nicht ausgeschlossen , doß Amundsens
Vordringen hier Aufklärung zu gebeu vermag . Hervorragende Gen -

pbysikcr behaupten , daß dort entweder Flachsee oder aber Land
von der Größe Mitteleuropas vorhanden sei.

Der Luftverkehr dürste k» der Zukunft auch anderen
Leuten als den Polarforschern Fahrte » in jene Gebiete ermög¬
lichen . In diesen , Augenblick dürste auch die p o l i t i s ch c F r a g e
praktische Bedeutung erlangen . Angeblich soll der König von Nor -

wegen Amundscn die Ermächtigung erteilt hoben , alles neu eni -
deckte Land für Norwegen ii , Besitz zu nehmen . Nun ' hat es aber
den Anschein , als ob Kanada und die Vereinigten Staate » nicht
minder Interessen a » diesen wirtschastlich so unergiebig erscheinen -
den Gebieten hätten . Tätsächlich aber bringt auch der Wirtschaiter
diesen Gebieten heute anderes Verständnis als früher entgegen , den »
abgesehen von dem Tierreichtum und der Feststellung von Kohle » -
lagern dürfte der künftige l r a n s a r k t i s ch e Luftverkehr die
weltpolitischen Jntercssc » der in Frage kommenden Mächte in einer
Weise berühren , wie das früher für unmöglich gehalten wäre . Heute
besitze » Norwegen die Oberhoheit über Spitzbergen und Dänemark
die über Grönland , das sich bis zum 83. Grad nördlicher Brette
erstreckt . Bei der Wichtigkeit , die diese Gebiete für den Weltluft -
verkehr der Zukunft haben werden , dürsten diese Besitzoerhaltnisie
nicht unbestritten bleiben . So wird auch politiich der Flug
Amundsens eine große Bedentiiiig haben können .

Die Noten zum Sicherheitspatt
Wann kommt die Konferenz ?

Am 9. Februar dieses Jahres übermittelte die Regierung
Luther - Stresemann den beteiligten Mächten jenes
vielbesprochene , jetzt endlich im Wortlaut veröffentlichte Memo -

randum , das in unverbindlicher , der Diskussion einen weiten

Spielraum öffnender Form einen Garantiepakt für den

Westen und ein System von Schiedsgerichtsverträgen für den

Osten vorschlägt . Auf dieses Memorandum hat die französische
Regierung im Einverständnis mit ihren Alliierten am 16 . Juni
eine Antwort erteilt , die jetzt gleichfalls veröffentlicht wird .
Damit ist die internationale Diskussion über den deutschen
Vorschlag eröffnet .

Oos deutsche Memorandum .
Bei Erwägung der verschiedenen Möglichkeiten , die sich gegen -

wärtig für «ine Regelung der Sicherheitsfrage bieten , könnte man von
einem ähnlichen Gedanken ausgehen , wie er dem im Dezember 1922
von dem damaligen deutschen Reichskanzler C u n o gemachten Vor -
schlage zugrunde lag . Deutschland könnte sich z. B.

mit einem Pakte elnverslanden erklären , wodurch sich die am
Rhein interessierten Rkackike , vor allem England , Frankreich .
Zlalien und Deutschland , felerlkh für eine näher zu vereinbarende
längere Periode zu lreue » Händen der Regierung der vereinigten
Staaten von Amerika verpflichten , keinen Krieg gegeneinander

zu führen .
Mit einem solchen Pakte könnte ein weitaehender Schie dsver .
trag zwischen Deutschland und Frankreich verbunden
werden , wie er in den letzten Jahren zwischen verschiedenen euro -
pässchen Mächten abgesässossen worden ist . Zum Abschluß derartiger
Schiedsverträge , die eine friedliche Austragung rechllicher und poli -
tsscher Konflikte sicherstellen , ist Deutschland auch gegenüber
allen anderen Staaten bereit .

Für Deutschland märe außerdem auch ein Pakt annehmbar , der
ausdrücklich den gegenwärtigen Besitzstand am
Rhein garantiert .

Ein solcher pakl könnte etwa dahin lauten , daß die am Rhein
interessierten Staaken sich gegenseitig verpflichten , die Unversehrt¬
heit des gegenwärtigen Gedietvstandes am Rhein unverbrüchlich
zu achten , daß sie serncr , » nd zwar sowohl gemeinsam als auch
jeder Skaat iür sich ( eonjointement et sepsrcmerit ) , die Erfül¬
lung dieser verpslichlung garantieren , und daß sie endlich jede
Handlung , die der Verpflichtung zuwiderläuft , als eine gemein -

fame und eigene Angelegenheit ansehen werden .
Im gleichen Sinne könnten die Aertragsstaaten in diesem Pakte die
Erfüllung der Verpflichtung zur E n l m i l i t a r i s i e r u n g des
Rheinlandes garantieren , die DeussäKand in den Artikeln 42
und 43 des Vertrags von Versailles üdernonnnen Hai . Auch mit
einem derartigen Pakl kömiten Schiedsabred ? » d*r eben bezeichnete »
Art zwischen Deutschland und allen denjenigen Slaaten verbunden
werden , die ihrerseits zu solchen Abreden b ereil sind.

Den oarstehend angeführten Beispielen werde » sich »och andere
Lösungsmöglichkeilen anreihen lassen . Auch könnte » die dissen Bei - .
spielen zugrunde liegenden Gedanken in der einen oder anderen
Weise kombiniert werden . Im übrigen wird zu erwägen sein , ob es
nicht rassam ist , den Sichcrheitspakt so zu gestalien , d. iß er e i u e a l l e
Staaten umfassend « Weltkonventibii nach Art des von ,
Völkerbund ausgestellten „ Proi - ocolc pour ic reglement paciliquc
des tüflerencL internationaux " vorbereitet , und daß er im
Falle des Zustandekommens einer solchen Weltkonvention » on ihr
absorbiert oder in fie hineingearbeitet wirb .

Die Zwijchenantwort vom 20 . Jebruar .
Die französische Regierung hat das Ihr am 9. Februar durch

Seine Exzellenz den deutschen Bolschaster überreichte Memorandum
mit Interesse und mit dem Willen gelesen , nichts zu verabsäume » .
was zum Frieden Europas „ nd der Welt beitragen kann . D' . e

deutsche Regierung wird verstehen , daß die Prüfung dieser An -

rcgung nicht weitergeführt werden kann , ohne daß Frankreich seine
Verbündeten damit befaßt uiü > sich mit ihnen ins Einver .

nehmen gesetzt hat , um im Rahmen des Vertrages von Versailles

zur Schaffung emes Zustandes der Sicherheit zu gelangen
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Lrankreichs Antwort .
Wie die französische Regierung die deutsche Regierung durch

ihre Note vom 20. Februar d. I . roiisen ließ , hat sie gemeinsam
mit ihren Alliierten die Anregungen des Memorandums geprüft .
das ihr am S. Februar durch Kc . Exzellenz Herrn von H o e f ch

überreicht worden ist .
Die französische Regierung und ihre Alliierten haben in dem

Schritte der deutschen Regierung den Ausdruck von fried -

lichen Bestrebungen gesehen , die mit den ihren überein -

stimmen .
In dem Wunsche , allen beteiligten Staaten im Rahmen

des Vertrages von Versailles ergänzende Sicherheit ? .
bürgschaften zu geben , haben sie die deutschen Vorschläge mit aller

ihnen gebührenden Aufmerksamkeit geprüft , um sich ein Urteil dar -
über zu bilden , inwiefern sie zur Befestigung des Friedens beitragen
können .

Indes hat es sich als zweckmäßig herausgestellt , vor Ein -
tritt in die sachliche Brüfung der deutschen Rote die

Fragen in volles Licht zu setzen , die diese Rote auswirft oder
aufwerfen kann . Es ist wichtig , die Ansicht der deutschen Regierung
über diese Fragen kennen zu lernen , da ein vorheriges Einver -
nehmen hierüber als Grundloge für jede weitere Verhandlung er -
forderlich erscheint .

I .

Das Memorandum erwähnt den Völkerbund nur bei -
laufig .

Nun sind aber die alliierten Staaten Mitglieder de « Völker -
bundes und durch die Völkerbundssatzung gebunden , die für sie
genau bestimmte Rechte und Pflichten zum Zwecke der Erhaltung
des Weltfriedens enthält .

Die deutschen Vorschläge sind zweifellos auf das gleiche Ideal
gerichtet : aber ein Abkommen ließe sich nicht verwirklichen , ohne daß
Deutschland seinerseits die Tierpflichhmgen übernimmt und die
Rechte genießt , die in der Dölkerbundssaßung vorgesehen sind .

Dieses Abkommen ist also nur denkbar , wenn Deutschland selbst
dem Völkerbunde unter den in dem Schreiben de »
Völkerbundsrates vom 13. März 1925 angegebenen
Bedingungen beitritt .

II .

Das Streben , die Sicherheitsbürgschaften zu schaffen , welche die
Welt verlangt , darf keine Aenderung der Friedens -
vertrage mit sich bringen .

Die ; « schließenden Abkommen dürsten also weder « ine
Revision dieser Verträge in sich schließen noch faktisch
zu einer Abänderung der besonderen Bedingungen für die
Anwendung gewisser Vertragsbestimmungen führen .

So könnten die A t l l i . e r k e n unter keinen Umständen auf das
Recht verzichten , sich jeder Richtcrfüllnng der vestim -
mungen dieferverlräge zu widersetzen , auchwenn
diescBe st Immun gen sie nicht unmittelbar angehen .

III .

Das Memorandum vom 9. Februar faßt zunächst den Abschluß
eines Paktes zwischen den „ am Rhein interessierten
Mächten " ins Auge , der von folgenden Grundsätzen ausgehen
könnte :

1. Ablehnung jedes Gedankens an einen Krieg zwischen den
vertragschließenden Staaten .

2. Strenge Achtung des gegenwärtigen Besitzstandes in den
rheinischen Gebieten mit gemeinsamer und gesonderter Garantie
der vertragschließenden Staaten .

3. Garantie der vertragschließenden Staaten für die Er -
füllung der Berpflichtungen zur Entmilitarisie -
rung der rheinischen Gebiet « , die sich für Deutsch -
l a n d aus den Artikeln 42 und 4-3 des Vertrages von Versailles
ergeben .

Die französische Regierung verkennt nicht , welchen Wert die
feierliche Ab l e h n u n g jedes Gedankens an einen Krieg zwischen
den vertragschließenden Staaten seine Verpflichtung , die übrigens
z ertlich nicht beschränkt sein dürfte ) , neben der er »

' n e u e r t e n B e st ä t i g u ng der in den Vertrag aufgenommenen
Grundsätze , für die Sache des Friedens haben würde .

Zu den vertragschließenden Staaten muß offenbar Belgien
gehören , das in dem deutschen Memorandum nicht ausdrücklich er -
wähnt wird , das aber als unmittelbar interesiierter Staat an dem
Pakte teilnehmen müßte .

Ebenso versteht es sich von selbst und geht auch aus dem
Schweigen des deutschen Rlemorandumo über diesen Punkt hervor .
daß der auf diesen Grundlagen zu schließende Pakt weder die Be¬
stimmungen des Vertrags über die Besetzung der rheinifcheu
Gebiete noch die Erfüllung der in dieser Hinsicht im Rheinland -
übiommen festgesetzten Bedingungen berühren darf .

IV .

Die deutsche Regierung erklärt sich ferner geneigt , mit Frank -
reich sowie mit den übrigen am Rheinpakt beteiligten Staaten
Schiedsverträge abzuschließen , die „eine friedsiche Aus -
tragung rechtlicher und politischer Konflikte sicherstellen " .

Frankreich ist der Ansicht , daß ein Schiedsvertrag derart , wie
Deutschland ihn vorschlägt , die natürliche Ergänzung de ? Rhein -
paktes bilden würde Es muß dabei aber als selbstverständlich
grften , daß ein solcher Vertrag zwischen Frankreich und Deutschland
aus olle Konflikte Anwendung finden müßte und nur
darni Raum für ein zwangwcises Vorgehen lassen dürfte , wenn ein
solches Vorgehen gemäß den Bestimmungen der zwischen den Por -
teien bestehenden Verträge oder des Rheinpaktes oder auf Grund
der Garantie erfolgen würde , die von den Parteien oder einer
von ihnen für einen Schiedsvertrag geleistet wird . Ein Schieds -
vertrag gleicher Art zwischen Belgien und Deutschland
wäre nicht minder erforderlich .

Um diesen beiden Verträgen volle Wirksamkeit zu geben , müßte
ihre Innehattung sichergestellt werden durch die gemeinsame und ge -
sonderte Garantie derjenigen Mächte , die anderseits an
der in den Rheinpokt aufgenommenen Gebietsgarantie teilnehmen .
dergestalt , daß diese Garantie unmittelbar zur Wirkung kommt , wenn
eine der Parteien , die e » ablehnt , einen Streitfall dem Schied ».
verfahre « zu unterwerfen oder einen Schiedsspruch auszusühren .
zu feindlichen Handlungen schreitet .

Falls einer der Vertragschließenden , ohne zu feindlichen Hand -
lungen zu schreiten , seinen Verpflichtungen nicht nachkommt , soll der
Völkerbundsrat die Maßnahmen vorschlagen , die zu er -
greifen sind , um dem Vertrage Wirksamkeit zu verleihen .

V. /
Die deutsch « Regierung hat in ihrem Memorandum hinzu -

gefügt , sie sei bereit , mit allen Staaten , die hierzu geneigt
seien , derartige Schiedsverträge abzuschließen .

Die alliierten Regierungen nehmen mit Genugtuung von dieser
Zusicherung Kenntnis . Sie find sogar der Ansicht' , daß ohne solch «
Abkommen zwischen Deutschland und denjenigen selaer
Hachborn , die zwar nicht Parteien des geplanten Rhelnvaktes
sind , aber den Vertrag von Versailles unterzeichnet
baben , der europäische Fried «, dessen Befestigung der Rheinpakt an -
strebt , und für den er eine wesentliche Grundlage bilden soll , nicht
völlig gewährleistet werden könnte .

Die alliierten Staaten haben nämlich aus der Völker -
bundssatzung und den Friedensverträgen Rechte , auf die sie nicht
verzichten , und V e r p s l i ch t u n g e n. von denen sie sich nicht
freimachen können .

Diese so abgefaßten Schiedsverträge würden die gleiche
Trag weile haben , wie die in Abschnitt IV vorgesehenen . Jede
Macht , die den Vertrag von Versailles sowie den geplanten Rhein -
paN unterzeichnet hat . würde , wenn sie es wünscht , die Befugnis
haben , sich zu ihrem Garanten zu machen .

VI .
Nichts in den in dieser Note ins Auge gefaßten Verträgen

darf die Rechte und Verpflichtungen berühren , die den Mitgliedern
des Völkerbundes aus der Bölkerbundssatzung erwachsen .

VII .

Die für die Erhaltung des Friedens unerläßliche oügcm>. i,ie
Garantie der Sicherheit wäre nur dann vollständig , wenn alle
in dieser Note ins Auge gefaßten Abkommen

gleichzeitig in Ärost treten .
Diese Abkommen müßten , der Satzung entsprechend , vom

Völkerbund eingetragen und unter dessen Obhut gestellt
werden . �

Es versteht sich endlich von selbst , daß Frankrelch . wenn die

Vereinigten Staaten dem so verwirklichten Abkommen beitreten

zu können glauben , die Beteiligung des großen amerikanischen
Volkes an diesem Werke des allgemeinen Friedens und der Sicher -

heit nur begrüßen könnte .
Das sind die Hauptpunkte , hinsichtlich deren es notwendig schien .

die Ansicht der deutschen Regierung genau kennen zu lernen .

Die französische Regierung würde es begrüßen , hierauf eine

Antwort zu erholten , die es gestattet , in eins Verhandlung

einzutreten , deren Ziel der Abschluß von Abkommen ist , die eine

neue und wirksame Friedensgarantie bilden .

Wann diese Diskussion in entscheidenden Deschlüsien chren

Abschluß finden wird , läßt sich noch nicht voraussehen . Be -

gönnen hat sie eigentlich schon während des Krieges , als

Frankreich sich von England und Amerika das Versprechen der

Garantierung seiner Ostgrenze geben ließ , das dann aber b € '

kanntlich — da Amerika den Vertrag von Versailles nicht

ratifizierte — nicht gehalten worden ist . Die Volks r -

bundsakte , die dem Vertrag von Versailles einverleibt

wurde , gab den Rahmen für eine umsasiende Sicherung des

Friedens , aber Deutschland , Rußland und die Dereinigten
Staaten blieben dem Völkerbund fern . An Versuchen , diesen

Rahmen auszufüllen , hat es seitdem nicht gefehlt . Erinnert

sei nur an den Vorschlag der Regierung C u n o und an das

große , viele Hoffnungen erweckende Werk Ramsay Mac -

donalds , das Genfe . r Protokoll .
Der Regierungsumschwung in England hat den Hoff -

nungen , die an das Genfer Protokoll geknüpft worden waren ,

ein Ende gemacht . Irren wir nicht , so war es die konser -
vative englische Regierung , die dann bei der deutschen Re -

gierung anregte , sie möge durch einen eigenen Sicherheits -

Vorschlag den durch die Ablehnung des Genfer Protokolls ent -

standenen leeren Raum teilweise ausfüllen helfen . So ent -

stand das deutsche Memorandum , zu dessen Beant -

wortung die französische Regierung sich mehr als vier Monate

Zeit ließ . Inzwischen war auch in Frankreich ein Regierungs -
Wechsel erfolgt und Herriot durch Painlevö abgelöst worden ,

besten Stellung nun auch schon wieder schwankend ge -
worden ist .

Run soll die Regierung Luther - Stresemann auf die

französische Antwort antworten , und auch sie wird wiederum

dazu einige Zeit brauchen . Ob sie überhaupt noch im

Amte fein wird , wenn die hier aufgerollten Fragen zur Ent -

scheidung kommen , ist zweifelhaft . Möglich ist , daß sie inner -

lich zusammenbricht , noch ehe sie antwortet .
Aus alledem geht hervor , daß die sehr interessante Dis »

kussion , die jetzt neu eröffnet ist , wahrscheinlich nicht allzu
rasch zum Abschluß gebracht werden wird . Der Apparat ist
schwerfällig , die Kabinette lassen sich Zeit . Ein rascheres
Tempo ließe sich erhoffen , wenn man sich dazu entschließen
würde , den gesamten Komplex der Friedensfragen , zu dem

auch die Note über die Entwaffnung und die Räumung der

besetzten Gebiete gehört , einer Konferenz zu unter -

breiten . Der Weg zu einer solchen Konserenz wird durch die

franzqsische Antwort vorsichtig geöffnet .
Die französische Antwort bringt keine Ueberraschung ,

wenn sie den Eintritt Deutschlands in den

Völkerbund als eine Voraussetzung für die Wirksamkeit
der abzuschließenden Verträge betrachtet . Auch wenn sie eine

gewisse Aengstlichkeit zeigt in der Richtung , daß die Bestim »
mungen der bestehenden Friedensverträge und die neuen Ab -

kommen nicht abgeändert und nicht gelockert werden dürfen ,
so ist das nichts anderes , als was erwartet wurde . Politisch
wesentlicher ist die Absicht Frankreichs , als Garant

für die Schiedsverträge einzutreten , die Deutschland i m

Osten schließen will . Diese Garantie ist in der juristischen
orm unparteiisch gedacht , so daß also Frankreich die Rechte
eutschlands gegen Polen und die Tschechoslowakei theoretisch

ebenso garantieren würde wie umgekehrt die Rechte Polens
und der Tschechosivwakei gegen Deutschland . Ob praktisch
eine solche Unparteilichkeit Frankreichs bestehen würde , hängt
davon ab , wie sich die Verhältnisse zwischen Deutschland und

Frankreich weiter entwickeln . Jedenfalls würde es dem Geist
des Vertrages widersprechen , wenn sich Frankreich auf Grund

seiner Bündnisverträge verpflichtet fühlen würde , in

jedem Streitfall ohne Ansehen des Rechts auf die Seite unserer
östlichen Nachbarn zu treten .

Bon dem viel besprochenen sogenannten Durchmarsch -
recht Frankreichs , von seinem angeblich beanspruchten Recht ,
das vertragsmäßige Besetzungsgebiet im Fall eines Konfliktes
Deutschlands mit seinen östlichen Nachbarn als Operations -
basis benutzen zu dürfen , enthält die französische Antwort er -
freulicherweise nichts .

Die französische Antwort bedeutet überhaupt keine Er -

schwerung , sondern nur eine Verbreiterung der durch das

deutsche Memorandum angesponnenen Diskussion . Die deutsche
Regierung würde sicher gut tun und sie würde sich viel Sym -
pachten in der Welt erringen , wenn sie auf ein rasch zu er -

zielendes praktisches Ergebnis hindrängte . Von diesem
praktischen Ergebnis hängt ja nicht nur der Frieden Zentral -
europas , der nicht unmittelbar bedroht ist , sondern zum guten
Teil auch das Schicksal des altbesetzten Gebietes ab .

Ob aber die Regierung Luther - Stresemann zu einer

solchen Aktivität im Interesse des Weltfriedens und des be -
setzten Gebietes die nötige Kraft ausbringen wird , ist eine
andere Frage . Die außenpolitische Bahn , auf die sie sich mit
ihrem Memorandum vom 9. Februar begeben hat , wird be -
kanntlich von den hinter ihr stehenden Parteien hart bedrängt .
Der von ihr ausgesprochene ewige Verzicht auf Elsaß - Loth -
ringen wird von den Nationalisten als ein Verrat am
deutschen Recht , als eine nochmalige , freiwillige Unterzeich -
nung des Friedens von Versailles betrachtet . Gegen die

Schiedsverträge , die im Osten geplant sind , wird eingewendet ,
daß auch sie praktisch nur zu einer Bestätigung det bestehen -
den Grenzen führen würden .

Für die Sozialdemokratie ist nicht erst seit heute
die Herstellung eines gesicherten Friedens , eines freundnach -
barlichen Verhältnisses und einer möglichst engen Annäherung
zwischen Deutschland und Frankreich der enlschei -
dende Punkt der europäischen Politik . Sie verlangt selbst -
verständlich für dieses Verhältnis volle Gleichberechti -
g u n g beider Teile , alle anderen Punkte aber ist sie bereit ,
der unbedingten Notwendigkeit eines guten Verhältnisses
zwischen diesen beiden großen Nachbarvölkern unterzuordnen .
Deutschlands Eintritt in den Völkerbund und ein ehrlicher
Pakt zwischen Deutschland und Frankreich öffnet den Weg zu

'

dem neuen Europa , das wir Sozialisten wollen . Indes

glauben wir nicht , daß dieser Weg zu Ende gegangen werden

wird , solange in Deutschland und in Europa bürgerliche , zum
Teil stark in den Methoden der alten Diplomatie bcfangcns
Elemente die Führung haben und die internationale sozia -
listische Arbeiterbewegung sich vorwiegend in der Rolle de ?

Zuschauerin und Krititerin befindet .

Deutsche Erwägungen .
Zu den Erörterungen der Presse über den Zeitpunkt der A n t -

wart der Reichsregierung auf die französische Rote in der

Sicherheitsfrage hört WTB . von unterrichteter Seite , daß sich dieser

Zeitpunkt im Augenblick noch in keiner Weise bestimmen läßt . Di «

Ausführungen der französischen Note berühren nahezu olle wichtigen

Probleme der deutschen Außenpolitik . Es kommt hinzu , daß diese

Ausführungen zum Teil juristisch außerordentlich kam -

p l i z i e r t sind und in manchen Einzelheiten auch zu Zweifeln
darüber Anlaß geben , wie die alliierten Borschläge zu verstehen sind .
Aus diesen Gründen ist eine sachliche Stellungnahme der Reichs -

regierung zu der Rote erst nach sorgsamster Prüfung aller

in Betracht kommenden Umstände denkbar .

Englanüs Vorbehalte .
London . 18. Juni . < WTB . ) Reuter meldet , daß Chamberlain

in einem Kommentar zu dem heute veröffentlichten vorläufigen

französischen Notenentwurf sich dahin geäußert habe , daß das grund -

legende Prinzip , wodurch sich die britische Regierung habe leiten

lassen , der Grundsatz gewesen sei , daß irgendeine neue Verpslich -

tung spezifiziert und beschränkt werden müsse auf die Aufrecht -

erhaltung der bestehenden territorialen Abmachung an der W e st -

grenze Deutschlands . Die britische Regierung sei nicht darauf

oorbreitet , neue Berpflichtungen anderswo zu übernehmen , die

über diejenigen , welch « aus dem Statut des Völkerbundes und den

Friedensverträgen sich ergeben , hinausgehen .

tzinter verschloffenen Türen .
TeutschsationalerBcschluh über die Entwaffnungsnote . —

Tie Qeffentlichkeit darf nichts erfahren .

Der „ Sozialdemokratische Pressedienst " veröffentlicht fol -
gendes Schreiben :

Sehr geehrter Herr Kollege !

Da Sie leider der wichtigen Froktionssitztmg vom Dienstag , den

9. Juni , nicht beigewohnt haben , erlaube ich mir , darauf aufmerksam

zu machen , daß in dieser Sitzung ein entscheidender und für
die genannte Fraktion als bindend erklärter Beschluß über die

Entwaffnungsnote gefaßt ist , der auch für die bevorstehenden

Verhandlungen über Sicherheitspatt und Völkerbund Be -

deuiung hat . Bei der Vertraulichkeit der Verhandlung und des Be -

schlusses möchte Ich von schriftlicher Mitteilung absehen ,
aber die ausdrückliche Bitte aussprechen , sich im Protokollbuch zu in -

formieren und Ihre Stellungnahme schriftlich mir oder meinen »

Bureau , 2. Obergeschoß , Zimmer 44, mitteilen zu wollen .

Ihr sehr ergebener
gez . Graf Westarp , M. k. R.

Der Brief ist ein Beweis dafür , daß es im deutschnatio -
nalen Lager kriselt . Wenn die deulschnationale Reichstags -
fraktion es nicht wagt , ihre Mitglieder von vertraulichen Be -

fchlüssen schriftlich in Kenntnis zu setzen , so kann der Grund

nur die Angst oorIndiskrettonenausdeneigenen
Reihen sein . Der eine traut dem anderen nicht .

Noch seltsamer ist es , daß die deutschnationale Fraktion
ihren Beschluß zur Entwaffnungsfrage und ihre Stellung¬
nahme zu Garantiepakt und Völkerbund geheim hält . Die

deulschnationale Reichstagsfraktion faßt einen Beschluß über

die Fragen , die für Deutschlands und Europas Zukunft , ent -

scheidend sind , aber die OefsenUichkeft darf davon nichts wissen !
Will man nun die Wähler oder die Koalitionsparteien des

Rechtsblocks hinters Licht führen ?

vor öe ? Entjcheiüuug öer Sozialiften .
Versöhnungsversuche der Gruppe Paiulevck .

Paris , 18. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) In den politischen
Kreisen sieht man der für Donnerstag nacht erwarteten Ent -
scheidung der sozialistischen Partei mit größter
Spannung entgegen : obwohl nach dem Verlauf der gestrigen
Diskussion kaum mehr ein Zweifel darüber bestehen kann , daß die
übergroße Mehrheit sowohl der Fraktion wie des Parteivorstandes
entschlossen ist , der augenblicklich unhaltbar gewordenen Situation «in
Ende zu machen , scheint man innerhalb der bürgerlichen Gruppen
des Kartells die Hoffnung auf eine Verständigung noch nicht völlig
aufgegeben zu haben . So hat die Fraktion der republita -
nischen Soziali st « n , der außer dem Ministerpräsidenten
Painlevä auch der Außenminister Briand angehört , eine Entschlie -
ßung angenommen , in der es heißt : „ Nach reiflicher Prüfung der
Situation spricht die Fraktion den Wunsch aus , daß die Regierung
und die verschiedenen Gruppen des Kartells auf dem Wege gegen -
fettiger Konzessionen so schnell wie möglich zu einer Der -
ständigung gelangen , um damit den Fortbestand der Kartelle
gesichert zu sehen , dessen Auseinanderfallen lediglich der Reaktion
zugute kommen würde und dessen politische Orientierung dem in
zwei Wahlen unzweideutig zum Ausdruck gebrachten politischen
Willen des Landes entspricht . " Es ist erfreulich , daß man nunmehr
auch im bürgerlichen Lager die Größe der Gefahr , der der sran -
zösischen Demokratie aus dem Auseinanderfallen der bisherigen
Koalition der Linksparteien erwächst , zu erkennen beginnt . Aber
es wird gesagt werden müssen , daß bisher alle Konzessionen lediglich
von den Sozialisten gebracht worden sind , die trotz der starken Der -
stimmung , die schon die Regierungserklärung des Ministeriums
Painlev « ibs weit in die Reihen der Radikalsoziolisten hinein ausgelöst
hatte , und trotz der zahlreichen Zugeständnisse , die die Nachfolger
des Ministeriums Herriot seitdem der Reaktion gemacht haben , einer

Regierung politische Gefolgschaft geleistet haben , die nicht die ihr «
war .

Die Fraktion war um dieser Taktik willen schon seit mehreren
Wochen den schärfsten Angriffen aus der Partei heraus ausgesetzt
und in zahllosen Entschließungen hat neuerdings fast die Gesamtheit
der der Partei angeschlossenen Verbände die Aenderung des bis -

herigen Kurses verlangt . Wie angesichts dieser Lage die Dinge
sich weiter entwickeln werden , hängt von einer Reihe pon Umständen
ab , deren Ungewißheit die Voraussage unmöglich machen und der

„ Paris Soir " hat nicht ganz unrecht , wenn er heute schreibt , daß
man im gegenwärtigen Äugenblick von einer Krise schlechthin
sprechen könne , daß aber erst die nächsten Tage die Entscheidung
bringen müßten , ob es sich um eine Regierungskrise , oder
«ine Krise des Kartells oder um eine Krise des gegen »
wältigen politifchen Regimcs handele .

llafollette geftorben .
New Jork . lS . Zuni . ( Durch Funkspruch . ) Robert Mario ,

L a s o l l e l i «, Senator für den Staat wiscoufln , der Präsident -
ichasickandidal der dritten Partei , ist heute an den Folgen einer
starken Erkältung im Aller von 70 Zahren gestorben .



Der Zolltarif unter stärkstem Druck der Reichsregierung unverändert angenommen . - Der

Einspruch gegen das Gesetz über die bayerischen Bolksgerichte zurückgezogen .
Die gestrige Sitzung des Reichsrats brachte zwei Ent -

fcheidungen von großer Tragweite� Der Einspruch gegen das
vom Reichstag auf sozialdemokratischen Antrag beschlossene
Gesetz , das die Wiederaufnahme des Verfahrens bei Urteilen
der bayerischen Volksgerichte zuläßt , wurde zurückgezogen .
Das Gesetz ist damit verfassungsmäßig zustande gekommen , die

Wiederaufnahme wird für Layern geltendes Recht .
Hatte schon diese verfassungsrechtliche Frage die Gemüter

stärker erregt , als man es sonst an dieser Stelle gewohnt ist ,
so gestaltete sich der folgeiche KampfumdenZolltarif
erst recht zu einem Vorgang voll verhaltener dramatischer
Spannungen . Die preußische Staatsregierung stand hier , von

einigen kleinen Ländern unterstützt , gegen die Reichsregie -
nxng und gegen die Vertreter der eigenen Provinzen . Der

Gegensatz zwischen ' der Reichsregierung und der preußischen
Regierung , der auf einer Verschiedenheit der stützenden
Parteigruppierungen beruht , trat in bisher noch nie bemerkter
Schärfe in Erscheinung.

Wenn die preußische Regierung schließlich , nach Ableh -
nung ihrer Anträge , für den unveränderten Entwurf stimmte ,
so geschah das offenbar aus der Erwägung heraus , daß die
Schafftlna eines Zolltarifs an sich eine Notwendigkeit sei
und ein Vakuum nicht verantwortet werden könne .

Nach diesem Austakt im Reichsrat kann man sich eine
Vorftelllmg davon machen , mit welcher Schärfe derKampf
im Reichstag entbrennen wird , wo in den nächsten vier
Wochen die end gullige Entscheidung fallen soll !

«

Der Reichsrat beriet gestern über die Begründung des neulich
beschlossenen Einspruchs gegen den vom Reichstag angenommenen
Gesetzentwurf über die

Wiederaufnahme des Verfahrens gegen Urleile der Bayerischen

Bolksgerichte .
In der von den Ausschüssen vorgeschlagene « Begründung des Ein -

spruch » wird darauff hingewiesen , daß Bayern seinerzen die Aus -

n- chmegericht » selbständig eingerichtet habe und die entsprechenden
bayerischen Bestimmungen könnten nicht durch Reichsgesetz geändert
merden . Ausschlaggebend seien jedoch politische Bedenken . Die
Reichsregierung habe im Jahre 1922 das Versprechen gegeben ,
Hcheits rechte der Länder nicht antasten zu wollen und nicht ohne Rot ,
und so weit e» möglich sei , ohne Zustimmung des Reichsrats von ge <
wissen Bestimmungen der Verfassung Gebrauch zu inachen .

preuß . Ministerialdirektor Vobis beantragte namens der
Preußischen Regierung , dieser Begründung nicht zuzustimmen , so «.
dern zu beschließen , daß der Einspruch zurückgezogen werde .

Der bayerisch« Gesandte Dr . v. Preger bat namens der Baye -
rischen Staatsregierung , den preußischen Antrag abzulehnen und dem
Ausschuß - Beschluß beizutreten . Es ist , so führte er aus , meines Er -
achtens « in ungewöhnlicher Vorgang , und trägt nicht da -
dazu bei , das Ansehen des Reichsrats zu mehren , wenn er einen vor
drei Wochen formgsr - cht gefaßten Beschluß wieder umstößt , ohne daß

. Jne . Sachlage sich irgendwie geändert hat , denn ich kann darin , daß
ein « gewiss « Presset ? ) zur Zurückziehung des Beichlustss aus -

' �ß�brdert hat oder daß der Preußisch « Landtaaouf einen kom -
munistischsn Antrag hin einen dahingehenden Beschluß gefaßt hat ,
ein « Aenderun « der Sachlage nicht erblicken .chk . .

Dar Vertreter der Provinz Hessen - Rassau Freiherr v. Troll zu
Solz trat dem Vertreter Bayern » bei und bat . im Interesse der
Reichs « rrcheit " ( ! ) ein « Beunruhigung Bayerns zu vermeiden .

Nachdem der Vertreter der Provinz Schleswig . Hol »
stein kurz erklärt hatte , daß er für den Antrag der preußischen Re -
gierung stimmen wende , wurde

in nameullicher Abstimmung der Antrag Preußens aus Zurück -
Ziehung de » Einspruchs mit öS gegen 26 Stimmen bei zwei

Stimmenthaltungen angenommen .
Dafür stimmten die preußische Regierung , der Vertreter der Stadt

Berlin , der Vertreter der Provinz Pommern , der Vertreter der Grenz -
mark Westpreußen - Posen , der Vertreter von Oberschlesien und die
Vertreter von Schleswig - Holstein , Westfalen und der Rheinprovinz .
ferner die Länder Sachsen , Baden , Hessen . Hamburg , Anhalt , Lipp « .
Lübeck , Wolbeck und Schaumburg - Lipp «. Gegen den Antrag
stimmten die Vertreter von Ostpreußen , Brandenburg .
Niederschlesien , der Provinz Sachsen , Hessen - Rassau
und die Lander Bayern , Württemberg , Thüringen .
Mecklenburg . Schwerin und Mecklenburg - Strelitz .
Oldenburg , Braunschweig . Der Stimme «rithielten sich der
Vertreter der Provinz Hannover und der Vertreter von Bremen .

Die Zollvorlage .
Hieraus beschäftigt « sich der Reichsrot mit der Zollvorlage .

Das Gsneralrsferot hatte der preußische Reichsbevollmächtigt « Mini -

sterialrat Dr . Sommer , der über die Borloge und ihre Beratung in den

Ausschüssen ausführte : Der gegenwärtige Entwurf ist nur « in

Provisorium . Di « darin enthaltene Regelung war jedoch nötig ,
um die dringendsten wirtschafispolitischen Zollmaßuahmen zu tressen
und um gleichzeitig die bisher nicht vorhanden gewesene zolltorisarische
Grundloge für schwebend « und kommende Hrmdelsvertragsnerhand .
lungen zu schaffen. Der Regierungsentwurf berücksichtigt die Welt .

teuerung , in der die Geldentwertung mit zum Ausdruck

kommt , die gestiegenen Erzeugungskosten und erhöhten Lasten der

deutschen Wirtschaft , die im Inland « und teilweis « auch im Aus -

lande gesunkene Kaufkraft , den gesteigerten Wettbewerb des

Ausüniides sowohl in Deutschland wie auf dem Weltmarkt « , die den

deutschen Handel gefährdenden hochschutzzöllnerifchen Maßnahmen
des Auslandes .

Der Entwurf nimmt Rücksicht auf die Tatsache , daß im Aus -

land vielfach neue Industrien entstanden sind , daß be -

»üglich einzelner Erzeugnisse , insbesondere Rohstoffe , starke Der -

schiebungen der Preisverhältniste auf dem Weltmarkt stattgefunden

haben Er mußt « auch berücksichtigen , daß der deutsch « Produk -

tionsapparat vielfach infolge von Krieg » , und Rachtriegs -

«rs - fieinungen mit der technischen Entwicklung im

Auelande nicht Schritt halten tonnt « . Entsprechend
sieht der Entwurf keine allgemeine Zollaufwertung vor : er will

auch nicht sämtliche zurzeit schwebenden Zollfragen , sondern nur

die dringendsten regeln . Dabei mußten vielfach rein aus Handels -

politischen Gründen zunächst höhere Zollsätze eingesetzt wer -

den . al » sie später nach Ratifikation der entsprechenden Handels -

vertrage praktisch gelten werden . Die von dem Grundsatz der

Meistbegünstigung und eines maßvollen Zollschutzes getragen «
deutsche Handelspolitik bedingt , daß

die endqülSge höhe der Zollsähe im allgemeinen erst durch die

abzuschließenden Hönde lsveclräge endgültig geregelt wird .

Die Reichsrats - Ausschüste haben den allgemeinen Grundsatz des

Entwurfs : Schutz lebensfähiger einheimischer Produktion und Not -

wendigkeit der Förderung der Ausfuhr , als richtig gebilligt . Die
in dem Entwurf erhaltenen , der Höhe nach im allgemeinen zu
billigenden Zollsätze sind nicht als endgültig « Regelung
anzusehen . Der Reimer berichtet dano über die bekannte Be -

grünlmng , die die Reichsregierung de » geforderten

Mindestzöllen für Getreide

gegeben hat . und erklärt dazu : Die Reichsrats - Ausschüste konnten
zu einem ein st immigen Ergebnis über diese Regelung der
landwirtschaftlichen Zölle nicht kommen ; insbesondere wurden An -
träge gestellt , welche die Herabsetzung des autonomen Zollsatzes für
sofort oder später und die Beseitigung der Mindestzölle
zum Ziele hatten . Die Mehrheil der Reichsrals - Ausschüsse hak je¬
doch die In dem Texl der Borlage enthaltenen Grundsätze ange¬
nommen .

Hierauf wurden noch einige Spezialreserate gehalten , aus denen
sich ergab , daß die Reichsrats - Ausschüste bei den I n d u st r i e -
zollen noch einige Aenderungen , zumeist Erhöhungen vor -
genommen haben .

Preusten gegen Miudestzöll « .
Die Preußisch « Regierung gab ihrer Stellungnahme

durch einen Abänderungsantrag Ausdruck , der nach Inhalt und
Begründung wie folgt lautete :

„ Die Preußische Staatsregierung steht auch ihrerseits auf dem
Standpunkt , daß die Erhaltung und Förderung einer möglichst
leistungsfähigen und intensiv arbeitenden Landwirtschaft ,
die einen möglichst großen Teil des deutschen Rahrungsmittelbedarss
im Inland « zu erzeugen in der Lage ist , für die gesamte deutsche
Volkswirtschaft von größter Bedeutung ist . Sie hält jedoch den
von der Reichsregierung vorgeschlagenen weg für nicht zweckmäßig .
weil er den Verhältnissen der gegenwärtigen Lag « nicht gerecht
wird . Die Preußische Staatsregierung wiederholt daher ihre in
den Sitzungen der Ausschüste hinsichtlich der landwirtschatlichen
Zölle gestellten Grundanträge . Diese haben zum Inhalt , daß
erstens bis auf weiteres für Roggen , Weizen und Spelz , Gerste
und Haser Zollsätze von 3 Reichsmark , 3,50 Reichsmark . 2 Reichs -
mark und 3 Reichsmart eingeführt werden , zweitens die Mindest -
Zölle befeiiigk werden . Drittens die Reichsregierung ermächtigt
wird , die Getreidezölle zu ermäßigen oder aufzuheben und im Be »
darfsfalle bis zur Höhe der genannten Sätze wieder einzuführen
oder heraufzusetzen .

Ein badischer Antrag wollte die Mindestzöll « für Ge -
treibe herabzusetze ». Danach sollten die Mindestzölle nur betragen
vom 1. August 1926 für Roggen 3 M. , für Weizen 3. 56 M. ,
für Hafer 2 M. und für Gerste 3 M.

Der Vertreter der badischen Regierung erklärte dazu , daß Baden
cm sich grundsätzlich gegen die Wiedereinführung von Getreide -
zollen sei. Di « Mindestzölle der Vorlage gingen über das Maß des
Gebotenen hinaus .

Der Vertreter von Mecklenburg - Schwertn ist für noch
höher « Agrarzölle und nimmt die Regierungsvorlage nur an , weil
augenblicklich nicht mehr zu erhalten ist .

Kunitz gegen Preuste » .
Reichsminister für Landwirtschast und Volksernährung Gras

Sönitz führte aus : Die Reichsregierung ist bei Bemessung der
Getreidezollsätze bereits soweit heruntergegangen ,
wie sie es glaubte überhaupt noch ertragen zu können . Die Reichs -
regierung hat in keiner Weise bei der Bemestung der Sätze für
Getreide der eingetretenen Geldentwertung Rechnung getragen . Um
so bedauerlicher ist es für die Reichsregierung , daß das größte
Land . Preußen , Anträge gestellt hat , die einmal die autonomen
Sätze aus den geringen Satz von 3 M. herabsetzen und außerdem die
Mindestsätze beseitigen wollen . Gerade diejeniaen , die behauvten .
eine Bindung der Getreidezölle sei handelspolitisch falsch , weil dann
unseren Unterhändlern nicht da » geeignete Rüstzeug in die Hand
gegeben sei . müßten dann wenigstens sehr hohe autonome Sätze
annehmen , damit zwischen Rull und autonomem Satz eine möglichst
große Spanne blecht und damit wirklich verhandelt werden kann .
Die Reichsregierung kann nicht umhin , über den Antrag Preußens ,
den Satz auf 3 M. herabzusetzen und gewistermaßen einen Ein -
Heussatz zu statuieren , ihre größte Verwunderung aus -
zusprechen , well damit handelspolitisch die Getreidezölle ziemlich
wertlos gemacht sind , und andererseits , das muß offen von der

Reichsregierung ausgesprochen werden , den landwirtschaftlichen Be -
langen in keiner Weise Rechnung getragen wird . Zur Frage der

Mindestzölle habe ich bereits in den Ausschüssen ausgeführt , daß
heut «, wo Deutschland politisch und wirtschaftlich schwach ist, es noch
viel mehr gezwungen ist als m dem ehemaligen starken kaiserlichen
Deutschland , den Unterhändlern über Handelsverträge den Rücken zu
stärken . Mit der in dem preußischen Antrag enthaltenen Ermächtigung .
auch auf Rull herunterzugehen und eventuell wieder her -
aufzugehen , wird der Zollkrieg innerhalb Deutschlands verewigt . Denn
es ist ganz klar , daß jede Regierung sich sehr hüten wird oder sehr
ungern darangehen wird , überhaupt an dem System etwas zu
ändern . Wenn sie heruntergehen muß , lo wird das natürlich gleich
wieder in den Kreisen des Handels und der Landwirtschaft große
Beunruhigung hervorrufen , und wenn sie heraufgehen muß , wird
«ine ganz ungeheure Entrüstung gegen die Regierung losgehen , die

angeblich wieder Brotwucher treibt . Ich halte die Ermächtigung ,
gewissermaßen labll zu verfahren bei den Getreidezöllen , inner -

politisch für sehr bedenklich , und diese . Bedenken reiht sich an das
Bedenken auch gegenüber dem Vorschlag von gleitenden
Zöllen , der im Reichswirtschoftsrat gemacht wurde .

Jedenfalls erkläre ich im Namen der Reichsregierung , daß sie den

allergrößten Wert darauf legt , gerade im handelspolitischen Inter -

esse und um auch die Relation zwischen Industrie - und landwirt -

schaftlichen Zöllen nicht zu ungesund zu gestalten , daß die Zollvor -
lag « in der vorliegenden Fastung angenommen wird , und die
Reichsregiernng wird sich , das kann schon setz « gesagt werde » , nicht
damit einverstanden erklären , daß die preußischen Anträge ange¬
nommen werden , und sie wird dann jedenfalls erneut in eine ernst -
haste Beratung darüber treten müssen , was nun geschehen soll .

Ablehnung aller AbänderungSaniräge .

Nachdem «in Vertreter der preußischen Regierung nochmals
den preußischen Antrag begründet hatte , wurde die Nummer 1 des

preußischen Antrags mit 38 gegen 28 Stimmen abgelehnt .
Dafür stimmten das preußische Ssaatsministerium , der Vertreter von
Berlin , die Länder Sachsen , Hamburg » Anhalt , Bremen , Lippe ,
Lübeck und Schaumburg - Lippe . Die preußischen Provinzvertreter
stimmten gegen das Staateministerium .

Alle übrigen Abänderungsanträge verfielen
dem gleichen Schicksal .

Der Zolltarif angenommen .

Zu der Gesamlabslimmung wurde die Zollvorlage nach den Be¬

schlüssen der Ausschüsse mit 49 gegen 10 Stimme « bei sieben Stimm¬

enthaltungen angenommen . Dafür stimmte dos preußische Staats -

Ministerium , die Vertreter von Ostpreußen , Brandenburg , Pom -
mern , Westpreußen - Posen , Niederschlesien , Oberschlesien , der Pro -
vinz Sachsen , von Schleswig - Holstein , Hannover . Westfalen , der

Rheinprovin ? , Hestcn - Rastau und die Länder Bayern , Württemberg ,
Thüringen , Hessen , Mecklenburg - Schwerin und Mecklenburg - Strelitz ,
Oldenburg , Braunschweig . Anhalt . Waldeck . Dagegen stimmten
der Vertreter der Stadt Berlin und die Länder Baden .
Hamburg . Bremen , Lippe , Lübeck und Schaumburg -
Lippe . Sachsen enthielt sich der Stimme .

Nach der Verabschiedung der Borlage wurde von dem stell -
vertretenden Bevollmächtiaten für die Provinz Pommern unter

Zustimmung der Bevlunachtigten für die Provinz « eine Erklä -

rung abgegeben , in der gesagt wird , daß die Agrarzölle noch zu
niedrig seien .

Kleine Vorlagen .
Der Reichsrat erledigte dann noch ein « große Anzahl tleinerer

Borlagen . Zugestimmt wurde u. o. einem Gesetzentwurf , durch den
die Gebühren der Zeugen und Sachverständigen wieder
aus den Vorkriegssatz erhöht werden , ebenso einem Gesetzentwurf zur
Abänderung des Wehrmachtversorgungsgesetzes . Zum Schluß er -
klärte sich der Reichsrat mit der Festsetzung der den Gemeinden

zum Ersatz der Kosten der Reich so räsidentenwahl
zu überweisenden Betröge einverstanden . Danach werden für d «
ersten Wahlgang die bei der Reichstagswahl am 4. Mai gezahlten
Pauschsätze plus 25 Proz . gewährt , und für den zweiten Wahlgang
75 Proz . der Pauschsätze des ersten Wahlganges .

Zuvor war der Gesetzentwurf über die zweite Aenderung der
Personalabbauverordnung mit kleinen Aenderungen an -

genommen worden .
_

Höfles Martyrium .
Das skandalöse Meineidsverfahre » .

Die gestrige Sitzung des Höfle - Untersuchungsoussckusse » fügt «
dem bisherigen Bild neue interessante Strich « zu . Zuerst wurde
Oberstaatsanwalt Linde nochmals vernommen , weil sein « frühere
Bekundung daß er noch an dem kritischen Sonnabend ( 18. April )
Dr . Höfle in „ völlig frischem Zustand " angetroffen habe .
im Widerspruch zu den Aussagen aller anderen Zeugen steht , die
Höfle noch an diesem Tage gesehen haben . Dr . Linde ch « harrt «
zunächst auf seinem Standpunkt , mußte aber unter der eiengehenden
Befragung des Sachverständigen Prof . Levin , schließlich zuge »
stehen , daß Höfle in Wirklichkeit bei der Unterredung lnlereffelo «,
ja fast apathisch sich verhalten und nur in lang « Paus « geant -
wartet habe .

Die Gegenüberstellung des Reichstagsabg . Buchholz von der
Zentrumsfraktion mit dem Untersuchungsrichter Dr . Nothman » er »
gab sodann , daß es der Zentrum sfraktion unmöglich
gemacht worden war , Höfle in der Untersuchungshaft durch Mit -
glieder der Fraktion besuchen und über seine Verhältnisse beruhigen
zu lasten . Der Untersuchungsrichter hatte nämlich die Bedingung
gestellt , daß für einen deracligen Besuch Frau Dr . höfle ans « ne »
Besuchstag — es stand ihr ein solcher gerade an jedem 19. Tage
zu ! — Ihrcrrseils verzichten sollte (! ) , worauf natürlich die Zentrums »
fraktion ablehnte .

Ein noch erschütterndes Dild vom Martyrium Dr . Höst » ergab
sodann die

Behandlung de » vom „ vorwärts " zuerst aufgedeckt «
Meineidsverfahrens ,

dessen Akten vorlagen . Folgender Sachverhalt stellte sich heraus ;
Das Postministerium , durch das Dr . Höste auch sonst nach
seiner Amtsniederlegung in gehässigster und kleinlichster
Weise schikaniert worden ist , hatte über Höfles gesamtes Der -
mögen einen Arrest ausgebracht und verlangte außerdem noch di »
Ablegung des Offcnbarungseides . Als Höfte zum Termin vorgeführt .
erklärte , aus der Untersuchungshaft heraus und bei seinem kranken
Zustand den Offenbarungseid nicht ablegen zu können , wollte ihm
der Richter Aufschub bewilligen , aber der Vertreter des Postministe .
rimns verlangte , daß Höfle höchstens drei Tag « Aufschub
bekäme ! Ein Grund für dieses schikanöse Verhallen ist nicht auf »
zufmden .

Tatsächlich mußt « Höfle kurz darauf den Osfenbarungseid leisten ,
ohue irgendwelche Aalerlagen . Aufzeichnungen oder Notizen über
fein Vermögen vorher beschassl zu haben . Er stellt « nach bestem
Wissen ein Verzeichnis auf , gab aber vernünftigerweise di « Erklä -
rung zu Protokoll , daß er in Anbetracht der Hast und seiner Krank -
heit , er das eine oder andere vergessen Hab « könnte . Ganz kurz «
Zeit daraus war das Meineidsversahrm da ! Die Staalsanwaltschast
Halle sich , wie die Akt « ergeben , genau über den Gang der Sache
aus dem Laosend « halten lasten . Alsbald nach der Eidesleistung
Höfles machte der Staatsanwallsschaftsrat Pelzer die Aktennotiz :
Ein Herr Sudau habe ihm mitgeteill , daß Höfle an seinem Derlag
einen kleinen Anteil habe . Dieser Anteil sei nicht angegeben . Wie
diese auffällige Mitteilung zustande gekommen ist — und e ? muß
aufsallen , daß die Staatsanwaltschaft sofort nach Ablegung
des Offenbarungseides , wovon kein Mensch außer Dr . Höste etwas
gewußt hat , sofort einen Zeugen parat hat — . darübei
wird der Ausschuß noch Feststellungen durch die Vernehmung Pel -
zers und Sudaus treffen . Höste wurde vernommen . Er gab . wi «
nicht anders zu erwarten , an . daß dies eben ein « der kleinere »
Sachen gewesen sei , die er vergessen habe , und gab noch aus frei »
Stücken «inen zweiten kleinen Posten an , der ihm ebenfalls in »
zwischen eingefallen war . Das Berfahren wurde eing « »
stellt — nach dem erwähnten Protokoll Höfles wäre es ja auch
ganz aussichtslos gewesen . Aber natürlich hat es dazu beigetragen .
die Angst und seelische Qual Höfle « in der Haft gewallig zu steigern .

Ueber das ganze Verfahren kam es zu

sehr heftigen Auseinandersetzung «

zwischen dem Oberstaatsanwalt Linde und unseren Abgg . Heil »
mann und K u t t n e r , die dem Oberstaatsanwott vorhiellen . daß
jeder objektive Mensch die Einstellungsnotwendigkeil auf d « « est «
Blick erkannt und das Verfahr « gar nicht erst eröffnet Hab »
würde . Herrn Lindes kriminalistische Winkelzüge
hatten keinen Erfolg , als immer deutlicher den Rache - und Ler »
f o l g u n g s g e i st zu offenbaren , von dem die Staatsanwaltschaft
in der ganzen Angelegenheit erfüllt war .

Die übrigen Zeugenaussagen bestätigten im wesentlich « früher
Gehörtes . Sowohl die Vernehmung des Gefängnisarzte » Bürger ,
des Oberwachtmeisters R ö h r i n g ließen die tolle Schlampe -
rei erkennen , die unter Dr . Thieles Leitung im Gefängnislazarett
mit starken Gistmitteln getriebm worden sind . Durch di « Aussag «
des Untersuchungsrichters Dr . Rothmann ergab sich übrig « » noch ,
daß Dr . Thiele am Abend des kritischen Sonnabend nicht , wie
er behauptet Hot , die Ueberführung Höfles in «in Krankenhau « be -

antragt hat , sondern im Gegenteil dem Untersuchungsrichter mit -

geteilt hat , daß Lebensgefahr nicht bestünde .
Der Ausschuß setzt am Freitag um 19 Uhr seine Lerhand -

lungen fort . _

Kampf im Zentrum .
Um de « mastgebenden Einflust i « der „ Germania - .

Der Kampf zwischen dem rechten und linken Flügel um den

maßgebenden Einfluß im Zentrum hat vor kurzem dazu geführt , daß
der rechte Flügel sich die Majorität im Aufsichtsrat der

„ Ge r m a n i a * sicherte . Diese Mehrheit hatte nichts Ei . kgere « zu
tun , als den Vertrauensmann der auf dem linken Flügel

stehenden Berliner Parteiorganisation , der nach allem

Gewohnheitsrecht Mitglied des Aufsichtsrats ist , nicht wieder -

z u w ä h l e n.
Die Berliner Organisation des Zentrums läßt sich dies aber

nicht gefallen . Sie fordert energisch , daß ihr zweiter Borsitzender
im Aufsichtsrat zugelassen wird und spricht die Erwartung au »,

„ fyiß die von der Direktion und der Redaktion bisher verfolgte

bewährte Zentrumspolitit unverändert fortge -

führt wird " .



GewerMostsbewegung
Zum verbanüstag üer öuchbinöer .

Die beirogencv BclrüZer .
Die „ Rote Fahne ' hat ihre spalten wieder den „selbständigen "

Verbänden geöffnet . Monatelang , seit dem verpfuschten und elendig¬
lich zusammengebrochenen Streik einiger Briesmnschlagbetriebe , haben
wir von den Sonderbündlern der Buchbinder in der „ Roten Fahne "
nichts mehr zu lesen bekommen . Jetzt treten die Spalter wieder auf
den Plan .

In diesen Tagen wurde eine irreführende Streik - bezw . Sperre -
notiz über die Firma Kölke G. m. b. ch. gebracht und am 18. Juni ,
in der gestrigen Nummer wird ein Elaborat zu unserem Berbandstog
gebracht , dos weil entfernt ist , dem Gedanken der Einigung zu dienen .
Die alte Mechode der Unwahrhastigkeit und der ZZerlem ' ndung wird
angenmndt , um Dumme zu fangend Es ist «ine Unwahrheit , wenn
die „ Rote Fahne " behauptet , daß Brückner und Kaspar sich
gegen die Wiederherstellung der Einheit ausgesprochen hätten . Aller -
dings ist gesagt morden , daß der Splitter der sonde rarganisation
keine Bedingungen stellen könne und das Wie der Einigung
der Verbandstag zu beschließen habe . Der von der Zahlstelle
Berlin hierzu gestellte Antrag lautet :

„All - infolge der Inflation oder der Spaltung in unserer
Organisation ausgeschiedenen Mirgliedsr , welche bis zum 1. Oktober
1923 mindestens 52 Wochenbciträge entrichtet hatten , könnet , auf
Antrag ohne Leistung eines Eintrittsgeldes und unter Anrechnung
ihrer früheren Mitgliedschaft in unserer Organisation wieder aus -
genommen werden . Die früher geleisteten Beiträge können jedoch
nur voll in Anrechnung gebracht werden , wenn die Aufgenom -
menen aufs neue mindestens wieder 52 Beiträge geleistet haben .
Der Antrag aus Wiederaufnahme muß spätestens zwn 39 . Septem -
der 1925 bei der in Frage kommenden Ortsverwaltung eingereicht
fein . Die bereits vor dem Verbandstag wieder neuemgetretenen
Mitglieder erhalten dieselbe Vergünstigung in der Wiederherstellung
ihrer alten Rechte , ohne eine besondere Karenzzeit zu durchlausen .

Die im großen Saal des Gewerkschaftshauses stattgefundene und
gut besuchte Versammlung bestätigte ausdrücklich auf Antrag von
Brückner diese Entschließung .

Die Hintermänner der vorgeschlagenen Kandidaten und der
„ Roten Fahne " sprechen von einer „ bewußten Lüge " des Veoollmäch -
tigten Kaspar , weil im Mitteilungsblatt ( Nr . 8) der Verwaltung die
Datier der Mitgliedschaft der Kandidaten veröffentlicht wurde . Die
Feststellung der kurzen Verbandszugehörigkeit ist diesen Hinter -
inännern natürlich sehr unangenehm . Schindler und S e l i e sind
1923 in die Organisation aus Geheiß der kommunistischen Partei
wieder eingetreten , nachdem sie vor 11 - Jahr , ebenfalls auf Geheiß
der Partei , aus der Organisation austraten . Aber auch wenn ihre
frühere Mitgliedschaft zählen würde , fo blieben es Milglieder , die
erst nach der Revolution den Weg zur Organisation fanden .
Lehrlinge , oder besser Kinder , waren die genannten und schon bc -
tagten Leutchen bei ihrem Eintritt nicht mehr , cbschon sie in den Ver -
sammlungen als politische Kindsköpfe austraten . Die komischste Figur
macht elllerdings der Spitzenkandidat der „ Roten Fahne " ,
Paul Rothe . Als dieser als Angestellter der Organisation sich un -
möglich gen , acht hatte , schrieb die „ Rote Fahne " uisi ) der „ Graphische
Block " in zarter Andeutung auf gewisse Dinge „ Rothe , der Ver -
flössen «" . Die erbittertste Feindschaft herrschte bis vor kurzem zwischen
Rothe und den Sonderbündlern . In den Tagen der Spaltung war
Roche der wütendste Verfechter der Ausschlüsse . Ortsverwaltung und
Verbandsvorstond gaben dem Verlangen Rothes aus wei -
tere Ausschlüsse nicht statt . Jetzt möchte der kleinc�Queru .
lam wieder von sich reden machen und läßt sich von den Sonder -
bllndlern wieder mißbrauchen .

Eine direkte Unwahrheit ist es , wenn behauptet wird .
I m h o f habe sich in der Reichsdruckerei unterschriftlich verpflichtet ,
keinerlei Gewerlschostsarbeit zu leisten . Die Tatsachen sprechen da -

?egen. Jmhof ist seit einem Jahre Obmann des Be -
riebsausschuffesin der Reichsdruckerei und hat feine Pflichten

als solcher , wie als Gewerkschaftsfimktionär , stets erfüllt .
Wie in den Versammlungen die kleine Cligue um Roche glatt ab -

fällt , so wird auch bei der Urwahl der Delegierten zum Verbandstag
Rothe und Genossen hinabsegeln .

»
Die Urwahl der Delegierten zum 15. Verbandstog sin -

det am Sonnabend , den 29. Juni , in der Zeit von 12 Uhr , bezw . 1 Uhr
bis abends 6 Uhr statt . Für die Mitglieder , die zweite Schicht arbei -
ten , ist bei R a , h m a n n und Baum Gelegenheit geboten , schon
von 12 . Uhr ab zu wählen ( siehe Inserat ) . Jedes Mitglied muß für
eine starke Wahlbeteiligung besorgt sein .

Ver /IVGS . zu den Vorgängen in lthina .
Der Bor st and des Allgemeinen Deutschen Ge -

w e r k s ch a f t s b u n d e s hat sich in seiner letzten Sitzung mit den

Borgängen in China beschäftigt . Die Lebens - und Arbcitsbedin -

gungen der chinesischen Arbeiter , die in den unter fremder Leitung
stehenden Fabriken beschäftigt sind , erinnern an die schlimmsten
Zeiten des Frühkapitalismus zu Beginn des 19. Jahrhunderts .
In den Bergwerke » Schantungs wird bis zu 29 Stunden unter

Tage gearbeitet . In Glasfabriken werden kleine Knaben bis

zu 17 Stunden täglich beschäftigt . Weder in Schanghai noch
im übrigen China gibt es Vorschriften , die die Kinderarbeit be -

schränken , auch nicht in den englischen und japanischen Spinnereien .
In den englischen Spinnereien ist nicht einmal die Beschäftigung
von Kindern unter 19 Iahren verboten . Man hat nur „Schritte
unternommen " , um der Anregung der �Kommission für Kinderarbeit "

gerecht zu werden , damit wenigstens diese dürftige Schutzvorschrift
befolgt wird . Die englische Regierung mußte im Unterhause selbst
zugeben , daß die Arbeilsverhälinisie in China beklagens¬
wert sind .

'

Dieses soziale Elend , das der Arbeiter Europas in den ersten
Jahrzehnten der technischen Revolution am eigenen Leibe erfahren
hat , wird jetzt zum Schicksal des chinesischen Proletariats . Die Er -

bitterung über das menschenunwürdige Dasein , das es über Männer ,
Frauen und Kinder verhängt , ist die eigentliche und berechtigte
Ursache der Unruhen , in deren Verlauf allein in Schanghai 21 Chi -
nesen von der internationalen Polizei getötet und 65 verwundet
wurden .

Der Vorstand des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes
spricht den chinesischen Kameraden , die sich gegen diese rücksichtslose
Ausbeutung zur Wehr setzen , die herzliche Sympathie der
deutschen Arbeiter aus und gibt dem Wunsche Ausdruck , daß
die blutigen Ereigniffe den Vertretern der europäischen Zivilisation

in China das Gewissen schärfen und ihnen die moralische Ver -

pflichtung vor Augen führen , im Einoernehmen mit der chinesischen
Arbeiterschaft der Kulturschande solcher Arbeitsverhältnisse ein Ende

zu machen .

Lebensmittel - und Getränkearbeiter .

22 . verbandstag .
Augsburg . 17. Juni .

Im Laufe des dritten Sitzungstages wurden eine Reihe von

Anträgen angenommen über die Beseitigung der Nachtarbeit
in den M ü h l e n , Entsendung geeigneter Personen an die
Volkshochschule in Tinz und cm die Akademie der Ar -
b e i t m Frankfurt et. M. , Propagierung der neu gegründeten
Arbeiterbaitk , Heranbildung von Lehrlingen und

öezirksverbanö Groß - öerlin !
Der Bezirksvorstand beruft hiermit für heute . Areitag ,

den 19 . Z n n i . abends 7 Ahr . nach dem Preußischen Land -

tag ( Saal 12) einen

öezirksbeamtentag
ein . Tagesordnung :

1. Die Scamlenpolikik der Sozialdemokratie im Reichstage .
Referent : Genosse Stelling . M. d. R.

2. Der Neuaufbau des Reichsbeomtenbeirats . Referent : Genosse
Hermann Wäger .

3. wohl der Berliner Mitglieder des Reichsbeamlenbeirals .
4. Wahl der Seamlenvertretcr für den Bezirksvorstand .

Zur Teilnahme berechtigt sind außer den Mitglieder » des

Bezirksvorstandes , des Reichsbeamtenbeirats und der Reichs - und
LandtagSfraltion sämtliche Mitglieder der Beamten -
w e r b e a u S s ch ü s s e , die sich im Befitze einer Funltionärkarie
befinden . Die Funktionärkarte dient in Verbindung mit dem
Mitgliedsbuch der Partei als Ausweis . Die BczirkSwcrbeauStchüst ' e
der Post , Polizei , Eisenbahn , Kommune , Verwaltung . Finanz und
Steuer . Justiz und weiblicken Beamten müssen — soweit die « »och
nicht geschehen ist sich über die Person der von ihnen vorzutchlsgenden
Vertreter für den ReichSbeaintenbeirat einigen . Die Werbeaustchtijse
der Polizei - und Kommunalbeamten haben dem BezirlSbeamtentag
außerdem je einen Vertreter für den Bezirksvorstand vorzuschlagen .

Der Bezirksvorstand .

deren Schutz , Heranbildung tüchtiger Berbandsfunktionäre ,
Auswüchse bezüglich der Sonntagsarbeit , sowie das
Bierfahren an Sonntagen usw .

Zur Frage des I n d u st r i c v er b a n d e s wurde nach ein -
gehender Aussprache folgender Antrag angenommen :

„ Der 22. Berbandstog des Lebensmittel - und Getränkearbeiter -
Verbandes steht nach wie vor auf dem Standpunkt einer
Industrieorganisation und erwartet vom G e w e r k -

schaftskongreß eine strenge Abgrenzung der Industrie -
gruppen , die dieser Organisationsform entspricht . Ungeachtet der
zu erwartenden Beschlüsse des Gewerkschaftskongresses bestimmt
der Berbandstog eine sechsgliedrige Kommission , welche sofort
die Berhandlungen mit den Verbänden der Böttcher ,
Bäcker und Konditoren , Fleischer und Gärtner
zwecks

Bildung einer Zndustrieorgamsakion

vorzunehmen hat , bestehend aus zwei Hauptvorstaiidsmirgliedern
und vier Verbandstogsteilnehmern . Die Kommission Hai sofort
nach Schluß des Gewerkschaftskongresses in den Verbandszeitunqen
über den Verlauf der Verhandlungen Bericht zu erstatten . Der
Verbandstag ist der Auffassung , daß die Personenfrage , sowie die
Beitraas - und Unterftützungseinrichtungen kein Hnrderungsgrund
zur Schaffung einer Industrieorganisatian sein darf . Sobald
Satzungen zustande gekommen sind , welche die Wahrung der
Interessen unserer Mitglieder sicherstellen , ist die Zustimmung der
Mitglieder zur Verschmelzung durch Urabstimmung cinzu -
holen . "

Als Delegierte zu diesen Verhandlungen mit den Bruder -
verbänden wurden gewählt : F r a n k - Düsseldorf , Supper -
Bielefeld , Drechsler - Hamburg und Schmutz - Mannheim .
Als Delegierte zum Gewerkschaitskongreß wurden gewählt :
Schmutz - " Mannheim , Frank - Düsseldorf und W i t t i ch' - Frank -
furt a. M.

Zum Punkt „ Lohnbewegungen . Streiks und
Lohnpolitik " referierte Bockert - Berlin . Es sind dazu nicht
weniger als 34 Redner für die Aussprache gemeldet , die noch im
Gange ist . _

Lohnbewegung der Rhcinschiffer .
Duisburg , 18. Juni ( Eigener Drahtbericht ) . Ta § Personal der

Rheinschiffahrt und der staatlichen Schlevvdatnpfer hat Lohn¬
forderungen eingereicht . Falls dieses Schisssperfonal zu einer
aktiven Lohnbewegung übergehen sollte , würde die Trattsportkrise ,
die durch den Streik der Transportarbeiter herbeigeführt worden
ist . in Westdeutschland ganz wesentlich verschärft werden . ES
würde dann zur völligen Stillegung des Verkehrs auf dem Rbein
und der Verbindungsstraßen nach den westdeutschen Kanälen
kommen . Der Hafenarbeiterstreik in Duisburg zieht weitere Kreise .

Wahle » » im Teutschcn Verkchrsbund .
Am Dienstag , den 9. Juni , nahmen die Mitglieder der

Sektion VIl ( Portiers , Wächter . Reinemachfrauen ) in einer Mit -
gliederversaizimlung in den Sophiensälen Stellung zu der am 28.
und 29. Juni stattfindenden Reichskonfercnz sowie zu dem im August
stattfindenden Bundestag . In dieser Versammlung wurden auch die
Delegierten zur Münchener Tagung gewählt . Abgegeben wurden
267 Stimmzettel . Bon diesen mußten 16 für ungüttig erklärt
werden . Aufgestellt waren nur Kandidaten der Amsterdamer Rich -
lung . Aon den 251 gültigen Stimmen erhielten : Leube 213 ,
Luise Kühler 149 , D a m m e r 124 , Scherer 118 , Lucie Hühner
67 und Karl Felsch 66 Stimmen . Gewählt sind mithin Leube und
Dalumer und Luise Köhler , Anträge zum Bundestag wurden nicht
gestellt , dagegen wurden eine Anzahl von Anträgen angenommen ,
welche der Reichskonferenz der Hausangestellten unterbreitet werden .

Der Deutsche Bankbe §mlen - Verein , der früher dein „ Gedag "
( Deutschnationalcr HandlungSgehilfen - Vcrbaud usw . ) angehörte , hat
sich jetzt dem Hirsch - Dunckerschcn „GewerkschafiSring " angeschlossen .

Die Hewerkschosten Gefterrelchs 1924 .

Die Entwicklung der freien Gewerkschaften Oesterreichs im Jahre
1924 blieb nicht unberührt von den Merkmalen , welche die Wirtschaft
in diesem Jahre kennzeichneten . Das Stocken der Produktion , bü

verfehlten Sanierungsmaßnahmen , die schlechte Möglichkeit der

Kapitalbeschaffung für die Industrie und noch vieles andere beein -

flußte mehr als erwartet den Stand und die Stärke der Eewerk -

schoftsbewcgung . Die größte Kümmernis der Gewcrkschoitcit�ist die

entsetzlich große und andauernde Arbeitslosigkeit . Am Jahres -
ende betrug die Zahl der gemeldeten Arbeitslosen die für östcr -

reichisch « Verhältnisse gerade sensationelle Ziffer von 183 771 . Selbst
in der besten Zeit , im Juni 1924 , konnten 91 725 arbeitslose Per¬

sonen gezählt werden .
ttnter solchen Umständen ist es begreiflich , daß der Bericht von

einem Sinken der M i t g l i e d e r z a h l c n spricht . Prozentual be -

rechnet macht das 7,63 Proz . gegenüber 14 . 59 Proz . im Vorjahre aus .

Von 53 Organisationen haben 21 eine Mitgliederzunahme und

32 eine Mitgliederabnahme zu oerzeichnen . Besonders tief ein¬

greifend wirkte der Abbau der Staatsang st eilten .
An Kampfbewungen war das Jahr nicht arm . ? toch vor

nicht allzu langer Zeit mußte um den Angleich an die wegen ihrer

fragwürdigen Ermittlung der Lebenshaltungskosten sehr umstrittenen

Indexerrechnungen gekämpft und und mußten Lohnberobsetzungett

abgewehrt werden . Die Kurzarbeit und die schlechte Wirtschaftslage

spornte die Unternehmer zum stärksten Widerstand an . Trotzdem

gelang es , die Löhne und Gehälter in einer über die Indexstcigcrung

hinausgehenden Weise ansteigen zu lassen .
Auch am inneren Aufbau der Organisationen konnte

gut gearbeitet werden . Die Beitragsleistungen und die Unter -

stützungseinrichtungen wurden aufgerichtet und der Vorkriegszeit ent -

sprechend gestaltet , die Presse ausgebaut und dem Bildungswesen

besondere Sorgfalt gewidmet .
Die Mitgliederbewegung seit 1919 verlief folgendermaßen :

männlich weiblich zusammen
1919 578 983 19316 ? 772 146
1929 685 643 215 165 999 829 .
1921 818 237 261 649 1979 777
1922 817 237 232 712 1 949 949
1923 692 839 293 921 896 76 ?
1924 637194 199 984 823 988

Die Zahl der Zentralverbände betrug Ende 1924 45.
die der Lokalvereine 8. Gegenüber dem Jahre 1923 bleibt die Zahl
der Lokalocreinc gleich , die Zahl der Zentralverbände bat sich um 2

verringert . Die Abnahme erklärt sich aus der Verschmelzung der

Organisation der Schornsteinfeger mit jener der Bauabeiter und der

des Krankenpflegepersonals mit dem Bund der öffentlichen Ange -

stellten .
Zur F i n a n z a e b o r u n g iit zu bemerken , daß sich die Ein -

nahmen der freien Gewerkschaften trotz Krise und Mitgliederrückgang

gemessen an den Einnahmen für 1923 um 55,25 Proz . gesteigert
haben . Die Einnahmenseue schließt für 1924 mit 14 936 214,42 und

die Ausgabenfeite mit 19 454 795,17 Schilling ab . Verbraucht wurden

hiernach 69,99 Proz . der vereinnahmten Gelder . Der Vermögens¬
bestand der freien Gewerkschaften betrug Ende 1923 pro Kopf
49 883 K. , Ende 1924 aber 98 392 K. Das ist eine Zunahme von
57 599 St. , also mehr als ritte Verdoppelung .

Die Gesamtzahl der von den freien Gewerkschaften zentral
beraitsgeoebenen Fachblätter belief sich Ende 1924 auf 54 .
In Deutschösterreich sieben den 828 999 Mitgliedern der freien Ge¬

werkschaften rund 89 999 christliche und 52 999 „ nationale " Ge¬

werkschafter gegenüber . Trotz des Rückgoitges im letzten Jahre kann

man Genugtuung und Anerkennung über den Stand der freien Ge¬

werkschaften in Oesterreich zum Ausdruck bringen . Eine Mitglieder -
bewegttng von 828 99 bedeutet für österreichische Berhältnifte einen

aewaltiaen Machtiaktor . Sie bedeutet weiter die Offenbarung , dag

sich das Proletariat in unserem Bruderland weit mehr der Erkenntnis

seiner Klasienlage bewußt ist als bei uns . O. E.

Tie Lohuderhättnisse der Forstarbeiter .
lieber die Lohnverbältnisie der Forstarveiter ist genau wie

über die der Landarbeiter recht viel Unklarbett vet breitet . Viele

Leute bilden sich ein , man könne die Forstarbeitcr bedenkenlos zu
der Gruppe der gut bezahlten Arbeiter rechnen . Daß dies jeder

Berechtigung entbehrt , zeigt eine Aufstellung , die jetzt vom Deutschen
Landorbeiter - Berband über die Stundenlöbne der staat -
I i ch e n Forst arbeite » Ende April 1925 »etöffentlicht
wird . Wir entnehmen aus der Aufstellung folgende Angaben :

StundenISHne {
Lotinctebiete _

Prmßen

. . . . .

tBagccn

. . . . . .

Württemberg . . . .
Baden . . . . . .
Braunschweig . . .
Anbau

. . . . . .

Thtirtngrn

. . . . .

Sachsen

. . . . . .

Kessin sFreistaat ) . .
Lippe (Freistaa ! ) . ,
Schaiimburg - Lippe .
Oldenburg

. . . . .

Mccktendurg - Schwcrin
MeSlenburg - Sirelig .

im Atter nen
21 —24 Iahten
1 1lljUII IV iV

40 39 38
45 41 39
57: 54: 49
57 53 50
52 47l —
18 471—
44 —
50 —
55) 52
18 —
15 -
39 -
32 -

48

T
37 36
37
46
47

im Atter von
18 - 20 Jahren
I >11 ! INMV! V

36 36: 35
39 35 34
13: II ' 37
51 49 45
47 42 —
39 35 —

49 - -
42

35; -

34: 33
321 -
35, -
42 —

Nach dieser Aufstellung betrug Ende April der höchste in staat -

lichen Forstbetrieben gezahlte Stundenlohn 57 Pfennige . Für den

Tag ergibt das unter Zugrundelegung einer achtstündigen ArbettSzeit

4,56 Mark , für die Woche 27,36 Mark . Ein solcher Lohn ist wahrlich

sehr bescheiden , wenn man bedenkt , wie schwer , anstrengeitd . unb in

mancher Beztebung auch kostspielig die Arbeit ist , die von den Forst -
arbeitern verrichtet werden muß . ES wird noch großer Anftren -

gungen der Organisation und vieler Einsicht der staatlichen Stellen

bedürfen , soll auch bei der Entlohnung der Forstarbeiter so etwas
wie Gerechtigkeit entstehen .

Achtung . SPD. - ZKetcIlaideiter ! Am Man lag . den 22. Juni , abends
7 Uhr , in den Eardesälen , Saphienttr . 37, Versammlung aller SBD. -
Metovarbeitcr . Taoesordimng : Stellungnahme » um Gewerkschaft ».
knngrcft . — Boll »ählig «z Erscheinen bringend notwendig . Partei -
ausiveis legitimiert . Der Arattiouaoorstanb .

Verantwortlich für Politik : Vietoe Schi ,' s: Wirischost : Arthar Satera « :
Gewerkschastadeweguna : Z. Gicincr ; Feuilleton : Dr. John Schikowoki : Lokales

und Sonstige - : « " 6 «arslädt : Anzeigen Th. Stock«: sämtlich in Berlin .

Berlag : Vorwärts - Verlag S. m. d. S- , Berlin . Druck: vorwärts - Buchdruckerel
und Berlagsonsialt Paul Singer u. So. Brrlin SW. 68. Linbrnstrahe 3.

Hierzu 2 Beilage » und „Unterhaltung und Dtss - U' d
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/tos öem Rathaus .
Der Tafelfchmuck des Exkronprinzeu . — Ein Stadtratsposten durchs Los besetzt .

In der Berliner Stadtverordnetenversammlung
wurde gestern wieder ein beträchtlicher Teil der Sitzung mit Geschäft ? -
ordnungsdebatten vertrödelt . Nach der Abstimmung über den
Tafelschmuck des Kronprinzen bemängelten die Kom -
munisten das Verfahren des Vorfteherstellvertreters Cafpari , und
bei der Wahl eines unbesoldeten Stadtrats versuchten
st «, die Sitzung zu sprengen . Daß in der Wahl die Kommunisten
den Posten nicht wieder erholten sollten , veranlatzte den Kommu -
nisten Dörr zu einem wütenden Angriff gegen die Sozialdemo -
kratie , den Genosse R e i m a n n kühl zurückwies . Nach drei Wahl -
gängen ergab sich wegen der bei der Stichwahl eintretenden

Stimmengleichheit die Notwendigkeit , das Los entscheiden
zu lassen . Die deutschnationale Frau Kausler hatte mehr Glück
als unsere Genossin Wachenheim . Dem Zufall hat Frau Kausler
es zu danken , daß sie in den Magistrat einziehen darr .

*.

In der gestrigen Sitzung sandcn zunächst zwei Dringlichkeits -
e - nträge der� Deutschen Volksportei , in denen Protest gegen die be -
absichtiate Fällung eines Teils des Baumbestandes der Hasenheide
» nd gegen die aus dem Leipziger Platz aufgestellten Retlametafeln
einer Gartenbaufirma erhoben wird , die Zustimmung der Ver -
sammlung . Dagegen stieß der Dringlichkeitsantrag
unserer Genossen gegen die Z o l lv o r l a g e auf Wider -
spruch rechts und kommt� somit erst in der nächsten Sitzung zur
Beratung . Das gleiche Schicksal widerfuhr im Laufe der Sitzung
auch einem denselben Gegenstand betreffenden Antrag der Kom -
munisten . Borweg zur Beratung gestellt wurde die Magistrats -
vorläge , welche das Einverständnis der Versammlung nachsucht
für die

Aufnahme einer langfristigen Ausländsanleihe im Betrage
bis zu lö ZNillionen Dollar .

bei einer nominellen Berzinsung von höchstens 7 Proz . für Zwecke
der Elektrizifäswcrke und der N o r d s ü d b a h n. Der
Magistrat soll ermächtigt werden , im Einvernehmen mit der Finanz -
und Steuerdeputation die näheren Bedingungen der Anleihe festzu -
setzen . Nachdem Gehlmann ( Komm . ) die Ablehnung der Vorlage
erklärt hatte , well sie die Versklavung der Berliner Arbeitcrschast
nur noch verschlimmern würde , stellte Kämmerer Dr . Karding fest ,
daß er der erste sein würde , diesen Finanzbedarf aus inländischen
Anleihen zu decken . Stehe man dagegen vor der Alternative , die
geplanten Berbcssenrngen mit amerikanischem Gelde oder gar nicht
auszuführen , so sei der kommunistische Standpunkt schlechthin un -
verständlich . Im Anschluß hieran nahm der Kämmerer Gelegen -
heit , gegen einen Artikel des „ Berliner Börsen - Kuricrs " Verwah¬
rung einzulegen , in welchem der frühere Minister G o t h e i n dee
Stadtgcmcinde den Vorwurf macht , daß sie eine Thesaurierungs -
polistk betreibe , daß sie auch mit dem Erlös aus dieser Anleihe in
Wirklichkeit Hochbahnaktien kaufen wolle , �chon oberflächliche Be -

trachtung hätte Herrn Gothein belehren müssen , daß auch mit den
für die Elektrizitätswerke geforderten Zä Millionen die geplanten
Bauten noch nicht hergestellt werden können . — Dr . Caspari
( D. Vp. ) leitete Bedenken gegen die Vorlage nur aus dem Umstände
her , daß die Begründung manches dunkel lasse . Das Rummels -

burger Werk sei eine neue Schöpfung , das Charlottenburger Werk
ober sei schon seit geraumer Zeit umgebaut , und eventuell wolle
man aus dem Anleiheerlös zunächst alte Verpflichtungen decken .
Auch fei es doch nicht über ollen Zweifel erhaben , ob die Zunahme
des Elektrizitätsverbrouchs in dem jetzigen gewaltigen Ausmaß an -
dauern werde . — Dr . Michaelis ( Dem. ) b"' >- ' ' t fWi für die Vorlage
aus , die wirtschaftlich und politisch gerechtfertigt sei . Sein Partei -
freund Gothein werde ja selbst seine Auffassung dem Kämmerer

gegenüber rechtfertigen : tatsächlich aber habe die Stadt Berlin sich
in einem nicht ganz ungefährlichen Umfang an der Börse betätigt .
— Noch weiterer Erörterung , an der sich u. a. noch Dr . Steiniger
( Dnat . ) und . v . Ennern ( D. Bp. ) beteiligten , wurde zunächst ein Zu -
sotzantrag der Deutschen Volkspartei , wonach die Beschluhfaffung
über die Verwendung des Erlöses noch einer Beratung im Haus -

haltsausfchuß bedarf , mit großer Mehrheit angenom -
m e n und mit diesem Zusatz die Vorlage selbst mit derselben Mehr -
beit . Der Errichtung eines Gebäudes für die Dienststellen des

Gesundheitswesens in Pankow wurde zugestimmt :
21 5l)l1 M. zur Durchführung des Ausbaues des K i n d e r c r -

holungsheims Zehrensdorf - Zossen wurden bewilligt .
Bei der zweiten Beratung der Vorloge betr . Richtlinien über die

Gewährung von Darlehen oder die Uebernahme von Bürgschaften

für Sportvereine bei Spielplatzbauten entspann stch über den
Charakter des „ Sportklubs Charlottenburg " ein gereizter Disput
zwischen dem Kommunisten Sellheim und dem Oberbürgermeister
Jöß , der den „ feudalen " Charakter dieses Klubs bestritt . Die
. . Richtlinien " wurden mit zahlreichen vom Ausschuß gewünschten
Aendcrungen genehmigt und der „ Rettungsgesellschaft
der W a s s e r s p o r t v e r e i n e von Berlin und Um -
g e b u n g e. V. " 3 0 0 0 0 M. als Darlehen gewährt . Dem Aus -
bau des östlichen Teils des Tempelhofer Feldes zu einem
Sport - und S p i e l p o r k gab die Versammlung nach den An -
trägen des Ausschusses , für den Genossin Fahrenwold referierte ,
ihre Zustimmung . Den Beanstandungen , zu denen hütlchen
( D. Vp. ) Anlaß zu haben glaubte , trat Gen . Vrotzmann nachdrück -
lich entgegen . Für die

Errichtung eines Hallenschwimmbades im Bezirk Lichienberg
wurde die erste Baurate von 600 000 Mark auf Antrag der Koni -
munisten zur Verfügung gestellt . Für die Anlage eines Fuß -
gängertunneis am Müggelgemünd in Friedrichshagen waren
7Z0 000 Mark angefordert . Ohne Aussprache wurde von der Mehr -
heit sowohl die beantragte Ausschußberatung als auch die Forde -
rung selbst abgelehnt !

Auf 7 Uhr waren die ausstehenden Abstimmungen und
die Wahl eines unbesoldeten Stadtrats angesetzt .
Zunächst kam der Antrag unserer Genossen betreffend den

Tafelschmuck des Exkronprinzeu

zur Abstimmung . Der kommunistische Abänderungsantrag , wonach
das Tafelsilber verkauft und der Erlös Kriegsopfern zugewendet
werden soll , fiel gegen die Stimmen der Antragsteller . Der An -
tragHeimann verlangt in seinem ersten Teile , daß der Magistrat
sich der Auslieferung widersetzen soll : im zweiten Teil wird die
Ausstellung in einem Museum anempfohlen . Ueber beide Teikd
sollte namentlich abgestimmt werden .

Nach Beendigung des Namenaufrufs zur Abstimmung über den
ersten Teil brachte Dorr ( Komm . ) zur Sprache , daß Dr . Caspari einen
weißen Ja - Zettel in den Korb geworfen , diesen Zettel dann aber
wieder herausgenommen und gegen einen roten Ncin - Zcttcl um -
getauscht hat . Wenn das so offen geschehe , was möge denn wohl
jonft noch am Borstandstisch gemogelt werden ! ( Unruhe . ) Vorsteher -
stellvertreter Dr . Caspari rügte den Ausdruck und stellte anheini ,
die wache auf dem Antragswege weiter zu verfolgen . — Während
das Abstimmungsergebnis ermittelt wurde , schritt die Versammlung
zur Vornohme der

Wahl eines unbesoldeten Stadtrats .

Hier war Dörr Ausschußreferent . Er teilte mit , daß , nachdem im
Ausschuß für keinen der vier vorgeschlagenen Kandidaten eine Mehr -
heit zu erzielen gewesen ist , an die kommunistische Fraktion das
Verlangen gestellt worden ist, den von ihr benannten Kandidaten
durch cincn� anderen zu ersetzen . Dem sei sie nachgekommen und
habe die Reichstagsabgeordnete Frau Martha Arcndsee nominiert .
Andere Kandidaten seien nicht genannt worden . Dr . Steiniger habe
erklärt , daß die Deutschnarionalen für den Fall , daß die Sozial -
dcmokraten eine Kandidatur aufstellen würden , ein gleiches tun
würden . Von allen Fraktionen sei übrigens das Anrecht der Kom -
munisten auf diesen Platz anerkannt worden . — Hierauf wurde die
Wahl vollzogen . Nach derselben gab das Bureau das Ergebnis
der ersten namentlichen Abstimmung zum Antrage Heimann bekannt .
Ablehnung mit 01 gegen 88 Stimmen bei Ungültigkeit einer
Stimme . Dörr verlangte angesichts der vorgekommenen und von
ihm bekannt gemachten Inkorrektheit die Wiederholung der Ab -
stimmung und die Aussetzung der weiteren Abstimmungen . Die
Aussetzung wurde abgelehnt : in einfacher Abstimmung ( der Antrag
auf namentliche Abstimmung war zurückgezogen worden ) wurde
der zweite Teil

Ausstellung des Kronprinzenschmuckes in einem Museum
mit 8g gegen 83 Stimmen angenommen ! Unter unbeschreib -
lichem Lärm setzt « man sich darüber auseinander , ob angesichts
dieser sich widersprechenden Beschlußfassungen noch eine Gesamt -

abstimmung über den ganzen Antrag stattfinden sollte . Die Vornahme
einer Gesamtabstimmung wurde abgelehnt . — Nun¬

mehr verkündete das Bureau das Ergebnis der Stadtrats -

wähl : Frau Wachenheim ( Soz ) 67, Frau Kausler ( Dnat . ) 52 ,

Herr Moser ( Dem. ) 39, Frau Aredsee 19 ; ungültige Stimmen 6.
Di« absolute Mehrheit ist nicht erreicht : nach der Geschäftsordnung
kommen die vier Kandidaten , die die meisten Stimmen erhalten
haben , aus die engere Wahl . — Dörr : Nur durch die Feigheit
und Gemeinheit der Sozialdemokraten konnte dies Resultat zustande

kommen ( Ordnungsruf ) . Die Sozialdemokraten waren zu feige , im
Ausschuß ihren Kandidaten zu nennen . Redner ergeht sich in wei¬
teren Schmähungen der Sozialdemokraten , bis ihm das Wort ent .
zogen wird , weil er die für die Bemerkung zur Geschäftsordnung
zulässigen fünf Minuten Redezeit überschritten hat . — Der zweite
Wahlgang geht vor sich. Nach demselben nimmt Dörr abermals zur
Geschäftsordnung das Wort , behauptet , daß am Vorstandstisch gc
flissentlich kommunistische Wortmeldungen unterschlagen werden , und
wendet sich abermals gegen di " Feigheit und Hinterhältigkeit der
Sozialdemokraten . Er wird mehrmals zur Ordnung gerufen . —

Genosse Reimemn : Wir übernehmen für unser Verhalten durchaus
die Verantwortung . Wir lehne » es ab kommunistische Zukunfts¬
arbeit zu leisten . Wir werden niemals die Kommunistische Partei
als die Vertreterin der werktätigen Bevölkerung anerkennen . —
Im zweiten Wahlgang fielen von 176 gültigen Stimen 67 auf Frau
Wachenheim , 51 auf Frau Kausler , 40 auf Moser , 18 auf Frau
Arcndsee . Es hat Stichwahl stattzufinden zwischen Frau Wa
ch e n h e i m und Frau Kausler .

Die Geschäftsordnungsdebatte wird von den Kommunisten
Reichert und Frau Rosenthal in verwegenster Tonart weitergeführt .
Ein Antrag auf Schluß wird von den Kommunisten mit An -
zweiflung der Beschlußfähigkeit beantwortet . Das Bureau stellt aber
die Beschhißsähigkeit fest : die Geschäftsordnungsdebatte wird mit
großer Mehrheit geschlossen . — Der Namensaufruf zur Stichwahl
erfolgt . Noch 9 Uhr wird das Resultat verkündet : Von 176 Stimmen
sind - 30 ungültig : von den 146 gültigen Stimmen entfallen je 73
auf Frau Wochenheim und Frau Kausler . Nach der Geschäfts -
ordnung entscheidet das Los , das der Vorsteher zu ziehen hat . Vor -
steher haß zieht das Los : es fällt auf Frau Kausler ( Dnat . ) .
Im ganzen Saale bricht stürmische anhaltende Heiterkeit aus .

Dörr verwahrte sich gegen die „ elende Lüge " , daß Kommunisten
für Frau Kausler gestimmt hätten . Genosse Reimann nahm diese
„ Entschuldigung " mit dem Zusatz zur Kenntnis , daß die Kommu
nisten durch ihr Verhalten die Wahl der Frau Kausler ermöglicht
haben . — Schluß 3/il0 Uhr .

Der Menfth ist gut .
Am Wittenbergplatz , auf der Seite , die der Tauentzienstraße

zugekehrt ist , steht ein Lastwagen , hochbeläden mit Grün . Man hat
die Beete der Anlagen neu beflanzt und nun die alten Blumen ,
blaue und gelbe Stiefmütterchen , heraufgeworfen . Nun drängt sich
um den Wagen das Publikum der Tauentzienstraße , elegante Frauen .
Kokotten , tadellos gekleidete Männer , dazwischen ein Student im

schäbigen Anzug , Lautungen , Hausmädchen , Geschäftsmädchen , die

gerade auf Botengängen sind : alles bunt durcheinander . Und jeder
wühlt nach Blumen , die noch frisch sind : manche haben schon ein
dickes Bund beisammen . Da streckt eine Dame ihren Strauß ein

Stückchen von sich, um seine Wirkung zu erproben : dann sucht sie
weiter . „ Ich möchte nur ein paar blaue, " sagt sie zu ihren Nachbar .
einem Briefträger . Aus dem besonnten Pflanzenberg steigt groß
das Wort „ Verbrüderung " empor : alle , die so emsig um ihn herum -
drängen , haben plötzlich gute Kindergesichtcr bekommen . Sicher , sie
werden auseinandergehen , und wenn sie noch keine hundert Schritte
entfernt sind , werden sie ihre Masken wieder haben : aber vielleicht

ruft ihnen daheim ihr Stiefmütterchenstrauß doch für Augenblicke
ein warmes Gefühl hervor , ein « Erinnerung auch an die drei

Männer , die lachend und rotgebrannt , mit aufgerollten Hemd -
ärmeln daneben standen und jedem , der fragend guckte , zuriefen :

„ Suchen sie sich nur Blumen heraus ! "

Könnte man doch öfter einen solchen Wagen unter die Menschen

fahren ! >

„ Sie habe « fich nichts dabei gedacht . "
Wie wir seinerzeit berichteten , wurde Ende vorigen Monats der

Chauffeur Erich Abraham , der um 6 % Uhr nachmittags auf

seinem Motorrade heimfuhr , durch einen quer über die Straße ge -
spannten Draht am Halse und am Auge erheblich verletzt . Seine

hinter ihm auf dem „Soziussitze " mitfahrende Ehefrau wurde von
dem Draht nicht berührt . Den Nachforschungen der Spandauer
Kriminalpolizei ist es nun gelungen , die Attentäter zu ermitteln .
Es handell sich um drei S p a n d a u e r Schüler , die an dem

fraglichen Nachmittag gemeinsam die Badeanstall aufgesucht hatten
und sich aus dem Heimwege befanden . Sie sahen von der den Weg
begleitenden Telegraphenleitung einen Draht lose herunterhängen
und spannten ihn , ohne sich die möglichen Folgen ihres�Streiches
klar zu machen , quer über die Straße . Der später diese
Strecke entlangfahrende Chauffeur konnte in dem Dämmerlicht den

Draht nicht rechtzeitig wahrnehmen und zog sich beim Berühren die

Verletzungen zu. Die drei Schüler wurden zur Rede gestellt und gaben

zu , den Draht gespannt zu haben . Alle drei bedauern aufrichtig die

Schnock .
Ein Roman von See und Sümpfen .

Don Soend Fleuron .

Sie wurde eingesperrt und rutschte schließlich in einer

Pfütze hin und her . Hätte man nur noch einen Tag ausge -

halten , so hätte man sie entdeckt ; aber zu ihrem Glück trar

Windstille ein — und als es mit ihr ganz aus zu fein schien ,
brach eines Nachts das in dem Nachbartümpel hochgestauts
Wosier durch ; und man war ebenso weit .

So kühlten die Leidenschaft und das Interesie sich ab .

Wer sagte denn , daß es ein Krokodil war ? Hatte irgend

jemand es gesehen ? War es nicht eher ein Otter .. . denn

an Lindwurm oder Drachen glaubte der Gemeinderat doch

nicht !
Der muntere Sohn der Natur .

Er setzte rttllings über einige Stacheldrahthecken und

holte sich eine Anzahl von Luftlöchern im Hosenboden .

Das primitive Angelzeug , das über seinem Rücken

baumelte , bestand aus einem alten Kuhtüder mit einem Paar

großer Spundpfropfen von Bierfässern als Korkschwimmer

und einem Stück starken , selbgedrehten Eisendrahts als Angel -

vorfach . Der dicke Haken , der wohl für den Walfischfang ge -

dacht war , war ein plumper Stahlhaken , den der Lehrling des

Dorfschmiedes , der jetzt bald Geselle wurde , einmal in seiner
freien Zeit für ihn gemacht hatte — und die Stange eine

kurze , dicke Bohnenstange .
Der gute Rasmus war durchaus kein Fischer mit

nennenswerter Weisheit und Verstand !

In der Hand trug er eine alte , ausgebeulle Wasserkanne ,
in der seine Zköderfische — einige Karauschen , die er mit

Hilfe eines Weidenkorbes , den er als Schleppnetz benutzt , im

Dorfweiher gefangen hatte — sich befanden . Sie waren

freilich nicht noch allen Regeln der Kunst behandelt worden ,

hatten nicht die Nacht in einem Zuber unter dem Wasserhahn
zugebracht und hatten kein « wohlwende Kühle ln den Kiemen

verspürt dadurch , daß von Zeit zu Zeit kleine Stückchen Eis

in ihr laues Wasser geplumpst kamen . Rein , ein wenig Gras

und Schlamm auf dem Boden der Kanne waren alles , worin

sie sich am Leben erhalten mußten .

Rasmus befühlte mehrere von ihnen und fand endlich

eine , die eben mit dem Schwänze schlagen konnte . Aus alter

Gewohnheit und in der Hoffnung , vom Glück begünstigt zu

sein , spuckte er darauf .

Die Tümpel lagen blank und klar in der kühlen Sep -
temberluft ! Man blickte wie durch ein Vergrößerungsglas
bis auf den Grund , wo braunschuppige Teichmuscheln und

weißgeschnörkelte Posthornschnecken durch Seegras und

Wassermoos sichtbar wurden . Die ehedem so pflaumenblauen
Rohrbüschel waren jetzt braun und flaumig an den Zipfeln
geworden , und alle Schwertlilien auf den Schilflandzungen
bebten unter dem Gewicht ihrer schweren , gefüllten Frucht -
stände .

Rasmus beeitte sich, die Schnur klarzumachen und ging
da hinaus . . .

Aetsch ! schrie eine Bekassine , sowie er einen Fuß ins
Moor setzte — und kurz darauf störte er noch sechs , acht
weitere auf : in sich überschlagendem Zickzack schwirrten sie
über das Schlammgestrüpp , um dann plötzlich in steilen
Bogenwindungen in die Lüfte zu steigen . Interessiert ver -

folgte er die schnellen Flieger mtt den Augen , sah , wie sie mit

forschen Flügeln drauflos schlugen und das Moor um -

schwärmten , bis eine nach der anderen ausbrach und im

Swrzfluge stumm verschwand .
Am Ende eines Endwalles , der sich wie eine verkürzte

Landzunge in einen der Torfgräben hineinschob , versuchte
er einen Wurf und stand eine Weile wartend da . aber da die

Karausche ein Loch gefunden hatte , in dem sie sich verbarg ,
und der große Spundkorkschwimmer still dalag , zog er ihn

herauf und suchte , den . Kuhtüder " in den gestreckten Armen

haltend , nach einer neuen Wurfftelle .
Er geriet in große Dickichte von Spierstauden und wilden

Himbeeren . Spätblühende blaue Vergißmeinnicht um -

schmeichelten seinen Fuß . Er pflückte eine Blüte und roch
daran — und warf sie fort : das Geräusch von einem gewal -
tigen Hechtsprung war an sein Ohr gedrungen !

Ueber « inen Steg balancierte er auf « ine kleine Insel ,

die für sich allein lag und in der Entengrütze schwamm . Das

Brett schwankte heftig unter seinen Schritten , und die Insel
sank furchterregend unter seinem Gewicht : aber sie hatte ja
schon früher Menschen getragen , wie er feststellte — und nun

war er angelangt ! Ein üppiger Sumpfweidenstrauch wuchs
mttten auf der Insel und ein violettschimmernder Weiderich
schoß ins Kraut . . .

Schnock stand in einem flachen , sandigen Wiek , unter

einem großen Büschel Schachtelhalme verborgen . Eine fette ,
ermattete Karausche schwamm halb , halb trieb sie im offenen
Wasser vor ihr . Wäre sie nicht im Moore gewesen mit seiner
kargen Kost , wäre ihr übel geworden , wenn sie das Aas be -

trachtet hätte : nun nahm sie sie dankbar an und rannte ihren

mächtigen Rachen so gierig über sie hin , daß sie sie sofort
oerschluckte und einen großen Stahlhaken mit in den Magen -
sack bekam .

Einen Augenblick lang war es ihr mit diesem Mundvoll

unbequem zumute : sie schien die schlaffe Dreckmasse in den

falschen Hals bekommen zu haben — nun wohl , so wollte sie
sie wieder hochrülpsen !

Sie konnte aber nicht — und außerdem war da ein dicker

Stengel , anscheinend von einer Wasserlilie , der ihr dauernd
im Halse kitzette . Sie wollte den Stengel ausspeien , aber da

merkte sie, daß er in einem Büschel Schilf festgewurzelt war .

Papperlapapp dachte Schnock und fetzte Schwung in die

Flossen und Tempo in den Schwanz , denn nun wollte sie
heraus aus dem dumpfen Winkel . Sie biß den Schnabel zu -
fammen und kurbelte an . . . die Schachtelhalme zerknickten
und die Schilfftengel neigten sich , wo sie hervorbrach . . . alles

schaukelte : Ufer und Wiek und Rohr und Insel : dem Knaben

schien es , als wühle eine Sau unter Wasser .

Die leidenschaftlichen Fischer im Regenzeug und mit der

himmelblauen Stange , mit der seidenen Schnur und der

schnurrenden Spindel hatten niemals das Glück gehabt , dieses
Ungeheuer zu fangen : jetzt kam der kleine Rasmus mit seiner

Bohnenstange , seinem stählernen Haken und seinem Tüderseil .
Und die Geräte hielten stand !

( Schluß ( • * . )



bösen Folgen ihres törichten Streiches und haben nur aus Furcht vor
Strafe bisher geschwiegen . Die Angelegenheit wurde der Staats -
anwaltschoft übergeben . _

«. LanöfrieSensbruch " ' .
Gefängnisstrafen für Kommunisten .

vor der grohen Potsdamer Strafkammer unter dem Lorsitz des

Landgerichtsdirektors Dr . He l l w i g wurde noch einmal gegen die
Teilnt hmer an dem Nowaweser Landsriedensbruch vom
3. und 4. Januar verhandelt . In der fraglichen Nacht hatten sich
etwa 20 jüngere Kommunisten vor dem Schützenhaus ausgehalten ,
um don auf die versammelten Mitglieder eines jungdeutschen Ordens

5U warten . Alles war für einen Angriff auf die Ordensbrüder vor -
bereitet . In der Großbeerenstraße in Nowawes kam es zu einem
bösen Zusammen st oß , wobei den Ordensbrüdern die Fahne
geraubt und der Fahnenträger schwer verletzt wurde . Das Pots -
damer Schöffengericht verurteilte seinerzeit von l . ? Angeklagten nur
2 wegen Nötigung zu je 3 Monaten Gefängnis . Die übrigen 11 An -
geklagten wurden freigesprochen . Die Staatsanwaltschaft als auch
die beiden Berurteilteii haben gegen das Urteil Berufung eingelegt .
Die Potsdamer Strafkammer hielt alle Angeklagten des
Lanofricdensbruchs für überführt und erhöhte die
Strafe bei dem Angeklagten HansSchneemilchauflIahr
G « fängnis , bei Hermann Lüscher auf 7 Monate Ge -
fängnis ; die 11 übrigen Angeklagten erhielten 2 bzw .
10 Monate Gefängnis . _

Ein nächtliches Abenteuer .

Ein seltsames Erlebnis hatte ein junges Paar , das spät abends
von einem Ausflug « heimkehrte . Die jungen Leute wanderten auf
der Chaussee Friedrichs hagen - Schöneiche entlang , als
sie plötzlich gegen l ' /4 Uhr «inen grohen Personenkraft -
wagen hinter sich herkommen hörten . Die Scheinwerfer des
Wagens beleuchteten die Strohe , so dah man erkennen konnte , dah
außer dem Führer sich drei Männer in dem Gefährt befanden . Als
das Auto die Ausflügler fast erreicht hatte , wurden plötzlich die
Lichter abgeblendet » und die jungen Leute sahen nun , wie
die drei Männer ausstiegen , einen langen , schweren Gegen .
st a n d aus dem Wagen hoben und damit im Wald « verschwanden .
Das junge Paar war so erschrocken , daß es in den Schatten der
Bäume zurücktrat und keinen Laut hören lieh . Nach kurzer Zeit
kehrten die drei Männer ohne ihre Last zurück , bestiegen
wieder das Auto , und dieses fuhr ohne Licht in schneller Fahrt da -
von . Nachdem die Ausflügler sich von ihrem Schrecken elwas er -
holt hatten , setzten sie ihren Weg fort und begegneten kurz vor
Schöneiche einem älteren Ehepaar , dem sie ihr Erlebnis berichteten .
Die� Köpenickcr Kriminalpolizei , die benachrichtigt wurde , suchte mit
Spürhunden die Waldstrecke ab , fanden aber nichts Verdächtiges .
Möglicherweise haben die nächtlichen Autofahrer Diebesgut im
Walde verborgen , es ist ober auch nicht ausgeschlossen , dah es sich
um dje Verschleierung eines Verbrechens handelt .
Personen , die am Abend des 13. Juni , in der Nacht zum 14. oder in
den Morgenstunden des 14. einen Kraftwagen mit drei Insassen und
einem Chauffeur in Friedrichshagen oder Schöneiche gesehen haben ,
wollen ihre Wahrnehmungen dem Polizeiamt Köpenick , Schöner -
lindestraße 3 zukommen lassen . Erwünscht wäre es auch , wenn sich
das j u n g e P a a r meldete , das den Wagen hinter sich herkommen
hört «. Der junge Mann war etwa 23 Jahre alt und trug einen
dunklen Anzug und langen dunklen Schlips . Da » Mädchen war
18 bis 20 Jahre alt und war mit einem dunklen Kostüm bekleidet .

23 760 Eier gestohlen .
Ein dreister Fuhrwerksdiebstahl wurde in der Mittags -

stunde im Zentrum der Stadt verübt . Ein Wagen der Eierimport -
und Exporthandlung Jakob S c l i n g e r hielt an der Ecke der Jüden -
und Königstrahe . Als der Kutscher das Fuhrwerk einen Augenblick
allein gelassen hatte und zurückkehrte , waren Pferd und Wogen mit -
samt der Ladung , die aus 23 760 Eiern bestand , verschwunden .
Di « Eier waren in 13 große und 7 halbe Kist «n verpackt . Der
Wagen trägt in gelber Farbe auf der Rückwand die Firmen -
bczeichnung . Bespannt war er mit einem hellbraunen Wallach mit
weißen Fesseln . Mitteilungen über das Auftauchen des gestohlenen
Gespannes und der Ladung nimmt Kriminalkommissar Lipik im
Zimmer 198 des Polizeipräsidiums entgegen .

Besuch amerikanischer Zahnärzte in Berlin .

Anfang Juli werden etwa 50 Zahnärzte aus den Der -
einigten Staaten von Amerika Berlin einen Besuch ab -
statten , um insbesondere da » Berliner Zahnärztehaus mit seinen vor -
bildlichen Einrichtungen für Zahnpflege und Zahnheilkunde aus
eigener Anschauung kennen zu lernen und persönliche Fühlung mit
den deutschen Kollegen zu nehmen . Gleichzeitig werden die ameri -
konischen Herren auch Gelegenheit haben , die sozialen Einrichtungen ,
die der Reichsverband der Zahnärzte Deutschlands für feine rund
8000 Mitglieder geschaffen hat , zu studieren . — Ansang August oer -
anstalten die Zahnärzte eine große sogialhygienisch « Ausstellung In
Karlsruhe , auf der eine besondere Abteilung für Schulzahnpflege ein -
geriästet wird und an der sich zahlreich « medizinisch « Kapazitäten und
Verbände beteiligen werden . — Endlich wird im nächsten Jahr « in
Philadelphia ein Weltkongreß der Zahnärzte stattfinden .
Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen , daß zurzeit die Aus -
sichten im Zahnarztberuf recht günstig sind , nachdem auch
hier der Krieg seine Opfer gefordert hat . nur wenig Nachwuchs vor -
Händen ist und seit durch die Verordnung der Preußischen Regierung
vom 10. Oktober 1924 die Zulassungsprüfung der Zahntechniker auf
den wirklichen Bedarfsfall beschränkt bleibt .

Berliner Verkehrs - und Unfallstatistik .
Die Hauptverkehrsstelle des Berliner Polizeipräsidiums hat

soeben eine ausführliche Statistik über die im öffentlichen Verkehr
befindlichen Fahrzeuge und die während des ersten Quartal » 1925
durch dieselben herbeigeführten Zusammenstöße herausgegeben '

Danach betrug z. B. die Zahl der am 1. April zugelassenen
Kraftfahrzeuge 31 370 ( gegen 28 580 am 1. Januar 1925 ) ,
ist also innerhalb eines Lierteliahres um 2788 gestiegen .
Davon entfielen auf Prioatautomobile 13 350 ( 11855 ) , Kraft -
drofchken 3 649 ( 3 462 ) , Kraftomnibusse 150 ( 142 ) , Lastkraftwagen
7 378 ( 6 727 ) und Krafträder 6 843 ( 6396 ) . Forner Hot sich hie Zahl
der Straßenbahnwagen auf 2950 ( gegen 2619 ) erhöht . Der stark
wachsende Berliner Verkehr wird aber auch durch die immer mehr
anschwellende Zahl der FahrgflA « illustriert . So beförderten
die Kraftomnibusse 5 886 779 ( gegen 5 319 686 ) , die
Straßenbahnwagen 59 874 919 ( gegen 55 113 135 ) Personen .
Naturgemäß sind auch die Zahl der Zusammenstöße im Wogenver -
kehr und die Zahl der verunglückten Personen gestiegen . Bei ins -
gesamt 1957 ( gegen 1366 ) Zusammenstößen wurden im ersten
Quartal d. I . 35 ( 23) Personen getötet , darunter 5 ( 4) jugendliche
unter 14 Jahren , und 812 ( 525 ) verletzt , darunter 81 ( 55) jugend -
liche Personen . Die Schuld an den Zusammenstößen
wurde zugeschrieben den privaten Personenkraftwagen in 317 Fällen ,
den Kraftdroschken in 193 , den Kraftomnibussen in 14, den Last .
kraftwagen in 143 , den Krafträdern in 29, den Kleinkrafträdern in
16 , den Treträdern in 99 , der Pferdegespannen in 103 , den Straßen -
bahnen in 65 Fällen , und in 304 Fällen trägt die Schuld — was
besonders bemerkenswert ist — der Fußgänger , ein Zeichen dafür ,
mit welcher Unachtsamkeit die Straßen überschritten werden .

verbilligtes Reisen für kinderreiche in Frankreich . In Frank -
reich bezahlen kinderreiche Familien bei Reisen auf der Stoatsbahn
Preis «, die sich, je nach der Kinderzahl , um 30 bis 70 Proz . niedriger
siellen als gewöhnliche Fahrkarten . Als Ausweis dient eine Er -
kennungskarte mit Lichtbild . Aehnliche Vergünstigungen gewähren
( in Frankreich ! ) auch die privaten Eisenbahnen , die Dampfer , die
Autobusse , die elektrischen Bahnen usw . Das Ganze stellt eine be -
achtenswerte Erleichterung des Haushaltes der Kinderreichen ( in
Frankreichs dar .

,du erlebst Weihnachten nicht mehr 1'

Das Ende einer Bierreise .
Im großen Schwurgerichtssaal Moabit spielte sich das letzt «

Kapitel einer Tragödie ab , die »aus nichtigen Ursachen entstanden ,
ein Menschenleben forderte . Auf dem Richtertisch , neben Stapeln
dicker Paragraphenbücher , liegt die schwarze Mauserpistole , deren

Kugel am 12. November vorigen Jahres den Schankwirt Merk

mann tätlich traf . Ein bisher unbescholtener Mensch , der Portier

Erich Qu. , erzählt , wie „ es " gekommen ist .
Am genannten Tage unternimmt er , von seiner Beschäftigung

kommend , eine kleine Spritztour durch die Kneipen der Umgebung .
Hier ein paar Schnäpse , dort ein paar Becher Bier , man trifft sich
mit seinem Nachbar , schnell noch ein Gläschen » zum Abgewöhnen " ,
schließlich hat er mehr als genug . Er geht nach Haufe , nickt ein

bißchen auf dem Sofa ein , steht auf , gehl wieder weg . Nun noch
rasch Hammelkopfessen im »Afrikaner " , Herr Malermeister Rieß
spendiert — endlich landet er in einer Gastwirtschaft , wo er den

Gastwirt Merkmann trifft . Auf den hat er eine besondere Wut .

Schon am Sonntag war es zu einer Schlägerei gekommen . Qu .

hetzt gegen ihn . » Er macht die ganzen Gastwirtschaften rebellisch ,
mir kannst du ' s glauben , ich bin der größte Lude vom Osten " ,
sagt er zu einem Bekannten . Und : „ Ich kann nur sagen , daß ich
Merkmann erschießen werde , er zerstört meine Ehe . " Die Zer -
störung seinerr Ehe bestand darin , daß Merkmann sich seiner Frau
näherte , die eine unter Kontrolle stehende Prostituierte war . Das
wolle er ihm heimzahlen . Jetzt , da er ihn trifft , erwacht fein Zorn
von neuem . » Na du . du erlebst Weihnachten nicht mehr , du stehst
nicht mehr unterm Christbaum mit deiner Zipfelmütze . " So schreit
er Merkmann an . Der will aufbrausen , die Wirtin besänftigt ihn .
„ Heute abend passiert noch etwas " , sagt jemand . Qu . darauf : » Was
kann mir passieren , ich Hab ' ja den § 5 1 i n der Tasche . " Etwas

später : „ Ich muß ins Zuchthaus , aber der Merkmann , der

Schuft , soll dran glauben . " Vor der Tür des Lokals steht ein Herr .
Er beobachtet , wie Qu . herauskommt und an der Pistole hantiert ,
hört das typische Knacken , das beim Spannen des Hahnes entsteht .
Auch die Wirtin sieht es . Läuft nach der Polizei und hört unter -

wegs schon die Schüsse knallen . Merkmann soll dem Qu . eine

Ohrfeige versetzt haben , der tödliche Schuß soll dann erst aus Not -

wehr gefallen fein . Die Zeugen widersprechen sich hier . Es könnte
dies für die Urteilsfällung wichtig fein . Mit verteilten Rollen
wird vor dem Richter die Körperstellung der handelnden Personen
jenes Abends dargestellt . Eine Notwehrhandlung scheint aus -

geschlossen . Der Angeklagte will bewußtlos gewesen sein . Er kann

sich an nichts mehr erinnern . Der Sachverständige , Dr .

Stroßmann , bekundet , daß eine Bewußtlosigkeit nicht vorgelegen
haben könne . Auch die Zeugen erklären , daß er nicht betrunken ge -
wesen sei . Und ein Kriminalbeamter , der ihn noch am selben Abend

vernahm , erzählt , wie er sich der Tat noch gerühmt habe .
Mord , also vorsätzliche Tötung , oder Totschlag — die Hauptfrage des

Prozesses . Fast alle Indizien sprechen für Mord . Di « Tatfache ,
daß Qu . bereits einen Revolver von Hause mitgenommen hatte .
fällt schwer ins Gewicht . Der Staatsanwalt hält Totschlag für er -

wiesen , es fei möglich , daß er mit dem Gedanken der Tötung nn

gespielt habe — und » Im Zweifel s ü r den Angeklagten " . Noch
einstündiger Bemtung wird das Urteil verkündet : 8 Jahre Zucht -

haus wegen vollendeten Totfchizgs .

die tzerbftjngenSweihen .
Für unser « Herbstjugendweihen im September werden schon

jetzt die Anmeldungen unter gleichzeitiger Bezahlung der Einschreib -

gebühr von 50 Pf . in den nachstehenden Annahmestellen entgegen -
genommen . Die Jugendweihe für Berlin findet voraussichtlich
wieder im Großen Schauspielhaus statt .

Iuaendsekretariat GroH - Berlm , ( 5®. 6S, EinSenftwiRe S, ! . Hak.
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Ungerer , Wümersdvrk . Hanauer Strafte 43 ( Siedlung ) .

Isstr Schllneberg - IZriedenau : ffrau Klawitter . Schllneber «,
9v»Nel . BauIu - . Strafte 7: 9. Petrie , Schönebev », ffbersstrafte 70; Paul Räch .
mann . SchSneHerg , ffeurigstrafte 37.

Mr Pankow und 19. Kreis : H. Klitft , Pankow . Lindenvrome .
nade 56: Konsirm Verkaufsstelle Pankow , Wvllankstrafte 102: Konsum verkauf »-
stelle Niederschdnbausen . Kaiser - Wicheim- Sirafte 79: Konsumverkaufsstelle
Niederschönbausen , Kaiserweg 60; Konsumverkaufsstelle Pank « « . Preit «
Strafte 16. _

Wem gehört daS Stadion ?

Man schreibt uns :
Ein « Goldmillion sür den Ausbau des Stadions im Grunewald

bewilligte der Reichstag . Die preußisch « Regierung schenkte 15 Hektar
Land aus 30 Jahre . Wem ? Wer ist Desitzerdes Stadions ?
Die Sache ist etwas dunkel ynd sieht «in wenig nach Kriegsgewinn
aus . Wenn wir nicht irren , nahm die Geschichte folgenden Verlauf :
Als beschlossen war , daß die Internationalen Olympischen Spiele für
das Jahr 1916 In Deutschland stattfinden sollten , bildete sich unter
dem Vorsitz des Herrn von Pobbielski das Komitee für die O1ym >
psschen Spiele . Dos Reich , Preußen , die Stadt Dertin . die Jndilftrie
geben Mittel zum Bau des Stadions : das ®<I ) öiä >« stellt « der Ber¬
liner Rennklub zur Verfügung . Das Komitee richtete sich gut »in .

fast «in bißchen feudal für dcmwlige Verhältnisse . Dann kam der

Krieg mit » Gott strafe England " usw . Unter seinen Einwirkungen
wandelt « sich das Komitee für die Internationalen Olympischen Spiele
in den nationalen Deutschen Reichsausfchuß für Leibesübungen . Di «

Masse aus dem intenratiernalm Konkurs mitsamt dem Stadion über »

eignete er sich selbst , und seitdem ist er der Besitzer von Weltkriegs -
gnaden . — vielleicht ist diese Darstellung nicht ganz lückenlos , viel -

leicht auch nicht m allen Punkten genau . Der Deutsch « Reichsausschuß

für Leibesübungen mag die Freundlichkeit haben , das Dunkel auf -
zuklären : er ist der nächste dazu .

Das Rundfunkprograrnm .
Freitag , den 18. Juni .

Anßer d* in äbliedsn Toyesprograaim :
4,40 Uhr aaehin . : Zehn Minuten für äi » Fran ( » An » lea

Geheiranissen der FisehWehe4 ) , 5 — 6 Uhr ahenda ; Orehaster -
tzonverb . Dirixenb : Georg : Siell . 6. 05 Uhr abends : Oberbilrirer -
meister Dr . B6ß : » Dnreb Tarnen nnd Sport ra Kraft and SebSn -
heif . 7 Uhr abends : Wege nun Wissen : » Künstlerbekenntnisse " ,
Künstler ron heate über sieh selbst . 7. 80 Uhr abend » : Reg . - Rat
Koeb ( ReintisverkehTSimmsterinm ) : » Der dentsehe Lnftverkehr
1925 «. 7,60 Uhr abends : Hans - Bredorr - Sehnle ( Hoehsehulknrse ) .
Abteilung Volkswirtschaft . Dr . M. J. Bonn : » Amerikanische Wirt -
sehaktsprobleme " . 4. Vortrag . 8. 30 Uhr abends : » Im Kintopp " .
Der Fflm und seine musikalische Cnteramlung . Marsch . Die
aktuelle Wochenschau Der Kulturfilm . Der amerikanische
Groteskfllm . Der tragische Fünfakter . Der Detcktivlilm . ( Aende -
rungen voi behalten ) . Anschließend : Dritte Bekanntgab » der
neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage , Wetterdienst , Sportnach¬
richten , Theater - und Filmdienst .

Die Sozialöemokratie für Dauerkleingärten .
Die sozialdemokratische Stadtverordneten -

fraktion hat folgenden Antrag eingereicht :
Unter dem 28. Oktober 1924 richteten wir an den Mogistrat

eine Anfrage , welche Maßnahmen er zur Durchführung der in dem

Erlaß des Preußischen Ministers für Volkswohlfahrt vom 12. Sep -
tember 1924 gegebenen Anregungen , betr . Erklärung von

Landflächen zu Heimstättengebieten ( Dauerklein -

gärten ) , zu treffen gedenkt . Bisher ist der Stadtverordneten -

Versammlung eine Vorlage nicht zugegangen . Wir beantragen da -

her : Die Stadtverordnetenversammlung ersucht den Mogistrat ,
mit größter Beschleunigung Ortssatzungen gemäß
Z 4 des Preußischen Ausführungsgesetzes zum Reichsheimstättengefeg

zur Beschlußfassung vorzulegen . "

Betrug a » den Aermsten .
Vor dem Amtsgericht Berlin - Mitte hatte sich die 30jährioe

Schneiderin Gertrud Paul zu verantworten , die in einer ebenso
gemeinen wie gemeingefährlichen Weise die Gutgläubigkeit alter
Frauen auszunugen oerstand , die aerade bei ihr auf Hilfe hofften .
Die Angeklagte besuchte krank « und unterftüyungs -
bedürftige Frauen und spiegelte ihnen vor , sie käme » vom
Wohlfahrtsamt " und stelle Liften solcher Personen auf , die

zu Vorzugspreisen Kohlen , Holz . Wäsche und Schuhe erhalten soll -
ten . Lei dieser Gelegenheit ließ si « sich oft von den Frauen den
Rest ihrer Habe aushändigen . Das Gericht erkannt « gegtn die
Angeklagte , die hartnäckig leugnete und das Opfer einer Personen -
Verwechselung sein wollte , auf 1 Jahr 8 Monate Zuchthaus
und 5 Jahre Ehroerlust , zumal nicht weniger als 200 derartige An -
zeigen eingelaufen sind . _

Der Dr . AcheliS .

Nachdem in der Dorinstanz vor dem Amtsgericht Berlin - Schöne .
berg der Privatgelehrte Dr . Werner A ch e l i s und sein . Freund " ,
der Kaufmann Alexander Frohmann von der Anklage der wider .
natürlichen Unzucht freigesprochen waren , hotte sich nunmehr die
Strafkammer mit der Angelegenheit zu befassen . Frohmann hatte
früher bei einer venehmung durch den Oberitaatsanwalt Pfaffe in
Potsdam ein » Geständnis " abgelegt , später aber angegeben , er habe
sich im Irrtum über den strafbaren Tatbestand befunden . In der
Verhandlung wurde der genannte Oberstaatsanwalt als Zeuge ver -
nommen . Dem Gericht war jedoch der Nachweis einer strafbaren
Handlung nicht möglicy und die Angeklagten wurden von der An -
klag « des Verstoßes gegen den Paragraphen 175 daher frei .
gesprochen .

Rechtsfragen in Wald und f ?eld .
Ueber dieses Thema sprach auf Einladung des Werbebezirk »

Norden der „ Naturfreunde " Genosse Rüben vor den
Wanderführern der Ortsgruppe Groß - Berlin . Der Gegensatz zwischen
der Freiheit der Jugend und der öffentlichen Ordnung bedarf eines
klugen Einstellens . Denn man wandert nicht , so führte Genosse
Rüben aus , um unnötige Zusammenstöße zu haben und Rechtsfragen
zu lösen . Wohl aber soll man beim Wandern auch um sich sehen und
nachdenken , welches Recht heut - gilt in Wald , Wasser und Feld . Der
Referent schilderte die Entstehung dieser Rechtsverhältnisse und d: e

' aus der früheren Feudalzeit stammend� lokale Zersplitterung auf
diesem Gebiete und die daraus folgende Selbstherrlichkeit und lieber -

heblichkeit von Gutsverwaltungen sowie Feld - und Forsthütern .
Gebahnter Wege darf sich jeder bedienen . Baden in öffentlichen
Gewässern ist nur dort unzulässig , wo die Polizei aus Grund ihrer
Pficht �ur allgemeinen Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
einschreitet . Ueber Gewässer , die ganz vom Vrivateigen -
tum umgeben sind , hat allerdings nur der Eigentümerzu
verfügen . Die schwierigen Bestimmungen des Feld - und Forstpolizei -
aesetzes wurden erörtert . Ebenso die Pflicht der Gemeinden , Unter -
kunft zu gewähren . Zum Bau von Zelten bedarf man eines
Z e l t s ch e i n e s. Vor allem wies Genosse Rüben auf dos Gesetz
zum Schutzes des Daumbestandes und zur Erhaltung und Freigabe
von Uferwcgen im Interesse der Förderung der Dolksgesundhcit hin
und sprach die Hoffnung aus , dah auch die Wanderführer daiür

sorgten , daß überall da , wo die Genossen Einfluß haben in den Ge -
memden , dos Gesetz mehr als bisher angewendet würde und daß so
die Naturfreund « beim Genießen der Natur gleichzeitig eine besondere
Ausgabe für die allgemeine Bewegung zu erfüllen Hütten . Eine

längere und anregende Aussprache schloß sich diesem Vortrage an .

Sine SZngerfahrt nach der Tschechoslowakei . Eine viertägig «
Reise unternahm der Männergesangverein „ Namenlos " nach Prag
und Aussig bei einer Beteiligung von 151 Sängern . Genosse Dr .
Emil Strauß begrüßt « die Sänger als Vertreter der deutschen
Sozialdemokratie , der Chefredakteur des » Prava Lidu " hieß die
» Namenlosen " im Namen der tschechischen Sozialdemokratie in Prag
herzlich willkommen . Stehend und entblößten Hauptes hörten die
dortigen Genossen dem Gesang der Internationale zu . In Aussig
wurden die Sänger mit Blumen geradezu überschüttet . Ein Konzen
In der Ausstellungshalle , das ausverkauft war , brachte dem Chor
und seinem Dirigenten C. Thilo stürmische Erfolge . In dem folgen -
den Kommers begrüßte der stellvertretende Bürgermeister die

Sänger . Prachtvolle » Wetter und die wunderbare Gegend erhöhten
den Reiz dieser Reise , die jedem Teilnehmer unvergeßlich bleiben
wird .

Schwerer Verkehrsonsall einer Greisin , vormittags gegen
8 Uhr kam die 77 Fahre alle Witwe Emilie Vogel aus der
Vremer Straße 58 am Görlitzer Vahnkof beim Besteigen einer
. Elektrischen " zu Fall und trug einen schweren Bruch de « rechten
OfierschenkelS davon . Di « Greisin fand im Urban - Krankenhauie
Aufnahme .

Aufruf und Einziehung von Reichsbaukvalen . Da ? Reichs -
liaukdirektoiium weist nochmals darauf hin . daß die Reichebank -
noten , deren Slu ? sertigung » hatum vor dem 11 . Oktober
> 0 24 liegt , noch bis zum 5. Juli bei ollen Kassen der Reich ? -
dank in Zahlung gegsbrn oder in dem verhältni » : 1 Billion
« ark -- - 1 Reichsmark gegen gesetzli »« ZablungOmittel inngelauscht
werden können . Biit diesem Zeitpunkt erlischt die
Eiulösungdpflicht der Reichtbank .

Die höhere Lehranskatt für preklische Caudmirf « , die sich der -
zeit in Königsberg in der Neumark befindet , wird zum
1. Oktober nach dem im Besitz der Stadt Potsdam Vefindl ' cheii
Luisenhok , einem Grundstück an der Havel , verlegt .

VI « «tdellsgemetaschaf « sflr JorsHchuft and Jtefattnnd « «. v. . Berlin .
�tiedr ckishagru , vercmslaltet am Sonnadend . den SO b. Lt. , eine ©onbmmq
m die Müggelbercie . �Treffpunkt AZO nachmiitag ? Ziüb - zshl . Damdsecvet .
Hindun « don FtiedrichShaaen ». 50, AutoduSverdindims van Padnhos Küpenick
410 . Besichtigimg der Ausgrabungen aiil den Müqaelbergen . Hiidrsng
Dr . K I e t e I u I ch . Direktor der vorgeschichtlichen Abteilung de ? MtrNIcheu
» useum » . Ferstkundtiche Erkiärugzen Oberförster N u d r a. Onntdologi «
Pros . « t e i » b a ch e r.

«enosse Pfarrer Bleier spricht » ont « , . ben « . 5tani 1625. abend «
' /tS llbr , in der Auls der 8?. «emeindefchule . Orsnienstrsge lnade Luiien -
sistz ) . über « omata Relsno « Such . iHersmlauIt " , Geschichte etaeS Itetm
Gewiffens im Krieg «,

vi « aSchfie «serdnrnfik in der «edSchtmiSkirche . veranliaNet Prof .
Fritz Heitmann , findet am Senntag . den 2 l. fil n n i, abend « I Uhr ,
unter Mitwirkung der Serliner Bietet : enveteinigung statt .

Periöallche Seinneningen an Friedrich ffderi lautet da « Ttzema , Ober
da « in einer vom Hund relioibfer Sozialisten in Neukölln anberaumten
vollsoerfammiung Genosse Pfarrer Ftanck « am Montag , ben 22. Juni
abend » ?>/ , Uhr , im G- meindefaal Hertaftr . S sprechen wirb . Der «intritt
ist frei . _

Wettet für Berlin und Umgebung . Fortdauernd kühl, windig und un -
beständig mit öfteren Regenschauern . — Für veuifchlaUd . Ueberall füll , t «
Norden verbreitete , im Süden mehr peretnzelt « Regen chauer .



Ms öen Sezirken .
5. Bezirk — Ariedrichshain .

In der Kreieoertretcrversammlung vom 10. Juni gab der
1. Vorsitzende » Genosse A u ch m a n n » den Jahresbericht . Er be�
tonte , daß durch die aufeinander folgenden Wahlen die eigentliche
Parteiarbeit , die Organisation und der Aufbau und Ausbau der
Organisation , zu kurz gekommen sei . 174 . ,Vorwärts " abonnenten
seien durch die Agitation gewonnen worden , desgleichen bewege sich
die Mitgliederzahl in aussteigender Linie . Sozialdemokratische
Wähler haben wir von Jahr zu Jahr mehr erhalten , während es
mit der KPD . im selben Maße abwärts ging . Die Kassen -
Verhältnisse des Kreises seien gut . Die Frauenbewe -
g u n g gehe ebenfalls vorwärts . Brachte doch eine einzige Zlgitation
34 Veuausnahmen . Die Bildungsarbeit hatte stark unter den wirt -
schastlichen Nöten der Arbeiter zu leiden . Bor allem müßte für den
„ Bücherkreis " mehr Propaganda entfaltet werde » . Die
Jugendbewegung entwickelt sich im Kreise sehr gunstig . Von
vier Gruppen mutzte auf sechs übergegangen werden . Ein neu g?«
gründeter Chor der Jugendlichen läßt Gutes erwarten . Die Tätig -
kert der sozialdemokratischen Elternbeiräte wurde durch die vielen
Wahlen beeinträchtigt . Trotzdem leisteten verschiedene Schulen gute
Arbeit . In der Beamtenbewegung ist ein gewisser Stillstand ein -
getreten , der durch intensivste Arbeit der Beamtenausschüsse behoben
werden soll . Der Bericht der Bezirksverordnetenfrak -
t i o n wurde für eine besondere Kreisversammlung zurückgestellt .
Genosse Büchner berichte : « ans der Pressekommission .

An der Aussprache beteiligten sich die Genossen Jonas , Jaser ,
S ch ü ck e r t und S ch l i e n z. In der Wahl zum Kreisvorstand
wurden die Genossen B u ch m a n n und V o ß zu Kreisvorsitzenden ,
B « y zum Kreiskassierer , B l « y zum Schriftführer und Genosse
Büchner in die Pressekommission gewählt .

6. Bezirk — Sreuzbcrg .
Am 6. Juni hielt der 6. Kreis seine Delegiertenversammlung ab ,

in der vom Genossen Schweikardt der Vorstandsbericht gc -
geben wurde . Er führte darin aus , daß das verflossene Jahr ein
Kampsjahr war , wie es selten in der Parteigeschichte zu verzeichnen
ist . Bei den Wahlen im Dezember 1924 und März 1925 war es
uns möglich , unsere Stimmenzahl um 52 bzw . 58 Proz . zu steigern .
Den Wahlarbeiten haben sich unsere Genossen gern und freudig
unterzogen . Wiederholt wurden im Kreis Werbeaktionen unter¬
nommen , die gute Erfolge brachten . Dem Bildungswesen
wurde besondere Aufmerksamkeit geschenkt . In mehreren Kursen
war den Genossen Gelegenheit gegeben , ihr Wissen zu bereichern .
Die im Kreis bestehenden Kommissionen haben gut gearbeitel . In
der Aussprache wurde anerkannt , daß die Leitung ihre Schuldigkeit
getan habe und der Wunsch ausgesprockisn , daß die Genossen mehr
als bisher ihre Frauen der Partei als Mitglieder zuführen
möchten . Einstimmig wurden gewählt als : 1. Vorsitzender chermann

Schweikardt . 2. Vorsitzender Karl L i t k e , Schriftführer
August Rosenberg , Kassierer Robert B o i g t , Pressekommission
D i t t m e r.

14 . Bezirk - Neukölln .

Die katastrophalen Zustände während der Wassernot und das

Verlagen der Charlottenburger Wasserwerke kamen in der Neu -
tölttzer Bezirksversammlung durch eine Anfrage unserer Fraktion
Mir Sprache . Genosse G u t s ch m i d t zeigte an Hand zahlreichen
Tatsachenmaterials , wie die Charlottenburger Werte über ein
Drittel ihrer Einnahmen an die Aktionär « ver -
teilten , während sie zur Verbesserung der Anlogen nur ganz ge -
rings Beträge einsetzten . Scharf geißelte er die s i « d l u n g s -

feindliche Politik der Wasserwerke , die nicht nur

Verbindungsrohre und Wasseruhren , sondern sogar Anlagen von

Hydranten von den Siedlern verlangen . Gen . Gutschmidt
wandte sich dann gegen den Inhalt des unter . . P . M. " im „ Berliner

Tageblatt " erschienenen Artikels ( gemeint ist der demokratische
Stadtverordnete Dr . Paul Michaelis ) , der ja seit Monaten gegen
die Kommunalwirtschaft schreibt . Hoffentlich haben er und seine
politischen Freunde nun endlich eingesehen , daß nur die von der
Stadt gelesteten Betriebe in der Lage sind , die Bevölkerung aus -
reichend und billig mit Wasser zu versorgen . Solche Zustände
dürfen in Neukölln mit seinen Mietskasernen und alten Häusern
nicht wieder vorkommen , wenn nicht das Leben und die Gesundheit
der Bewohner unübersehbaren Schaden erleiden soll . Wandel kann

nur geschaffen werden , wenn die Kommunalisierung auch der Char -
lottenburger Wasserwerke durchgeführt wird . Der Vertreter des

Bezirksamt - , Stadtrat L u ck e , gab der Versammlung einige „Kost -

proben " aus dem Vertrage der Stadt Neukölln mit

den Charlottenburger Wasserwerken . Entsetzen

packte da selbst die ganz unentwegten Anhänger der Privatwirt -

schast . Der Vertrag hat einen Paragraphen , der verdient der brei -

testen Oessentlichkeit bekanntgegeben zu werden . Es heißt da :

„ Genügen die Anlagen der Gesellschaft zur hinreichenden Ver -

sorgung der Gemeinde und Entnehmer mit Wasser nicht mehr und

werden nicht binnen Jahresfrist nach geschehener Aufforderung Vor -

kehrungen zur Abhilfe der Uebelstände getroffen , so steht , un -

beschadet des § 2 Abs . 2 und des Z 13, der Gemeinde das Recht zu ,
vom Vertrage zurückzutreten . Die Gesellschaft soll aber in dieiem

Falle nicht verpflichtet sein , ihre Leitungsröhren zu entfernen , oder

aus die weitere Wasserabgabe zu verzichteni s i e bleibt viel -

mehr bis zum Ablauf des Vertrages berechtigt .
denjenigen W a s s e r a b n e h m e rn . welche es noch
w ü ns ch e n , auch serner Wasser zu liefern . "

Ein seiner Vertrag , den die damalige bürgerliche Mehrheit im

CtadwerordnetenparlameM schluckte . Ja , jene Mehrheit war sogar
so kurzsichtig , den Vertrag , der erst 1937 ablief , bereits am 1. Ok-
wber 1919 , also 27 Jahre vorher , bis zum 1. Oktober 1997 .

zu verlängern . So loh die „ Kommunalpolstik " jener Stadtverord¬
neten aus . Jetzt machen die Wasserwerke sogar noch die Gemeinden
Wilmersdorf und Steglitz , die keinen neuen Vertrag mit ihnen ab -

geschlossen haben , verantwortlich für die Wassernot . In der letzten
Aussichtsratssitzung hat man diesen Gedanken nach der „Vossischen

Zeitung " Nr . 282 tatsächlich ausgesprochen . Das ist zum Schaden
noch der Spott . Trotz alledem ' fand sich noch ein Verteidiger in
dem Wirtschaftsparteiler , Bezirksverordneten M e y e r h o f , der
pathetisch ausrief : „ Konnten Sie ( zu den Sozialdemokraten ) viel -
leicht wissen , ob die große Hitze kommt ? " Das konnten auch die
Berliner Werke nicht wissen und doch waren sie in der Lage , sogar
»och Wasser an die Privatgesellschaft abzugeben . Dieser Herr fand
sogar den Wasserpreis der Charlottenburger Werke nicht zu hoch .
Er ging natürlich davon aus , was in einem Häuserblock an Wasser
gebraucht wird und rechnete dann bei einigen hundert
Kubikmetern 18 Pf . heraus . Dann müßten die vielen Steuern noch
bezahst werden , die die städtischen Werke nicht aufzubringen
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Sonnivendfest in den Gosener Sergen
am Sonnabend , den 20 . und Sonntag , den 21 . Juni 1925 .

Nachtfeier , 20 . Juni , 11>/z Uhr nachts : Horn¬
ruf . — Sängerchöre . — Sprechchvre . —
Symbolisches Spiel der Verbrüderung am
brennenden Holzstoß : „ Grenzenlose
Erde " von Max Barthel , aufgeführt von
der arbeitenden Jugend .

Arorgenfeier , 21 . Juni , vormittags 11 Uhr :
Orchestermusik . — Sängerchöre . — Rezi -
tationen . — Sprechchöre .

/ d! A Iii \ �ochwittagsfeier . nachm . 3 Uhr : Orchester -
/ J Hft l \ rnufik . — Sängerchöre . — Gymnastische
- JllHl ilsst _ Uebungen für alle . — Festspiele . —
■Hill illüBl Puppentheater .

Mitwirkende : Orchester de? Deutschen Overnhause » tDiriaent Reuß) , Erwachsenen -
und Zugendchiire de» Ardeiter - Sänger - Bundes , Künstler des Thealers der Freien
Volksbühne , Sprechchor sllr Proletarische Feierstunden cLeitung : Albert Florath ) ,

Ardeiler - Sportkartell , Alfred Beierle (Rezilationj .
Künstlerische Leitung der Festspiele : Ernst Laskowskij — Regie : Ernst Raden

Vre ! » pr » karte 0. »0 Vit . ,
SU haben in allen Sewerlschastsbureaus . in der Dewerkschaftskonnnisston und AsA-
Ortskartell . Engelufer 24 26. in den Zahlstellen der Freien Volksbühne , Jugend -
lekretariat Lindenftr Z, 2. Hof. II, Erziehungsverein der Kinderfreunde . Reichsbanner
Schwarz - Rot - Gold , Sebastianstr . 27/38, Buchhandlung Vorwärts , Lindenstr . 2. bei
den Obleuten der Bildungsausschüsse , im Besirksbildungsausschuh Lindenstraße 3,

2. Hof, II, Zimmer S. und überall da, wo Plakate aushängen .

brauchten , und da käme auch nicht mehr wie 15 Pf . heraus . Dieses
Rechenkunststück mußte selbst dem Vertreter der bürgerlichen Ver -
einigung , Buchholz , in die Knochen gefahren sein , denn er ver -
langte vom Bezirksamt energische Schritte zur Verbilligung und
besseren Wasserbelieferung . Dr . Michaelis verteidigte „seine "
Kommunalpolitik im „ Berliner Tageblatt " und bekannte sich zum
Verfasser eines Antrages auf dem Preußischen Städtetage , worin
zum Ausdruck gebracht wird , daß die Verkehrs - , Gas - ,
Wasser » und E l e k t r i z i t ä t s b e t r i e b e in die Hand
der Gemeinden gehörten . Sehr schön : ober fünf Minuten
später stimmte er selbst gegen den kommunistischen Antrag auf
Kommunalisierung . der Charlottenburger Wasserwerke . Die Ver -
sammlung beschäftigte sich dann noch mit einer Anfrage aller Par -
teien , die die Verschandelung der . Hasenheide betraf . Jetzt soll diese
Zierstraße auf einmal dem Verkehr nicht mehr genügen , sondern
soll auf der Neuköllner Seite durch Beseitigung der " Bäume und
Vorgärten verbreitert werden . Mit Recht wurde darauf hingewiesen ,
daß durch den Ausbau der Untergrundbahn mehrere Straßenbahn -
linien weiter durch die breitere Urban st raße geführt werden
können , wo die Kaiser - Friedrich - Straße eine schöne Ausfallstraße
abgibt . Das entlastet denn die viel zu schmale Berliner Straße .
Der Verkehr nach der Hermannstrahe kann durch Umgehung der
Hasenheide sehr gut durch Ausbau der Wanzlickstraße bewältigt
werden Dadurch würde sogar der Hermannplatz nicht unwesent -
sich entlastet . Unter keinen Umständen darf die Hasenheide ver -
schandelt werden . Eine entsprechende . Protestresolution fand ein -
stimmige Billigung und soll an den Berliner Magistrat weiter -
geleitet werden .

20 Jahre TäuglingSfürsorge in Charlotteuburg .
Die Säuglingsfürsorge in Charlottenburg konnte am 15. Juni

d. I . auf ein 2vjähriges erfolgreiches Bestehen zurückblicken . Die
Tätigfeit hat sich seit der Errichtung der ersten 4 Fürsorgestellen im
Jahre 1905 derart gesteigert , daß in den Jahren 1903 , 1999 und 1913
noch weiter « 3 Stellen eröffnet werden mußten . Galt doch als
oberster Grundsatz , möglich st vielen Säuglingen , und möglichst
lange Zeit die Einrichtungen zu gute kommen zu lassen , und der
Bevölkerung ihre Benutzung so leicht wie irgend möglich zu machen .
Seit dem 1. April 1911 wurde jeder Fürsorgestelle eine Wochen -
sprech stunde für Kleinkinder ( vom I. bis 6. Lebensfahre )
angegliedert . Der Zuspruch steigerte sich auch hier — namentlich als die
Teuerung im zweiten Halbjahr 1923 den Gesundheitszustand der Klein -
kinder besonders gefährdete , ganz erheblich , so daß in der in der dicht -
bsoölkertsten Gegend belegenen Fürsorgestell « noch eine zweite
Wochenfprechstunde «ingerichtet werden mußte . Die Fürsorge er -
streckt sich im wesentlichen auf die regelmäßige ärztliche Beratung ,
msbosondere der Ueberwachung der Ernährung , und Hausbesuche
durch die Schwestern , sowie aus Gewährung der Milchoerbilligung ,
von Nährpräparats » und Kräftigungsmitteln an Minderbemittelte .
Bei gänzlich Unbemittelten erfolgt die Abgabe unentgeltlich . Ganz
besonders verdient hervorgehoben zu werden die Ausgabe von
frischer , aus hiesigen Kuhställen gelieferter , einwandfreier Kuhmilch
für Säuglinge , wofür joder Fürforgestelle noch eine besondere Milch -
misgaMtelle angegliedert ist . Di « umfangreiche und mühe -
volle Arbeit , die hierbei geleistet werden muß , erweist ihre Not -

wendigkeit durch ihre Erfolge . Des weiteren waren auch die für
Säuglinge erwerbstätiger Mutter «ingerichteten 2 Krippen mit
je 15 Betten dauernd voll belegt . Es muß auch künftig angestrebt
werden , möglichst alle Säugling « und Kleinkinder Charlottenburgs

durch die Fürsorge zu erfassen , und daher muß immer wieder allen
Müttern ans Herz gelegt werden , ihre Säugling « und Kleintinder
frühzeitig und möglichst oft , der nächstgelegenen Fürsorgestelle vor -
zustellen . Die Sprechstunden finden unentgeltlich statt in der
Säuglingsfürsorgestelle I, Berliner Str . 137 : Dienstag , Freitag ,
Sonnabend von 2 — 3 Uhr nachm . für Säuglinge und Mittwoch von
2 —3 Uhr nachm . für Kleinkinder : in der Säuglingsfürsorgestelle II ,
S ch i l l e r st r. 37/38 : Montag , Mittwoch , Donnerstag , Freitag von
2 —3 Uhr nachm . für Säuglinge und Dienstag von 2 —3 Uhr nachm .
für Kleinkinder : in der Säuglingsfürsorgestelle III , K i r ch v l a tz 5a :
Dienstag , Donnerstag , Sonnabend von 2 — 3 Uhr nachm . für Säug -
singe und Montag und Freitag von 2 —3 Uhr für Kleinkinder : in der
Säuglingsfürsorgestelle IV , Nehringstr . 11 : Montatz , Mittwoch ,
Freitag von 1 — 2 Uhr nachm . für Säuglinge und Dienstag von
1 —2 Uhr nachm . für Kleinkinder : in der Säuglingsfürsorgestelle V,
Ka is e r i n - A ug usta - A l l ee 102 : Montag , Mittwoch , Freitag
von 2 —3 Uhr nachm . für Säuglinge und Dienstag von 2 — 3 Uhr
nachm . für Kleinkinder : Säuglingsfürsorgestelle VI , F renk st r . 3:
Dienstag und Freitag von 2 —3 Uhr nachm . für Säuglinge und Mitt -
woch von 2 —3 Uhr nachm . für Kleinkinder : Säuglingsfiirsorge »
stelle VII , H o r st w e g 28 : Montag , Mittwoch , Freitag von 2 —3 Uhr
nachm . für Säuiflmge und Doimerstag von 2 —3 Uhr nachm . für
Kleinkinder .

_

Der Mbau See Vohnungszwangswirtsthafi .
Am ersten Tage der am 9. und 10. dieses Monats in Stuttgart

abgehaltenen Tagung der Bereinigung Deutscher Wohnungsämter
hielt Direktor Wild vom Städtischen Zentralamt für Wohnung » .
wesen in Berlin « inen Vortrag über den Abbau der Wohnungs -
Zwangswirtschaft . Cr faßte den Inhalt seines Referats zum Schluß
in folgenden Sätzen zusammen :

1. Die durch den Krieg und seine Folgen hervorgerufen «
Wohnungsnot besteht zurzeit zwar in gemildertem , gleichwohl
aber immer noch in ungeheurem Umfange fort .

2. Während der Dauer der Wohnungsnot sind die Maßnahmen
der Wohnungszwangswirtschaft nicht zu entbehren .

3. Durch die Wohnungszwangswirtschaft kann die Wohnungs »
not nicht beseitigt werden , wohl aber werden dadurch ihre schlimmsten
Auswirkungen und Folgen verhütet oder gemildert .

4. Beseitigt werden kann die Wohnungsnot nur durch aus »
reichende Neubautätigkeit , wobei die Erhaltung der
Altwichnungen nicht aus dem Auge zu lassen ist .

5. Die Neubautätigkeit wird durch die Wohnungszwangswirtschaft
in keiner Weise beeinträchtigt . Sie kann in ausreichendem Umfange
jedoch erst dann wieder einsetzen , wenn die hierzu erforderlichen
finanziellen und wirtschaftlichen Voraussetzungen befriedigend ge«
löst worden sind .

6. Die Wohnungszwangswirtschaft ist gemäß der durch die
Neubautätigkeit hervorgerufenen Steigerung des Angebots an

Wohnungen planmäßig weiter abzubauen : die Abibaumaßnahmen
sind 1>«n örtlichen Verhältnissen anzupassen .

7. Schon jetzt kann dort , wo die örtlichen Verhältnisse die » zu -
lassen , die eigentliche Wohnungszwangswirtschaft ( Wohmmgsmongel -
gesetz ) völlig aufgehoben werden bei möblierten Zimmern , die keine
selbständige Wohnung darstellen , und bei rein gewerblichen Räumen .
Ferner kann von der Inanspruchnahme von Wohnungen aus dem
Gesichtspunkt der Usbergröß « abgesehen werden , wenn dem Auf -
wand entsprechende Erfolge durch diese Art der Inanspruchnahme
heute nicht mehr zu erwarten sirrd .

8. Im Interesse des Abbaues der Wohnungsämter ist die
Möglichkeit der Anordnung einer Ersatzmumstellung ( Z 26 des
Mieterschutzgesetzes ) durch Aenderuntz des Gesetzes auf das aller »
äußerste Maß zu beschränken : für die Fälle des § 2 des Mieter¬
schutzgesetzes und des gerichtlichen Vergleiches ist sie überhaupt nicht
zuzulassen.

Mit dem Wunsche , daß ein weiterer planmäßiger Abbau der
Wohnungsämter diesen allmählich die Möglichkeit geben möge , sich
den Aufgaben wieder zuzuwenden , die ihnen schon vor Eintritt der
Wolinungsnot zugewiesen waren , nämlich den Aufgaben der
Wohnungsaussicht und Pflege , schloß der Bortragende sein « Aus -
führungen .

In diesen Leitsätzen betont Herr Direktor Wild , daß er den
Abbau der Wohnungszwangswirtschaft nur entsprechend der durch
Neubautiätigkeit erreichten Steigerung des Wahnungsangebaies
durchgeführt sehen möchte . Trotzdem werden seine Darlegungen und
Forderungen , fürchten wir , auf die Gegner der Wohmmgszwangs -
Wirtschaft wie eine Stimmungmache gegen die

Wohnungszwangswirtschaft wirken und sie in ihrem
Sturmlauf gegen den Mieterschutz bestärken .

Mieterobleute und Wohnungsbauprogramm .
In einer gut besuchten Versammlung der Abteilungsmieter -

obleute der Partei im Gewevkfchaftshaus wurde kürzlich nach einem
Referat des Gen . Rüben über dos Wohnungsprogramm der
Reichstags - und Landtagsfroktion einmütig ein Antrag angenommen ,
auch für Berlin ein auf eine längere Zeit eingestelltes Wohnungs -
bau Programm aufzustellen . Die Versammlimg sprach sich dafür
aus , hierbei den Flachbau zu bevorzuge� , da sonst lediglich den

wirtschaftlichen Interessen der Terrain - und Bauspekulation vor -
gearbeitet würbe . Vor allem sollte auch die Partei darauf dringen ,
daß die Bauhütten mehr als bisher zum Bau der Wohnungen
herangezogen würden . Ferner würbe verlangt , daß das unbebaute
Hintergelände hinter den Häusern am Hernrannplatz zugunsten des

Bezirks Kreuzberg enteignet und zum Wohnungsbau verwendet
werden sollte . Ferner wurde die Stadtverordnetenfraktion ersticht ,
dem weiteren Abbau der Wohnungszwangswirtschaft schärfsten
Widerstand entgegenzusetzen . Die Wteisimgsmieterobleute begrüßen
den Vorschlag , mit der Gewerkschaftskornmission und den Bau -

genossenschasten Hand in Hand bei der Ausstellung dieses Wohnungs -
Programms zu arbeiten , und beauftragten den Ausschuß , als Ver -
treter der Partei an diesen Verhandlungen teilzunehmen . Gleich -
zeitig wurde in der Versammlung die satzungsgemäße Neuwahl
des Ausschusses vorgenammon . Es wurden die Genassen
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Güld « meist er , Lange , Meißner , Rhode , Roszak
und Rüben gewählt . Die Konferenz nahm einen so befriedigenden
Verlauf , daß gehofft wird , daß zur nächsten Monatsversammlung alle

Abteilungsnorstän ' de , deren Mieterobmann diesmal gefehlt hat , bei
der Wichtigkeit dieser Besprechungen für eine Vertretung in der

nächsten Konferenz bestimmt sorgen werden .

Sommerarbeit für den Winter .

Die Heizperiode ist vorüber , Heizung und Oefen sind außer
Betrieb . Sobald wie möglich müssen kleine Schäden an Herden ,
Oefen . Kesseln , Heizkörpern und Leitungen abgestellt werden . Wäh '
rend der Heizperiode war Abhilfe nicht möglich . Werden die Fehler
nicht beseitigk , so werden im kommenden Herbst die schadhaften Heiz -
anlagen in Betrieb genommen und ihre Mängel dadurch nur noch
mehr vergrößert . Im Sommer sind alle Fabriken und Handwerker
der Heizungsgewerbe viel weniger belastet als unmittelbar vor Be -
ginn und während der Heizperiode , und daher werden alle Arbeiten
rascher und billiger ausgeführt . Werden die Jnnenwandungen der
Kachelöfen von Ruß und Flugasche gereinigt , ist mit geringereni
Kohlenverbrauch besser zu heizen . Verzogene oder gelockerte Türen ,
undichte Kittfalze und Risse in den Fugen lassen kalte Luft in das
Ofeninnere strömen und beeinträchtigen die Heizwirkung , auch hier
muß Abhilfe geschaffen werden , und die Oefen , die dauernd geheizt
worden sind , müssen durch einen zuverlässigen Töpfermeister nach -
gesehen werden . Aehnliche Mängel bestehen bei den eisernen
Oefen : Undichte Stellen an den Türen , am Eisenmantel und der
Ehamotteausfutterung , zerbrochene Roststäbe , beschädigte Regulier -
griffe , zerbochenc vchaugläser und dergleichen� Der eiserne Ofen
muß einer gründlichen Jnnenrcinigung unterzogen werden , solange
Ruß und Flugasche sich noch nicht fest verkrustet haben . Bei Ken -
t r a l h e i z u n g s a n l a g e n, die den Sommer über gefüllt stehen
bleiben , müssen die Kesselzüge , der Rauchfuchs und der Schornstein
sorgfältig gereinigt , Undichtigkeiten am Kessel , am Fuchs und der

Mohrleitung beseitigt , der Rauchschiebcr auf seine Gangbarkeit geprüft
und instandgescßt werden . Das gleiche gilt für alle am Kessel vor -
handenen Armaturen und Mcßvorrichtungen und die Ventile und
Höhne der Heizkörper . Der Anstrich aller Eisenteile und die etwa
vorhandenen Wärmeschutzvcrkleidungen sind nach Bedarf zu erneuern -
Nack erfolgter Reinigung sind sämtliche Kesseltüren und der Rauch -
schiebe ? dicht zu schließen und den Sommer über geschlossen zu halten .
Sollen alle diese Arbeiten mit Ruhe und Gewissenhaftigkeit durch -
geführt werden , so müssssen sie jetzt , nicht erst im Herbst , wo alle
Firmen überlastet sind , in Auftrag gegeben werden . Fachmännischen
Rat erteilen oder vermitteln unentgeltlich die Heizbcratungsstellen
der Baupolizei bei den Bezirksämtern .

Baupolizeiliche Bestimmungen über �feuerschbtz .
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , hat es sich

nach einem Erlaß des Bolkswohlfahrlsministers zur Vermeidung von
Zweifeln bei der Anwendung der Bauordnungsbestimmungen als
notwendig herausgestellt , die bisherigen Begriffe „ massiv " ,
„f c u e r f e st " und „ feuersicher " durch Bezeichnungen zu er -
setzen , die klarer erkennen lassen , welche Forderungen an die bctref -
senden Bauteile zu stellen sind . In einer Besprechung mit den betei -

ligten Verbänden der Feuerwehr und der Feuerversicherungsanstal -
ten sind hierfür die Begriffsbezeichnungei , „f e u e r b e si ä n d i g "
und „s e u e r h e m m e n d " gewählt worden . Diese Begriffe sind
nunmehr allgemein statt der bisherigen Bcgriffsbczcichnungcn „feuer -
fest " und „feuersicher " in den Bauordnungen , bei Prüfung der Bau -

onträge , in polizeilichen Verfügungen usw . anzuwenden . Die Be¬

griffsbestimmung „ massiv " ist in den Bauordnungen als zu unbe -

stimmt nicht mehr zu gebrauchen . Wegen der Aenderungen der

Bauordnungen wird das Erforderliche besonders verfügt . Die An -

forderungen an die feuerbeständige oder seuerhemmende Bauweise
sind in einer dem Erlaß beigegebenen Anlage näher bezeichnet .

Ufr: Abrechnung ber
voran " .

Einsendungen flir diele Rubrik find
Verl » « SW. « . Lindcnitraße 3.

parteinachrichten für Groß - Serlin
stets an das Bezirkssekretarlai ,
2. Lall 2 Treu , rechts , »u richten

7. Suis llharloitenbnrg . Der Sreisfrouenabend fallt in diesem Monat
aus . Dafür beteiligen sich die Genossinnen an der Sonnenwendseier in
den Kosener Bergen .

I . Sreis Wilmersdors . Die Bcamtcnocrtreter der Abteilungen treffen stch
eine balbc Stunde vor Beginn des Bezirtsbeanitentages im Berfamni -
linigsraum au einer wichtigen Bc' vrechunq .

Arbeitsgemeinschaft der Siadrrsrcnnbe , Mitte , tsreitag . den Ib. Juni , abend «
T. 2 Uhr. soricht im Rathaus , Zimmer 109, 8. Stock , Eingang Juden .
iirohc , Genosse IZelir ffechcnbach über : „Sozialismus als Sulturbewegung . "
Interessierte Genossen de? Bezirks sind herzlichst eingeladen . — Treff -
nunkt zur Sonncnwendfeier in den Goscner Bergen für Kinder , Eltern
und chelfer de Kinberfreund « Sonntag , den 2l . Juni , morgens Sfii Uhr ,
am Bahnhof Iannomihbrück «. Eingang Alexanberstraß «.

heule , Areikog . den 19 . Juli :
3. tlbt . > Uhr ssunktionörlonferenz bei Emil Krüger , Engelufer 28.

24. Abt . 8. Gruuve : Tn Uhr Flugblätter abholen bei Schllti , Zelterftr . 2.
2». Abt . m Uhr bei Burg , Prenzlauer Alle « 189. Funktionirnitiung . Die

Stadt - und Bezirksverordneten müssen erscheinen .
8». Abt . Flugblätter für die „Gewerbetreibenden " sind »on Lucht, Linden -

str. 2, abzuholen .
41. Abt . 7 Uhr treffen sich alle Genossen und Funktionäre zu einer wichtigen

Parteiarbeit bei Schult , Mariendvrfer Str . 8.
Kunglozialiften Mitte . Beteiligung an der Beoanllaltung der Sinderfreundr

Mitte im Rathaus , Zimmer 109. Eingang Iüdenftrasi «. Genosse Fechen -
bach spricht über : „ Der Sozialismus als Kulturbewegung . " Treffpunkt
7 Uhr Sackescher Markt . — Gruppe Friedrichshain . 8 Uhr im Jugend -
heim Tilsster Str . 4, Bortrag des Genossen Otto Bach: „ Internationale
Sozialpolitik . "

Spielgemeinschait der Zungsozialiftr ». ' Die Probe der « uMorUNgdgruppeu
findet heute 7' . i�hr nicht bei Sageinann . sondern br. t Euginann , EberNI -
ftr . 14, -. 4 St . links , fiati . ( Rahe Bahnhof Landsberger Allee )

Morgen , Sonnabend , den 20 . Juni :

4. Abt. Rachm. 4 Uhr Flugblattoerdreitung von Söischert , Reu « Friedrich -

11. Abt
'

Nachm. 3 Uhr bei »erger . Levehowstr . 21, Ausgabe der Flugblätter
und des sonstigen Werbemoterials an die Bezirksführer .

12. Abt . 8 Uhr Ilugblatto - rbreitung von Schmidt , Wielefstr . 17, aus .
17. Akt . 5 Uhr Materialausgabe bei Dose, Nordhofen 6.
25. Abt . litt, Ahr bei Gott , Kniprodestt . 8, Flugblattverbreitmig .
48. Abt . Di - Bezirksführer treffen st » uni 7 Uhr im Lokal Keller . Fürsten -

straste l. zur Empfangnahme der Flugblätter . . . , .
Rcvköll ». 93. Abt . Di - Flugblätter an die Seichattsleute find heute ah

5 Uhr abzuholen von Sedel , S- rtzbergstr . 12. — 98. Abt . Dre Flugblatter
find abzuholen bei Ehernihk «, .

l »>. Abt . Treptow . Ab ä Uhr von der Spedition aus Flugblattp - rbreiwng .
123a. Abt . Kanlsdorf . Süb . 8 % Uhr Mitgliedern erfammluilg im „Iägerheim " .
Iungfozialisten Gruppe Lichtenberg . Treffpunkt zur Sonnenwenbfeier um

6 Uhr am Bahnhof Stralau - Rummelsburg , Eingang Svnntagstrahe .
»b

III . Abt . Rasenthal . Sonntag , den 21. Juni . Familienausflug mit B»lks °
chor nach Tegel . Ecepark . Treffpunkt 8>/i Uhr Bahnhof Roienthol . Raa, -
tllgler bis 1 Uhr. Wettermarfch bis KciUgenfec .

? ugenüveranstaltungen .
Achtung , «bteilungsk - ffierer ! Heute von 3 bis 7 Uhr A

Beitragsmarke ». Ausgabe der „Arbeiter - Zugend " und „ Jugend

heute , Freitag , den 19 . Juni , abends 7 ' - Uhr :
Moabit ll : Schule Stephansplaji , Aussprache : „ Dir und die gegnerische

Jugendbewegung . " — Nordost II : Jugendheim Danziger Stt . 62. Vortrag :
„ Jugendbewegung . " — Südost . Kottbusrr Dientrl : Iugendheini Mariannen .
ufcr 1a. Vortrag : „Rückblick aus dem Jahre 2000. " — Eharlotteabnrg :
Jugendheim Roüncnstr . 4. Aussprache : „GiMnasttk " . 2. Abend . — Kalenfee :
Schule Ioachim - Friedrich�Ztr . 35/38, Aussprache : „ Warum bin ich in der
SAI ? " — Schöneh - rq l : Jugendheim Zlnbens - , Ecke Sauptstrastc . Borttag :
„ Bub und Mädel in der SAI . " — Reuekälln I: Jugendheim Dergstr . 29. Bortrag :
. . Kärpcrrultur . " — R- nköll » II : Jugendheim Bergltt . 29. Bortrag : „ SAI . und
Lebensrcfornr . " — Rcu- Lichtenberg : Schule Prinz Albert - Sttaste . Bortrag :
„ Warum feiern wir Srnnenwende ? " — Pankow : Jugendheim Breite Str . 82.
Bortrag : „Friedrich Ebert und unser « Jugendbewegung . " — Osten . Stralaner
Bicrtel : Zugcndbeim Gustlerftr . 61, Vortrag : „iöans Paafche . " Gäste will -
kommen.

_ _ _

vortrage , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner » Schwarz - Rot - Gold " .

Eefchäftskeli « : Berlin s . 14. Scbastianstr . 87/38. Hof 2 Tr.
Kameradschaft Prenzlauer Berg . Die Teilnahme an der Banner -

weihe der Kameradschaft Freienwalbe a. i>. Oder am 28. und 21. Iuni
wird den Kameraden freiqestelli . Teilnehmer melden stch j - dvch bei ihren Zug-
führebn . Diese geben die Meldung weiter . Abfahrt und dergleichen wird
noch bekanntgegeben . — Kamceadschalt Charlotte nbnrg . Sonnabend , den
29. Juni . Die Kameraden , die noch Freienwalde fahren , treffen stch nach¬
mittags 4 Uhr im Vereinslokal Wilhelmshof . Diejenigen , welch « stch nicht an
dieser Fahrt beteiligen , abends 7 Uhr im Wilhelmshof zum Ausmarfch zur I
Bannerweih « der 53. Abteilung . — Kameeadfchatt Köpenick ttnd Untergruppen .
Sonnabend , den 28. Juni , Beteiligung an der Eonnenwendfeier in den Gosener i
Bergen . Treffpunkt abends 7a, Uhr Bahnhof Köpenick . Abfahrt 7. 32 Uhr >
noch Erkner . Bon dort aus übernimmt Kameradschaft Erkner die Führung , i

Fahrgeld 68 Pfennig , Billett 50 Pfennig . — Kameradschaft Lichtenberg nebst !
Untergruppen . Die Kameradschaft beteiligt sich am Sonntag , de » 21. Juni ,
restlas an der Fahrt nach Freienwalde . Antreten früh 7 Uhr Bahnhof Stralau »
Runrmclsburg . Ern . mng Eonntagstrahc . — Kameradschaft Bebding . Kame¬
raden , die willens find , dem Trontmlerkorps beizutreten , wollen stch umgehend
bei Kamerad Müller . Ufcrftt . 12, melden . — Kameradschaft Beihensee . Die
Meldungen für die Fahrt nach Freienmalde find spätestens bis Freitaa . den
19. Juni , mittags 12 Uhr . im Gaubureau abzugeben . Fahrgeld im Bctraae
von 3,75 M. ist mitzubringen . . Betreffs der Abfahrzeiten ist die Bekannt
machung des Gaue » zu beachte ». Achtung ! Presse wegen Rathenan - Feier
verfolgen . Quartiere find beim Kameroden Schmidt , Berliner Allee 221, zu
melden . — Kameradschaft Friedrichshain . Sonnabend , 28. Juni , abends 6 Uhr .
treffen stch die Teilnehmer zur Fahrt nach Freienwald « am Steninrr Barver : »
bahnhof . Nachzügler Sonntag , 21. Juni , mit fahrplonmähigem Zug früh 8. 55 Uhr .
Rückfahrkarte 2,78 M. — Kameradschaft Schöneberq . Friedenau . Sonnabend .
den 28. Juni , abends 6 Uhr . Treffen am Ebcrsbohnnaf zur Fahrt nach den
Sofener Bergen . Unkosten 1. 58 M. Decken und Mundvorrnt nntbringen . —
Kameradschaft Pankow mit Ilntergawppe ». Achtung . Freienwalde - Fahrerl
Sonnabend , den 28. Juni , nachmittag » ö Uhr . vor dem Steltiner Bahnhof .
Fahrgeld ist dort zu bezahlen . — Kameradschaft Charlotte nburg . Sonntag .
ben 21. Juni , vorm . 8H Uhr . treffen stch die Kameraden , die die Fahrt nach
Freienwalbe antreten , am Stettiner Bahnhof . Abfahrt 8. 55 Uhr.

v
S - nnorftaad . Die Teilaehmer a* der Fahrt aach Freirawald « be-

»uhea die Züge nachmittags 5R5 Uhr oder 6. 49 Uhr ab Stettinrr Bahnhof am
Sonnabend , de » 29. Juni , »der norm . 8. 55 Uhr - m Sonntag , den 21. Juni .
Sämtliche aktinen Svieklente der Berliner Kanrerabfchaften nehmen a » der
Fahrt nach Freienwalbe teil . Treffpunkt Sonnabend nachmittag 6. 20 Uhr
Droschke nhaltcstell « Stettiner Bahnhof .

Eleiwitzer ! Di« nächste Zusammenkunft findet am Montag , den 22. Juni .
8 Uhr, im Gartenrestaurant Ebarlottenhof , Händelstrah « ( Bahnhof Tiergarten ) ,
statt . Wichtige Mitteilungen betr . unserer weiteren Zusammenkonfte kommen
zur Sprache .

«rbetter - Rabio •Slnb , Ortsgruppe Schöneberg . Zusauimenkunft am Freitag , j
19. Juni , 7 Uhr . Echlostbrauerei Schvneberg . Ausstcllungsapparat « mitbringen .
Gäste willkommen .

Der Mnnncraesaugserein „ Rawenlas " , Mitglied des D. A. - S. . B. , »«ran - (
staltet fein biesiöhriges Sommerkonzert am Sonntag , den 21. Juni , in der j
Brauerei Friebrichshäin am Känigstvr . Anfang 4 Übe, Eintritt 9�8 M. !
Karten stnd an der Kasse zu haben . Bei ungstnftigee Witterung findet dos
Konzert im Saale statt . j

«ereinigung sozialdemokratischer Stade »ten . vi « Bereinigung beteiligt .
stch geschlossen an der Sonnenwendfeier auf den Gosener Bergen am 29. und
21. Juni . Di « Genossen versammeln stch um SIZ Uhr abend , am Bahnhof
Grünau . Bon dort um O' /i Uhr Abmarsch mit Fahne nach der Schillerwarte
auf den Sofener Bergen . Es ist unbedingt « Pflicht jedes Mitgliedes , stch zu
beteiligen . ( Gäste stnd herzlich willkommen » Karten stnb bei « Genosse »
Reinefeld zu erbalten .

Der Freie Dolkschoe Tegel und Umgegend veronftaltet am Sonntag , den
21. d. M. . mittags 12S Uhr . ein öffentlichees Freikonzert auf der Dorfaue
( Kirchplah ) . Tegel . Freunde des Gesanges stnb herzlichst eingeladen .

Müller - . Ungarnstrahe und endet auf den: Feftplah (Schillerwiefe ) . Die Ar-
boiterfchaft des 3. Bezirks wird aufgefordert , dir Beranftaltung zu unter -
ft iißen

Leicht athlettschcr Wettstteit des Sport elub „Libtttas « ( M. d. AASD. ) .
Wie alljährlich , veranstaltet auch in diesem Jahr der Eportelub „L: bertas 96 .
Eharl - tt - nbur «. ein l - ichtathictische - Sportfest , offen nur ntt die Schwer¬
athleten Berlins . Dos Pcogramut ist ini Vergleich zum Voriahr bedeutend
erweitert . So werden sich die Kampfer im löv - Meter�Lanf , vchwedenst�s «,
z�Gtunden - PamSauf , Hoch- . Weit - und Dreisprung , Kugelstoßen und Ball-'
weitwerfen messen . Auch die �7auen<ibteilung des Sportelubs „Lrdertas "
tritt auf . Neben den leichtatbletisälen Kämpfen , die von den Frauen de.
stritten werden , wird als Abschluß ein. Handballspiel ausgetragen . Daneben
werden noch die Grund�iige der rbntbmi,chen Gnmnasti ? , wie ste rn der �Schulen
der Laban , Wigrnan . Bode und Lobland gelehrt wird , vorgefübrt werden . Die
Kämpfe finden am Sonntaa . den 21. Juni , in Wilmersdorf auf btm Sport *
pl-a« der „ freien Turnerschaft/ ' , Dürttembergifche Straße , t?cke Zabrnngeii
Straße , statt . Beginn 2 Uhr . -

Der Arbeiter »Tr. rn - und Spaitbund Adlershof feiert am 21. �unr sein fünf .
undzwan�igstes Siiftnngsfest . Dieses Feü bildet o«n Auftakt zur Werbewochc
rnx 15. Verwaltungsbezirk . Der Kinderchor der weltlrchen « mule und Mnßt�
verein „Echo " wirken beim Programm mit . Am Sonntag nachmittag 2 uhr filwei
ein Wcrbelauf durch Adlershof statt . Anschließend daran auf dem Marktplaß
Massenfreiübungen . Die arbeitende Bevölkerung von Adlersbof und die
Brudervereine des ersten Kreises im ATB. werden gebeten , diek« Depcn -
stall unq su unter stüßen .

Ardeiter ' Schachklub . Um die große lebende Bartie am RAST aufführe »
zlu können , ist es unbedingt nötig , noch einmal «ine Probe abnubalten , unb
»war am Mittwoch , den 21. Juni , V6 Uhr, auf dem Sportplaß Württem -
öergifche Straße . Wilmersdorf . Es ?nuß da�u alles Material sowie die
Kostüme der Arbeiter - . Turner - und Wandergruppen am Plaße sein . Die
Abteilungen , die am Montag , den 15. Juni , schwach vertreten waren , sowie
die fehlenden Abteilungen Nord - Dst und Lichtenberg werden dringend ersucht .
volUählig .ut erscheinen . _

Arbeiter . Radfahrer - Bund „Solidarität *' , Ortsgruppe Berl, ». Toure » für
Sonntag , de » 21. Zuni . 1. Abt . : Sonnabend , den 20. , Sonnenwende . Alk-
Stahnsdorf abends 6 Mr . Sonntag , den 21. . Gosener Be�e . Mittags
12 Uhr Start Bülowstr . 55. 2. Abt. : 20. Juni . Sonnabend nachmittag 5 Übt
Alt - Stahnsdorf bei Storkow . Sonntag . 21. Juni . 4 Uhr . Att - SwhnsVrf
bei Storkow . Starts Dieffenbachstr . 36. 3. Abt. : Dammsmühle , �» rt
6 Uhr Saustßee Vlad . 4. Abt. : Pichelswerder , Alter ssreund , FtUHÄun -
bodsteur . 6 und 12 Uhr. 5. Abt. : Kaulsdorf - Süd ISanssouei ) ssamilientour .
Start 9 und 12 Uhr. S. Abt. : Teereofen . Start 5 Uhr. Nach Sirmt
Start 12 Ubi . 8. Abt. : Sonnabend , den 20. . Tenpiß , Tornow » Kbpll. Start
.5 Uhr früh . 12 Uhr Wattersdorf . Start Arminiusplaß . S. Abt. : Bezirk ?
fportfest . Start Vh Uhr am Bvnenvlab . 10. Abt. : Krosstnfee . Start 5 und
12 Uhr Eomeniusplab . Ortsgruppe NenkSttn : Badelour Müggelhort , t * Abt. :

grnppe — _ _ _ _ _ _ __ _ __ _ _ _ __ _ _ __ _— _ _ _ _ _. _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _
_

_ _ _ _
aeuppe Shaelottenbuea : Gorinsee . Farnilientoue . Start 5 und 12 Ilhr . Ort . -
qruppe Pankow : Sonnabend , den 29. Sonnenwendfeier : am Bühfee . Statt
SVi Uhr nachm. Ortsgruppe Niederfchönhaufen : 28. zur Sannenwende nach
dem Bojrfee . Start 7 Ilh ? Schönhauser Allee , Ecke Bornholmer Strahe .
Ortspruppe Reieuickendarf : 29. Juni Biizsee . abends 5' „ Uhr . Start Reil den :
ssrahe 199. Ortsarvop « Oberfchöneweide : Bätzfee . Start 6 Uhr Siemens
straf . 9. Achtunft , Bezirk 2l : Sonnabend , den 29. Juni . Sonnenwendfeier
am Löhsee . Sammelstart um 19 Uhr abend » pünktlich Alt - Landsbrra . Soirt
Friebrichslust . Lampions , Laaer - und Svielaerifte mitbringen . Achünng .
Fahrwarte ! Donnerstag , den 25. Juni , abends 7 Uhr , Rungestr . 17. ( RAST .
Stadion und 9. August . ) _

Sport .
Große » TUcger - ftritnium auf der Oly npia Zladrrunbahp . Mit vielem

Iniercss ! wird dem am kommenden Sonntag , den 21. Juni , aui der
Olttmpia - Radrennbahn ftaltändenden Großen Fli - ger - Kriterwr . :
entgegengesehen . Die Teilnehmer find der lchweizer N- isterfahrer <? a u s -
mann , der Australier S V e a r S . die beiden Altmeister R ü t t und
A r e n d , der Meisterfahrer Lorenz . Stabe und unsere Hoffnung im
Fliegerfport . Mar Hahn . Da » große Fifeger - Kriterimn gelangt in jicben
Läufen zu vier Fahrern nach Punktweriung zum AuSirag . Austerdem wird
von diesen sieben Fahrern noch ein WannschaftjverfolgungSrennen au ?
getragen . Die beiden Jubilare Walter R ü t t und Willi A r e n d, die
auf eine 2ö bzw. Rijahrige Rennfabrrrlaufbahn zurilikblicken , bestreiten ein
Match über drei Runden . — Fünf Läufe zu SO km . — Der französtlche
Meisterfahrer S s r s S, fein Landsmann P a ri I o t . die beiden Deutschen
2 « w a n o w und K r u p k a t , sowie der Holländer Blekentolen
werden sich dem Starter zum Großen Steher - Kriterium stellen . Die
Rennen beginnen um 4 Ahr .

Geschäftliche Mitteilungen .
A. A. Polst » «cht Hallänbisch « Pnbdivge . Aus bew umfangreichem Sebipt

ber Nahrungsmittelindustrie , die während des Krieges in Deutschland «ui
die wunderlichsten Ideen verfiel , um allerlei Ersattstoffe dem menschlichen Ge-
nub zuzuführen , hat sich jetzt die Wiedereinstellung auf die Borkriegsverhaltnisse
im allgemeinen vollzogen . So auch die Firma A. I . Polak durch die nach
original holländischen Rezepten hergestellten Rachtifchspeisen : Mändelchra� der
rühmlichst bekannte -"<yrietzpuddina . mit gehackten Mand «ln , DrelmLhtt »� der
naturreine Agkao - Dubding , Ma? roucN ' P«dding . utit gebacken «« Mandel
mokronen , ferner Mokka, Svmberwnd . Kerst ukw. — Sieb « dos Inserat i�tfrer
beutigen Ausgab «.

QJe ' e echten hottäncßschen

WEA
PUDDIN

Arbeitersport .
��5 .

Aebeucr . Radfaheer . Peiein „ Geoh Berliu " . Sonntag , 21. Zu«: , früh 5 Uhr.
Badetour . Liepnihsee . 1 Ilhr Labeburq ( Schulz ) .

Kartell . Derdanb Webding , 3. Bezirk , veranstaltet anläßlich des RAST , am
Sanntag , den 21. Juni , «in Werbesvortfest auf der Schillerwiefe . Ein Propa .
aandazug ist geplant , der stch um W Uhr auf dem Drunnenplatz ( Seite
Ledigenheim ) formiert . Der Zug pafstert die Pank - , Reinickendorfer , Fenn - , aKvisaa
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Störenfrieüe öes Reiches .
Anklagen gegen Bayern und Thüringen im Reichstag .

Der Reichstag setzte gestern die Beratung des chaushalls des
Reichsministeriums des Innern fort , bei dem noch die

Äapitel Reichskommissar für die öffentliche Ordnung , Polizei und

Technische Nothilfe zu debattieren sind . Mit dieser Beratung wird
verbunden «in Antrag Müller - Franten , der sich mit dem b o >) e r i >

sch e n Ausnahmegesetz beschäftigt .

fihq . Vogel ( ©ej . )
bespricht die Austande , die sich bei der Handhabung der Ausnahme -
bcstimmungcn in Bayern herausstellen . Besonders die Organi -
jationen der Arbeiter und das Reichsbanner werden
mit Verboten und polizeilichen Schikanen bedacht . So wollte das

Reichsbanner am 7. Juni in Bayreuth eine Fahnenweihe ver¬
anstalten . Der geschlossene Anmarsch der Vereine wurde von der

Kreisregierung Oberbayerns mit der Begründung abgelehnt , das
Reichsbanner sei eine politische Organisation , der Straßen und öffent -
liche Plätze nicht zur Verfügung gestellt werden dürften . Das
Innenministerium hat auf Beschwerde die teilweise Genehmigung er -
teilt . Nunmehr mußte der Marsch ohne Musik und ohne Banner
erfolgen , es durften keine Lieder gesungen werden . Für eine Ge <

fallenenehrung auf dem Friedhof wurde die Anzahl der Teil -

nehmer aus 8 Personen beschränkt . Das Tragen der Dundestracht
wurde verboten . Das Fest selbst oerlief reibungslos , nur am Abend ,
als durch den Wind eine schwarzrotgoldene Fahne entrollt wurde ,
verübte die Polizei einen regelrechten Ueberfall , bei dem selbst
wehrlose Frauen attackiert wurden . Hätte irgendein Provokateur
einen Schuß abgegeben , so wäre bei dieser Gelegenheit das größte
Unheil entstaden . Es ist eine alte Erfahrung , daß die Veranstaltungen
der Republikaner und der Arbeiter reibungslos verlaufen , wenn die

Polizei sich nicht um sie kümmert . Nur dann kommt es zu Zu -
sammenstötzen , wenn die Polizei eingreift , weil eben die Polizei aus
die Massenpsyche noch immer nicht eingestellt ist . Häufig entstehen
solche Zusammenstöße geradezu durch polizeiliche Provo -
kotionen . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) In Bayreuth ist am
gleichen Tage ein Trupp junger Leute durch die Straßen marschiert
mit entrollten Hakentreuzsohnen , ohne daß die
Polizei sich darum kümmerte . Es geht häufig so weit .
daß die Polizei den geschlossenen Anmarsch des Reichebanners bei
der Beerdigung gestorbener Kameraden verbietet . Der Redner er -
wähnt verschiedene Fälle , in denen sich dieser kleinliche Palizeigeist
zeigte . So wollte der Sozialdemokratische Verein in Northeim eine
Fahnenweihe veranstalten , die mit dem in Bayern nun einmal üb -
lichen Frühschoppen «ingeleitet wurde . Die Polizei hatte gegen
diesen Frühschoppen zwar kein Bedenken . Da man aber von der

Straße aus durch den Zaun in den Barten sehen konnte , so sollte
keine Föhne gezeigt , kein Abzeichen getragen werden , durch das die

Feier zu einer politischen Demonstration werden könnte . Auch das

Absingen von Liedern wurde verboten . In demselben Orte wurde
eine Feier des Landbunde » verboten , well die Polizei ihn
als einen politischen Verein bezeichnet «. Das Ministerium des

ilte die G>Innern «rtei ! da der Landbund keine politische ,Genehmigung ,
sondern eine wirtschaftliche Organisation sei . ( Hört , hört ! ) Dafür
hat der Landbund aus dieser Veranstaltung um so mehr g e g e n d i e

Republik gehetzt .
Am schneidigsten geht die PoNzeidireklion Nürnberg , vor . die

Herren Mmr und korell haben das am eigenen Leibe gespürt . Die

Nürnberger Polizei hat es nicht für notwendig befunden , die beiden

Herren gegen die stundenlangen Belästigungen durch Völkische zu
schützen . In der Versammlung , in der ste redeten , verübte ein

völkischer Haufe den schlimmsten Terror , und es dauerte sehr lange .
bis die Polizei es für notwendig fand , hier einzugreifen . In F ür t h
ist es verboten worden , « in Hoch auf den Oberbürger »
meister Luppe auszubringen . Kein Wunder , daß dieser
Geist auch aus die unteren Polizeiorganc übergreift . Darauf ist es

wohl auch zurückzuführen , daß bei Gelegenheit des Arbeitersänger -
festes in Nürnberg

eine schwarzrotgoldene Fahne durch einen Wachtmeister der

Landcspolizei verbrannt

wurde . Dem Reichsbanner hat man die Führung des von der Or -

ganisation in ganz Deutschland gebrauchten Stempels ver -

boten , weil er den Reichsadler zeigt . Auch das Klischee des

Reichsbanners für seine Znserate darf bei Geldstrafe nicht gedruckt
werden . ( Hört , hört ! ) In neuerer Zeit geht die Polizei auch gegen
Turn - und Sportorganisationen der Arbeiter vor . Es

i wird von ihnen gefordert , daß sie ihre Mitgliederlisten einreichen ,
soweit ste sich aus Schüler beziehen . Die Teilnahme an den Per -

anstaltungen wird den Schülern untersagt , weil dies « Organisationen
angeblich politisch seien . Ein Bezirksamt hat sogar behauptet , daß
die Teilnahme der Schüler an den Uebungen der Arbeitersport - und
- wrnoereine sich nicht mit der christlichen Bekenntnisschule verein -
baren lasse . Als ob Turnen und Sport gegen irgendein Bekenntnis

verstoßen könnten . Hier wird die Förderung der Körperpflege ver -

langt , draußen aber unterbindet sie der kleinliche Polizeigeist . ( Sehr
richtig ! bei den Soz . ) In Nürnberg wurde eine Versammlung
der Friedensgesellschaft , in der General Echoen -
a i ch sprechen sollte , mit der Begründung v e r b o t e n, daß durcb sie
«ine Störung der öffentlichen Ordnung zu

' " " ' ~ '

letzt
.

. . . . .

"

- - -

Soz

______________

_
l a n d angeschlagen waren , in Bayern verboten .

Störung der öffentlichen Ordnung zu befürchten sei . Bei der

tenPräsidentenwahlwurdenzweiPlakateder
sialdemokratischenPartet , dieinganzDeutsch «

Aus einer Einladung zu einer Kundgebung für die Republik
wurden zwei Sähe gestrichen , in denen die Bevölkerung aus -
gefordert wurde , durch Massenbesuch zu beweisen , daß sie treu
zur Republik stehe , die Bersassung schütze , für Einheit und

Freiheit kämpfen wolle . ( Hört , hört ! bei den Soz . )

Auk einem anderen Einladungszettel wurde von der Polizei der
Satz gestrichen : Hoch die Republik ! ( Hört , hört ! ) Flug¬
blätter zu den Wahlen können wir fast überhaupt nicht mehr ver -
breiten . So wurde bei der letzten Reichstagswahl die Verbreitung
des Flugblattes mit der Ueberschrist „ Arbeitende Schwester " ini
Gegensatz zum übrigen Deutschland in sämtlichen bayerischen Ve -
zirken verboten , weil dadurch der Gegensatz zwischen Stadt und Land
verschärst werden könne . ( Stürmische 5) eiterkeit . ) Alles das deckt
die bayerische Regierung , die doch angeblich so national denkt . Sie
deckt das Unrecht , das gerade den Verfasiungsfreudigen angetan wird .
Es scheint so, als wenn es darauf abgesehen sei , dem ärmsten , ober
dem treuesten Sohne des Vaterlandes die Treue zur Republik zu
rauben . Der Redner zeigt ein Bild von der bayerisch - badischen
Grenze . Auf der einen Seite sieht man das Wappen der Re -
publik Baden , auf der anderen Seite das W a pp e n des
Königreichs Bayern , trotzdem hier schon seit 7 Iahren die
Republik besteht . Am letzten Sonnabend hat sich die bayerische Re -
gierung im Landtag gegen die Aushebung des Ausnahmezustandes
ausgesprochen , sie wurde dann auch abgelehnt .

Der Reichstag hat nunmehr die Pflicht , von sich aus diese
Schande außer Kur « zu sehen , deshalb bitte ich Sie . unserem
Antrag aus Aufhebung des Ausnahmerechls in Bayern zuzu¬

stimmen . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Abg . Dr . v. Dryander ( Dnat . ) fordert , daß die Reichsgewalt
Einfluß auf die Handhabung der Polizeigewalt in den Ländern hat .
schon um die erforderliche Einheitlichkeit in diesen bewegten Zeiten
herzustellen . Zur Durchführung dieser Aufgabe gehöre es . daß das
Derbandsunwefen in der Polizei beseitigt werde . ( Sehr richtig !
rechts . ) Man müsie der Schutzpolizei, wie die politische Auffassung
des einzelnen auch sei , für ihre guten Dienste Dank sagen , und diesen
Dank sich auch auswirken lassen in der Unterstützung ihrer Wünsche
auf Besoldungs - und Verpflegungsverbesserung .
( Beifall rechts , Zischen links . )

Abg . Elchhorn ( Komm . ) betont unter lebhaftem Hört , hört ! der
Linken , daß im Gegensatz zu den Persicherungen des Abg . Dryander
die D e u t s ch n a t i o n a l e n in der gestrigen Sitzung des Haus -
Haltsausschusse » des Reichstages sich gegen die Erhöhung der
Beamtengehälter ausgesprochen hätten . Der Redner fordert
u. a. Entwosfnung der Schutzpolizei . Aushebung der Kasernierung
und Beseitigung des Schutzpolizeigesetzes . ( Beifall links . )

Abg . Verndt ( Dnat . ) tritt für Beibehaltung der Technischen Not -
hllfc cm .

Staatssekretär Zweigerl dankt dem Vorredner für seine warmen
Worte für die Teno und bittet , die im Haushaltsausschuß vor¬
genommene Streichung eines Tells der Mittel für die Teno nicht zu
genehmigen . Zu dem sozialdemokratischen Antrpg wegen des
bayerischen Ausnahmezustandes erklärt der Redner ,
daß die Regierung noch nicht in der Lage gewesen sei , sich deswegen
mit der bayerischen

~

rung behalte sie
Abg . iotas , „ . � . . . . .. . . . . . . . . . . „ .

ganisation von Verbrechern an dem arbeitenden Volke .
( Vizepräsident Rießer rügt den Ausdruck „ Verbrecher " . ) Der Red -
ner erklärt , er könne die Richtigkeit dieses Ausdruckes , wenigstens
für seiiw Heimat Oberschlesien , beweisen und zählt " dann
einige Fälle auf , in denen in Streitfällen die Technische Nothilse die
Arbeiter , die Notstandsarbeiten verrichten wollten , aus den Be -
trieben gejagt habe , manchmal auch mit Hilfe der Polizei . - Weiter
weist der Redner unter lebhaften Hört , hört ! - Rufen der Kommunisten
auf Vorkommnisse hin , in denen Mitglieder der Teno Reichs -
gelder in größerem Umfang unterschlagen haben .

Abg . Groß ( Z. ) wünscht , daß die Länderhoheit in Fragen der
Polizei nicht geschmälert wird . Die Technische Nothilfe könne nach
den heutigen Verhältnissen noch nicht ganz beseitigt werden . Die
Teno dürfe ober keine Organisation der Arbeitgeber sein , wenn ste
von Mitteln des Reiches , also der Steuerzahler , getragen werde .
( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Dann tritt der Redner für den Antrag
seiner Partei «in , aus den Etatsmitteln für die Teno
KS ? 000 Mark zu streichen , und für den , einen parlamen -
larischen Ausschuß einzusetzen , dem die Teno Rechenschast über ihre
Tätigkeit abgeben soll . ( Beiiall im Zentrum . )

Abg . Rönneburg ( Dem . ) betont , daß auch die Demokraten aus
dem Standpunkte ständen , daß in Bayern gegenüber den politischen
Gruppen nicht nnt gleichem Maße gemessen werde .

Die Demokraten würden daher bei der Beratung im Rechlsaus -
schuß für den sozialdemokratischen Antrag aus Beseiligung des

bayerischen Ausnahmezustande » stimmen .

Di « Technische Nothilse könne zwar im Augenblick noch nicht
beseitigt , wohl aber allmählich abgebaut werden . Hierfür hätten die
Demokraten einen Antrag eingebrocht . Solange die Teno aber noch
bestehe , dürfe sie keineswegs wohlberechtigte Interessen der Arbeiter
oerletzen und dürfe sich nicht so einseittg politisch einstellen . Den
Zentrumsantraa auf Einsetzung eine » parlamentarischen Beirats
für die Teno lehnt der Redner ad .

Jihg . Dietrich - Thüringen ( Soz . )
wendet sich gegen die Behauptung des Staatssekretärs , baß die
Zusammenarbeit der Reichsreaierung mit den Ländern immer gut
gewesen sei. Er schildert die Zustände , die durch das Eingreifen
d e R e i ch s t o m m i s s a r s für die öffentliche Ordnung in
Thüringen im Jahre geschaffen wurden . Damals hatte
es schon genügt , daß eine Deputation au » Thüringen gegen die
sozialdemokratisch « Regierung in Thüringen Beschwerden vorbrachte ,
um den Reichskommißar zu vsranlasten , Reichswehr nach Thüringen
zu schicken . Als sogar bie Depulaklo » dagegen Bedenken äußerte ,
erklärte der Reichskommissar , dann ivürde er die Iruppenübungs -
plähe in Thüringen mit Reichswehr belegen . Das ist denn auch ge -
schehen . Man hat aber nichts davon gemerkt , daß der Reichs¬
kommissar mit der gleichen Enkschtedenheit gegen
Bayern eingeschritten ist , als dort im Herbst 1923 die völkisch «
Diktatur vorbereitet wurde . Als das thüringische Innenministerium
die völkischen Militärverbände an der Grenze abfangen wollte , die
nach den Aussagen von Beteiligten nach Berlin zu marschieren beab -
sichtigten , habe der Reichskommissar und General Hasse das ver -
hindert . Nachdein die Besetzung des Landes mit Reichswehr ersolgt
war , hat man sich erst bemüht , Material gegen die thüringische Re -
gicrung zu finden . Der Reichskommissar hat Beamten Vernehmungen
vorgenommen , ohne daß dle thürinaische Regierung Sennknls davon
erhlelk . ( Hört , Hort ! bei den Sozialdemokraten . ) Wie dies « Zeugen -
Vernehmungen vorgenommen wurden , das geht daraus hervor , saß
einem Zeugen gelagt wurde : „ Sehr merkwürdig , daß Sie sich nicht
mehr «ntsinnep können . " Und danach schrie der Reichskommissar
den Zeugen an : „ Venn Sie nicht mit der Sprache herausrücken ,
dann werden Sie unter Anklage gestellt , die Sie mit Zuchthau »
bedroht . " ( Lebhaftes : Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ber -

Haftungen wurden in skandalöser Weise vorgenommen , d. h. der
Reichskommissar hat sich aber nicht genötigt gesehen , für
den Schutz des Reiches zu sorgen . Wir konnten also zu d«r

Tätigkeit des Reichskommissars nicht das geringste Vertraue » haben .
Besonders empörend war das Berfahren bei der Verhaftung
des Ministers Hermann . Damals wurden Mittellungen in
die Presse lanziert , wonach Hermann ein Geständnis abgelegt habe .
Wenn man damit die Tatsache vergleicht , daß Hermann g l ä n -

zend freigesprochen wurde , so werden Sie unsere Empv -
rung über diese Zustände verstehe, ?. Das eine hat der Reichs -
tommisiar allerding » erreicht , daß jetzt Verhältnisse in Thüringen sind .
die die von Bayern weil überlressen . Der Reichskocnnllssar wollte

angeblich die sozialdemokratisch « Regierrma von den Kommunistea
befreien , jetzt ist in Thüringen eine Regierung installiert , in der
die Völkischen die Oberhand haben . Der Redner erinnert schließlich
an eine Besprechung , die der frühere Innenminister I a r r « s mit
den Vertretern der thüringischen Regierung hatte , in der Jorre »
festgestellt hat , daß ihm von Unruhen nichts bekannt sei. Zu dem

Reichskommissar kann man also nach dieser Schilderung kein Ver -
trauen haben , und ebensowenig kann von einer gleichen Vchandlung
der Länder die Rede sein . ( Großer Beifall bei den Sozialdemo -
traten . )

Nach 6� Uhr vertagt da » Haus die Weiterberatung auf Freitag
2 % Uhr . _

Wivtfd >aft
Tschiatur » uns tzarriman .

Konzessionsgeschäfte in Towjetrnstland .
Am 12. Juni hat in Moskau die Sowjctregierung den Kon -

zcsiionsvertraz über die Auslieferung der Manganerzvorkommnisse
in Tschiaturi ( Georgien ) an den ameriktnifchen Großkapitaliste »
H a r r i in a n unterzeichnet . Diese Konzession ist die größte und wirt -

schaft ' ich bedeutsamste aller bisher von der Sowjeircgierung ver -

gcbenen Konzessionen . Das Manganerzvorkommen im Gebiet von

Tschiaturi gehört zu den

wichtigsten Vangonerzvorkommen der weit

und hat in der Vorkriegszeit einen ganz bedeutenden Prozentsatz
des Manganerzoerbrauchs auf dem Weltmarkt gedeckt . In

Tschiaturi waren bedeutende deutsche Kapitalien durch die

Deutsche Bank und ihr nahestehende Gruppen investiert . Durch de »

Abschluß der Konzession erhält das amerikanische Großkapital in der

Stahlproduttion «ine überragende Stellung , die nicht nur Deutsch -
l a n d , sondern auch England gegenüber zum Ausdruck kommen
wird .

Nach den Angaben der „ Prawda " vom 13. Juni ist der Vertrag
mit Harriman , über den länger als ein Jahr verhandelt worden ist .

aus die Dauer von 20 Zahrea

abgeschlossen . Für diese Zeit erhält Harriman das Monopol auf
die Schürsung , Bearbeitung » nd Esport von Manganerz und Per -
arid . Er erhält das Recht , alle Verkehrsmittel der Sowjetunioii
unter dem Recht der Meistbegünstigung für seine Zwecke auszu -
nutzen . Er wird

von sämtlichen Steuern und Abgaben befreit
und darf alle Maschinen und sonstiges Zubehör , das zur Investierung
und technischen Ausrüstung der Bergwerksanlagen gebraucht wird ,
z o l l s r e i während der ersten vier Jahre einführen . Für
patentierte Maschinen , die in Sowjetrußland nicht fabriziert werden
können , wird die Dauer aus Zollsreihett auf fünf Jahre aus «
gedehnt .

Die Sowjetregierung dehält sich das — höchstwahrscheinlich auf
dem Papier bleibende — Recht vor , ein Manganerzvorkommen bis

zu IS Millionen Tonnen nur für die Zwecke des i n n e r r u s s i s ch e >,
Markte « selbst auszubeuten . Eine Konkurrenz gegenüber Harriman

Interessante k ' eststellunA : Die fykgienisc &e,

d. h. die vorbeugende , desinfizierende und heil¬

helfende direkte Wirkung des Odol auf Zähne ,

Mund , Mandeln und Rachen , wie auch die in¬

direkte auf den Gesamtorganismus , stellt sich

nach wissenschaftlichem Urteil und nach

tausendfacher praktischer Erfahrung als

eine immer umfassendere und tiefere heraus .



im Auslände durch die Sowjetregierung wird also unterbunden .
Dem Konzessionär wird die Verpflichtung auferlegt , technisch modern

ausgerüstete Bergwerksanlagen zu errichten . Innerhalb dreieinhalb
Jahren hat er

moderne Erzwaschereien zu bauen

und bis zum Ende des fünften Jahres einen großen Elevator
im Hafen von P o t i mit einer jährlichen Verladeleistungsfähigkeit
von 2 Millionen Tonnen aufzustellen . In derselben Zeit ist er ver -

pflichtet , die Schmalspurbahn nach Tschiaturi in eine normal -

gleisige umzubauen und aus diese Weise eine direkte Eisenbahn -
Verbindung mit Poti herzustellen . Diese Verpflichtungen Harrimans
bedeuten eine Jnoestierung von 4 Millionen Dollar .

Die von Harriman zu erbauende Eisenbahn geht nach ihrer
Fertigstellung in die Verwaltung der russischen Eisenbahndirektion
über . Für den Transport der Erze sind die Spezialwaqen von
Harriman zu stellen , über die Tarife sind genaue Abmachungen ge -
troffen worden .

Für die Dauer der 20jährigen Konzession oerpflichtet sich
Harriman mindestens 16 Millionen Tonnen Manganerz
und Peroxid zu exportieren . Für die Steigerung der Produktion
ist ein genauer Plan aufgestellt . Es soll produziert werden : im

ersten Jahre 300 000 Tonnen , dann 400 000 , dann 450 000 , dann
500 000 usw . Für jede exportierte Tonne Manganerz zahlt Harrimon
eine Abgabe an die russische Regierung von 3 Dollar in den

ersten drei Jahren , später eine Abgabe von 4 Dollar . Für Peroxid
beträgt die Abgabe 8 bzw . g Dollar . Außerdem bezahlt der Kon -
zessionär eine Pacht von zwei Rubel pro Hektar und 100 Rubel

pro Hektar bebautes Gelände . Der Konzessionär unterwirst sich den

ollgemeinen Arbeitsbedingungen der Sowjetunion .
Ein besonderes Schiedsgericht ist für den Fall von Strei -

tigkeiten vorgesehen . Falls über den Schiedsrichter eine Einigung
nicht zustande kommt , hat die Sowjetregierung das Recht , dem

Konzessionär sechs Kandidaten aus der Reihe der Professoren der
Pariser Sorbonne oder der Universität Oslo vorzu -
schlagen , aus denen Harriman den ihm genehmen Schiedsrichter aus -
suchen kann .

Dieser Vertrag der Sowjetregierung mit einem der reich -
sten amerikanischen Großkapitalisten wird von
großer wirtschaftlicher Bedeutung sein . Die Sowjetregierung gibt
dem amerikanischen Kapital damit

eine Überagende Monpolstellung
in ' die Hand und es ist kaum zu befürchten , daß ein Mann wie
Horrimann bei Abschluß dieses Vertrages nicht auf feine Kosten
kommen wird . Eine Abgabe von drei Dollar pro Tonne — denn
die zu zahlende Pacht zählt kaum — wird der Sowjetregierung
gegenüber dem jegiaen Zustande keine bedeutende Einahmesteiga -
rung bringen . Ausschlaggebend ist wohl für die Russen der Ge -
sichtspunkt , daß nur auf diese Weise die I n o e st i e r u n g b e-
deutender Kapitalien und die Modernisierung der durch
den Krieg und namentlich durch die Bolschewisten selbst herunter -
gewirtschastetcn Anlagen möglich ist . Die Ausbeutung Rußlands
und der in Tschiaturi beschäftigten Arbeiter wird auf Grund dieses
Konzessionsvertrages eine ungeheuerliche sein , denn in den
20 Jahren der Vertragsdauer muß selbstverständlich da » ganze von
Harriman investierte Kapital verzinst und amortisiert werden , muß
die Abgabe an die Sowjetregierung aufgebracht und darüber hinaus
ein erklecklicher Gewinn für den Konzessionär erwirtschaftet
« erden .

Der Hochkapitalismus , der hier von den Russen als

Heilmittel für die schweren Schädigungen , die sie selber der Wirt -

ichast ihres Landes , geschlagen haben , herangezogen wird , hat jeden -
falls

mit Kommunismus auch nicht das entfernteste mehr zu tun .

Das scheint selbst die „ P r a w d a * zu empfinden , die die Mit -

teilungen über die Einzelheiten dieses Raubvertrages nur mit sehr
gedämpftem Trommeklang begleitet . Sie stellt nur fest , daß die
Russen „ zu arm seien , um aus eigener Kraft die zerstörte Wirt -

schaft ihres Landes wiederherzustellen " . Wir möchten das Geschrei
hören , das die kommunistische Presse in Deutschland erheben
würde , wenn die deutsche Regierung oder ein deutscher großer
Jndustriekonzern einen solchen Vertrag mit dem amerikanischen
Kapital abschlösse . Wir sind in Deutschland schon von den Komniu -

nisten zur Hölle verdammt , wenn wir lumpige 8 Proz . Zinsen für
geliehenes Kapital an die Amerikaner zahlen . In der wievielten
Hölle muß an solchem Maßstab gemessen die Sowjetregierung
sitzen , die dem amerikanischen Kapital nicht 8 Proz . , sondern ein

vielfaches bietet und die eigenen Arbeiter Millionen und aber Mil -
licnen für fremde Kapitalisten erarbeiten läßt .

die „Preisschere� .
Unter dieser Ueberschrift wird in Nummer 432 der frankfurter

Zeitung " «in Zahlenbild über das angebliche und von den Landwirten
bei jeder Gelegenheit behauptete Mißverhältnis zwischen den

Preisen für landwirtschaftliche Produkte und landwirtschaftliche Pro -
duktionsmittel aufgemacht . Das Zahlenbild ist aufgebaut auf die auch

ssntnsersp eisen .
Mit Stachelbeeren , Rhabarber ,
Kirschen , Himbeere « , Johannis -
beeren und MAIZENA stellt man

die bekömmlichen Frnchtfnppen
, und Frnchtfiammeri » her .

KschtAchlei » gratis durch die

Deutsche Itairena Gesellschaft A. - G.
HAMNUR « 15 .

von uns schon wiederholt wegen ihrer llnvollständigkeit bemängelten

Zusammenstellungen der Preußischen Hauptlandwirt -

schaftstamme r. Es hat dieses Aussehen : , „ a . i

� : t , ( Berliner Preise in Mark . )
Mai ISIZ Juni 1924 Mal 1925

Landwirtschaftliche Erzeugnisse .

Roggen . . . . . . . . . . . . .V. dz 8,35 6,35 11,11
Kartoffeln . . . . . . . . . . . .l/a dz 2,25 2,18 1,824
Butter . . . . . . . . . . . . . .Vs kg 1,10 1,30 1,50
Ochsen . . . . . . . . . . . . . .Va dz 41,58 31,86 39,41

Schweine . . . . . . . . . . . .Va dz 43,12 47,86 51,14

Landwirtschaftliche Betriebsmittel .

Stabcisen . . . . . . . . . . . .1 t 175,0 233,64 230,35

Schief . Grobstein - Kohle . . . . 1 t 24,25 32,80 29,65
MaiS . . . . . . . . . . . . . .V3 dz 7,29 8,80 11,99

SuperphoSphat . . . . . . . .kg 00 0,35 0,463 0,44

Thomasmehl . . . . . . . . . .kg % 0,29 0,355 0,325
Ammoniak . . . . . . . . .. . kg % 1,30 1,15 1,15

40 % Kalidüngesalz . . . . . .kg % 0,164 0,168 0,176
kl. Maschinen und Geräte . . . . . . 1 735 2541 2 110 %
Seiler » und Webwaren . . .. . . . .52,07 93,15 59,68

Geschirre und Schuh « . . . . . . . . .210, — 168, — 895, —

Wie die „ Frankfurter Zeitung " , kommen auch wir bei der De -

trachtung dieses Zahlenbildes zu der Ueberzeugung , daßvoneiner

„ Preisschere " , sprich Mißverhältnis zwischen den

Preisen für landwirtschaftlich « Erzeugnisse und

Produktionsmittel so gut wie nicht mehr die Rede

sein kann . Beim Roggenpreis sehen wir «ine Uebersteigung des

Friodensniveaus um ein Drittel . Noch stärker nimmt sich das Steige -

rungsoerhältnis bei Weizen , Gerste und Hafer aus , Produkte , die

leider in der Zusammenstellung nicht genannt werden . Für Weizen

war der Börsenpreis kürzlich 270 M. pro Tonn « gegenüber 199 M.

im Frieden . Auch die Milcherzeugnisie weisen einen schr günstigen

Preisstand gegenüber der Vorkriegszeit auf . Bei den Preisen

für Produktionsmittel ist nur an sehr wenigen Stellen eine

Steigerung über ein Drittel zu verzeichnen . Besonders ougensällig

sind auch nach der Auffasiung der „ Frankfurter Zeitung " die Preis -

Veränderungen bei den für die Landwirtschaft so bedeutungsvollen

Düngemitteln : Thomasmehl ist nur um 16, Kalidünger nur um

7 Proz . gestiegen , Ammoniak ist im Preise sogar um 12 Proz . ge¬

sunken .
Hiernach sollt « das Gerede von der „ Preisschere " fallen

gelassen werden . Es kann nur noch auf oberflächlich denkende

Kreis « wirken . Dafür sollte man aber überlegen , ob es nicht richtiger

wäre , die hohen Preissteigerungen für Geschirr « und Schuhe , Mais

und Stabeisen zum Anlaß zu nehmen , nachdrücklichst gegen jede

Einführung von Eiseu - und Futtermittelzöllen

zu wirken .
_

Der Großhandelsindex .
Die auf den Stichtag des 17. Juni berechnete Großhandelsindex -

Ziffer des Statistischen Reichsamts ist gegenüber dem Stande vom
10. Juni ( 134,3 ) um 0,7 Proz . aus 133,3 zurückgegangen . Niedriger

lagen die Preise für Roggen , Weizen , Hafer , Schmalz , Fleisch ,
Treibriemenleder , Baumwollgarn , einige Textilrohstoffe , Blei und

Zinn . Gestiegen sind die Preis « für Kartoffeln , Butter , Zucker ,

Milch , Hopfen , Häute , Kalbfelle , Baumwolle , einige Nichteisenmetalle
und Benzin . Bon den Hauptgruppen haben die Agrarerzeugnisse
von 133,9 auf 132,4 oder um 1,1 Proz . nachgegeben , die Industrie -

stoffe blieben mi� 134,9 ( Vorwoche 135,0 ) nahezu unterändert .

Die Beschäftigung der Texkiliaduslrle . Aus dem Ergebnis der
Arbeitslosen - und Kurzärbeiterzählung de ? Deutschen Textil -
arbeiter - VerbandeS ist festzustellen , daß tm Monat Mai gegenüber
April eine weitere Verschlechterung im Besch ä ft igungS -

grab der deutschen Textilindustrie eingetreten ist . Die Entwick -

lung vollzog sich folgt :
Arbeitslose Kurzarbeiter

im April 10 782 -- - 3 . 4 % 46 336 --- 14 . 4 %
im Mai 10 167 — 3,2 % 52 719 = 16,8 %

Einer Abnahme der Bollarbeitslosen um 0 . 2 %
die hauptsächlich aus Abwanderung nach anderen Berufen , so z. B.

nach dem Baugewerbe zurückzuführen ist , steht eine Zunahme
der Kurzarbeiterum 2,4 % gegenüber . Es ist deutlich zu
erkennen , daß die Krise in der Textilindustrie wieder in verschärftem
Maße einsetzt .

Amerikanische Kampfansage gegeo das englische Gummimonopol .
England ist der größte Gummi Produzent der Welt , während
Amerika der größte Gummi k o n s u m e n t ist . Im Mai dieses Iah -
res führte Amerika z. B. 37 000 Tonnen Gummi «in gegen 24 000
Tonnen im Mai 7924 . Die amerikanische Gesamteinfuhr in den

ersten fünf Monaten d. I . belief sich auf 151 000 Tonnen . � Die

Preisentwicklung liegt ganz in den Händen des Engländers
Stevenson , der durch seine Spekulationen den Markt völlig
beherrscht , und zwar dadurch , daß er die englische Gummiproduktion
steigert bzw . abdroffelt , wann es ihm beliebt . Seinen Manipula -
tionen ist es zuzuschreiben , daß der Gummi preis in der letzten
Zeit innerhalb weniger Monate von 17 auf 78 Cents ge -
stiegen ist . Die amerikanische Gesellschaft „ Rubber Association of
America " beabsichtigt , nunmehr einschneidend « Maßnahmen zu tref -
fen , um das englische Gummimonopol zu brechen . Nach einer Lon -
doner Meldung des Fachblatts „ Jndustrie - Kurier " will die Gesell -
schaft die Vereinheitlichung der Gummifabritate sowie die Wieder -
Verarbeitung von gebrauchtem Gummi , besonders von
Pneumatiks , in umfangreichem Maße aufnehmen . Sie rechnet damit ,
auf diese Art und Weise innerhalb von zwei Monaten ungefähr
eine Million Kilo Gummi oerarbeiten zu können .

22 . Genossensthaftstag .
Die Aussprache des ersten Verhawdlmigstages gestaltete sich

oft sehr lebhast . Wolf ( Remscheid ) kritffiert « u. a. die in Ulm bc -

schloffen « Geschäftsordnung und forderte eine „Politik gegen rechts " .
Mirus ( Berlin ) wehrte die kommunistischen Angriffe auf die Ge -

schäftsordnung ab und wandte sich in scharfen Worten gegen die ab -

fällige Beurteilung der genossenschaftlichen Beschlüsse als „platonische
Liebeserklärungen " . Der beantragte Protest könnte umso größere
Wirkung ausüben , je einmütiger er erhoben werde . Auch der Orga -
nisation nütze man nicht , wenn man sie ständig unter den Augen
der Indifferenten herunterreiße und beschmutze . Die Genossenschaften
hätten unabhängig ihre eigen « Politik zu betreiben . Stürmische Hei -
terkeit erregten die Ausführungen Kutzschbauch ( Halle ) , der die

Auffassung verlrat , daß das demsche Volk bei Ablehnung des Dawes -
Planes dessen Lasten nicht hätte zu tragen brauchen . Er forderte
schließlich Anlehnung der Genosseiffchafien an die Wirrschaftskämpse
der Arbeiterschaft . Im Verlaus der Aussprache verurteilte noch
Schmitt ( Düsseldorf ) scharf die kommunistischen Treibereien . Das

gleiche taten in ihrem Schlußwort B ä st l e i n und Kaufmann .
In einem längeren Referat behandelte K a s ch ( Hamburg ) das Thema :
„ Die Warenabgaben nur an Mitglieder und die Produktion für den

organisierten Konsum " . Am Schlüsse seiner Ausführungen befürwor -
tele er die Annahme einer Entschließung , welche u. o. forderte , daß
«ine

warenabgabe nur an Mitglieder der Konsumgenossenschast

erfolgt . Jedes Heraustreten aus dem Kreise der Genossen in die un -

berechenbare und unzuverlässige Masse der der Organisation gleich -
gültig oder unfreundlich Gegenüberstehenden bedeutet das Verlassen
der durch Wesen und Zweck der Genossenschaften bedingten gesunden
Beschränkung . Die Entschließung wurde gegen 11 Stimmen ohne
Aussprache angenommen .

Mit Referaten B ä st l e i n s über das System und den Zweck der

kürzlich erfolgten Errichtung der Feuerversicherungs - Aktiengesellschaft
, Selbsthilfe " , und Kaufmanns über internationale genossenschast - �
lich « Angelegenheiten endete der erste Verhandlungstag .

Am zweiten Berhandlungstag

äußerte sich Billroth ( Klepzig - Dresden ) über „die Bedeutung
und Förderung der zentralen genossenschaftlichen .
Eigenproduktion " in äußerst fesselnder Weise und legte dazu
folgende Entschließung vor :

„ Es entspricht den Zwecken der deutschen Konsumgenossen -
schaftsbewegung und den von ihr in langjähriger Tätigkeit gejam -
melten Erfahrungen , daß den auf Bedarjsdeckungswirrschajt gerich -
teten Bestrebungen der zentralen konsmngenossenschastlichen Eigen -
Produktion hervorragende Bedeutung beigemessen wird . Die Eni -

Wickelung der zentralen genossenschaftlichen Güterhcr -
st e l l u n g muß mü der des genossenschaftlichen Warenvertricbs

mindestens gleichen Schritt holten , ihr Ausbau und ihre
Vervollkommnung kann aber nur in dem Umfang erfolgen , in dem
der Absatz der zu erzeugenden Waren und die Wirtschaftlichkeit der
Herstellungsbetriebe gesichert sind . Durch den Ausbau wird die
Leistungsfähigkeit der Gefamtdewegung und ihrer einzelnen Glic -
der wesentlich gesteigert , ihre Unabhängigkeit von der privaten
Wirtschaft gefestigt und der wirtschaftliche Einsluß aller Ber -
braucherorganisanonen so gestärkt , daß auch vorübergehende oll -
gemein « Wirffchaftskrffen Ihn nicht zu erschüttern vermögen .

Verschiedene Erscheinungen der letzten Jahre lassen eine stör -
lere Betonung der genossenschaftlichen Ideale
und Grundsätze und der den Genossenschaften des Zentraloerbandes
deutscher Konsumvereine aus der Erkenntnis der Bedeutung und

Notwendigkeit der zentralen genossenschaftlichen Eigenproduktion
erwachsenen Pflicht geboten erscheinen , mit allen zur Ver -

fügung stehenden Mitteln den Absatz der in den zentralen Genossen -
schaftsbetrieben hergestellten Vedarfsgüter mehr als bisher zu för -
dern und vor allem ihren entsprechenden Bedarf ausschließlich aus
diesen Betrieben zudecken . " ,

Im Rahmen des Genossenschaftsteiges wurde am Dienstag abend
im Konzerthaus - ein Film gezeigt , der seine Agitation für den Ge -
nossenschaftsgedanken nicht versehlen wird . Gerade der Film übt be -

kannllich eine starke Wirkung aus und so ist dieser Schritt des Zentral -
Verbandes deutscher Konsumvereine nur zu begrüßen . Der Film zeigt
vor allem die Produktions st ätten der Großeinkaufs -
gesellschast , die riesigen Bureau - und Lagerräume in Hamburg ,
die einen interessanten Einblick in eine der größten Wirtschaftsorgonl -
sationen Deutschlands gewähren .

Es ist so leicht , Verdauungs¬
störungen zu beseitigen !

Man kann mit der größten Leichtigkeit Dyspepsie , Sodbrennen
und andere Arten Magenbeschwerden loswerden , welche durch
übermäßige Säurebildung im Magen entstehen . Man hat nur
einen balben Teelöffel Biserirte Magnesia in eiwaS warmem Wasier
zu nehmen und dann den Eriolg ruhig abzuwartenl Schmerzen
und Unbehagen verschwinden schnell , weil Biserirte Magnesia die
Säure unschädlich macht , und aus diese Weise beseitigen Sie Ihre
Verdauungsstörungen , indem Sie die Wurzel des Übels ausrollen .
ES ist also kein Wunder , daß Tausende Biserirte Magnesia ge -
brauchen , denn die wunderbar schnelle Wirkung ist ganz merkwürdig !
Wenn Sie an irgendeiner Art Verdauungsstörung oder Dyspepsie
leiden , kanien Sie noch heute Biserirte Magnesia in der Apothete ,
nehmen Sie sie nach Vorschrift ein . und Sie werden über das Er »
gebnis sehr erfreut seinl

Biserirle Magnesia wird zu Mk . 2 per Jlasche verkauft .
Biserirte Magnesia bat folgende Zusammensetzung : Wismutsubtarbonat 4,z, ?z»/ .

Magnesium perlindrol 15,0. 2 lache , todiensaure , Natron 15,0.
Wenn Sie Biserirte Magnesia bei Ihrem Apotheker nicht haben können , schreibe »

Sie an ba » Generaldepot T. F. Asche 4 Co, Hamburg 19, Pinneberger Weg 22,24.

mit knusprigen Makronen
Der reine Mandelduft und der zarte Marzipan -
geschmaclf machen diesen Pudding zum Liebling
aller Feinschmecker und zu einem wirklichen

MONDAMIN - FEINKOST - PUDDING
Am Montag , den 15. d. M , per -

schied plötzlich und unerwariel mein
lieber Barer . Groß - »nd Schmieger -
nater , unser Freund , der Maurer

llermgon Ulliler
Die trauernden Hinterbliebenen

6. Müller u. Frau , Heinz als Gniel ,
A. Streu ! und Familie , Schöneberg ,

Röbiingftr . 20.
Einäscherung Sonnabend , nachm.

4 Uhr, im jtremalorium Witmersdori .

Abitur , Obersekunde . Berbandsvril -
fung . Bormittagsschule , Abendschule .
Direttar Doneiger « BorbereiWngson .
fielt . Alte I - kobstraß - 124, 3i ; i5 -

Statt besonderer Anzeige !
Allen Freunden und Bekannten hiermit zur Kenntnis ,

daß mein lieber Mann , der Töpfer

Fritz Merten
am 18. Juni sanft entschlafen ist.

Praa Berta Merten .
Die Einäscherung findet am Sonnabend , den 20, Juni .

nachm. 3 Uhr, im Krematorium Baumschulcnweg statt .

998b

Phofoapparafe , Feidsfedier
Kaufen sie gut und preiswert im

Photo - Spezialhaus Haller , Kot , baser Damm 98

Möbelfabrik Rob . Seelisch
earOntfel
1876

Berlin 0 112 , Rigaer Straße 71 - 73a
Bekannt seit 49 Jahren .

Grosse Auswahl in Uompieilen Wolmunös -
Einridihmgen sowie Einzelmöhel aller Arl

zu wirklich billigen Preisen .

Auf Wunsch Zahlungs - Erleichterung .
Besichtigung ohne Kautzwang erbeten .

Geschäftszeit von 8 - 7 Uhr .

WimiMM

iL
rafelwag . ,Oe *icliie ,
Mint » Preist. Grete Upt

Georg Wngncr
nopcniekerSlr . <71
lein Udcwstift » 1
Keine Schaufenster -
Reklame , dafür we-
sentl . biliiacrcPreise
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19 . Juni 1925 Unterhaltung unö ÄVissen Seilage

ües vorwärts

Die Naturgesetze öer Arbeit .
von R. France .

So wie es hübsche Tiere gibt — man denke an die Katzen —
oder häßliche — man denke an Küchenschaben — so gibt es auch
solche , die durch Drolligkeit lachen machen . Da ist das Mockentier -
chen , ein putziges und glaszartes Ding , mit dem man sich stunden -
long unterhalten kann und es auch schon getan hat , fast seit Zwei -
hundert Jahren , nämlich seitdem man es kennt .

Die biederen Noturforscherdilettonten des achtzehnten Jahr¬
hundert haben es entdeckt und in ergötzlich naiver Art beschrieben .
Wie das winzige Glöckchen des Wassers , das nur so groß ist , daß
gerade hunderte beisammen als ein wenig weißer Schimmel er -
kcnnbar sind , an irgendeinem Pflanzenstengel emsig strudelt und sich
wiegt an einem langen , dünnen Stiel , als wäre es eine Blume ,
die sich im Winde schaukelt , wie das Tierchen rafft und schluckt in

unbegreiflich unstillbarem Hunger , wie das ober mit einem Schlag
alles erlischt . Denn der Stiel knickt ein wie «in Korkenzieher : blitz -
schnell reißt er die kleine liebliche Tierblum « zurück : er rettet sie
vor Gefahren dadurch , und das winzige Wesen scheint das auch zu
fühlen , denn nur longsam , zitternd , vorsichtig wie ein « aus dem
Haus kriechende Schnecke wagt es allmählich sich wieder an dem
elastisch sich glättenden Stiel aufzurichten . Ein — zwei Minuten
der Vorsicht , dann erwacht die alte Gier von neuem , schon strudest
alles vor Eifer . Da , eine neue Störung , und wieder kugelt die

ganze Gesellschaft zusammen . Das ist das drollige Spiel , an hem
man sich nicht sottsehen kann , denn es ist unerschöpflich in seinen
Variationen und possierlichen Einzelheiten .

Dieses kleine Glockentierchcn ist für olle Arbeiter der West , die
werktätigen so gut wie die des Geistes , einer der größten Wohl -
töter geworden . Es Hot sie olle richtiger arbeiten gelehrt und ist
im Begriff , ihnen viele glückliche Stunden des Lebensgenusses zu
verschassen , ja vielleicht der ganzen Industrie das Herabwürdigende
und Menschenverzehrende zu nehmen .

Wie das zusammenhängt ? Man höre zu , denn es geht
jeden an .

Man hat an den winzigen Glöckchen ein ausgezeichnetes Der -
suchsobjekt gehabt , um die Gesetze von Arbeitsleistung und Er -
müdung zu studieren . Man hat bemerkt , daß , was für ein Lebe -
wesen gilt , dem Wesen noch auch dem anderen nicht fremd ist . Man
hat sich davon überzeugt , daß es derselbe Lebensstofs ist , der dort
arbeitet , zuckt und tätig ist , wie in uns auch und daß wir Menschen
immer noch im gleichen Ring „physiologischer Gesetze " «ingeschlossen
sind , der alles Leben umfaßt . Darum ist man von da aus vorge -
schritten zu einer Wissenschaft der „ Arbeitsphysiologie " , die endlich ,
nachdem sie lange genug verschwiegen war , in gelehrten Disputen
und wissenschaftlichen Archiven eingedrungen ist in die Praxis und
brauchbar wurde . Heute gestaltet sie in jedem fortschrittlichen Be -
trieb die Arbeitsmethoden um .

Da hat man zunächst die Glockentierchen springen lassen und
hat es aufgezeichnet , wie oft und wie schnell sie hintereinander
sprangen . Sie schienen am Ansang unermüdlich zu sein . Oder
doch nicht ? Nachdem so ein Tierchen dreißig - oder auch fünfzigmal
auf eine Störung hin seinen Stiel zurückriß , ließ es das Unheil
mehr oder minder glcichgüstig über sich ergehen . Es war sichtlich
ermüdet . Man mußte schon den Reiz gewaltig verstärken , bevor
es sich nochmals entschloß , zu springen . Und nach ein paar Mal
versing das auch nicht mehr . Aber dos arme kleine Versuchskanin -
chen blieb nicht immer so. Freilich konnte man einen Erschöpsungs -
zustand erzwingen , der zu dauernder Lähmung , sogar zum Tode
führte : aber für gewöhnlich bedurfte es nur weniger Minuten
Ruhe , um die Arbeitskraft wieder herzustellen .

Durch viele Experimente kam man zu einem ganzen Komplex
von Erfahrungen .

Do war zunächst dos eine , daß , je ungewöhnlicher die Anstren -
gung war , desto tiefer und länger mußte man ruhen , um wieder
hergestellt zu sein .

Dann das andere , daß bei „ normaler " Arbeitsleistung dos
Spiel mit frischen Kräften aufgenommen wird , wenn die Arbeits -

pause etwa Ist Minuten dauerte . Währte sie länger , erfolgt kein «
Mehrleistung : dauert sie dagegen kürzer , behält der Organismus
einen Teil seiner Ermüdungserscheinungen bei .

Und dann ein Drittes , nicht weniger Wichtiges . Auch das
Spiel von Arbeit und kurzer Ruhepause führt allmählich zu einer
Abstumpfung der Leistung , wenn nicht von Zeit zu Zeit große Er -
holungspausen eingelegt werden .

Hält man dagegen an diesen „ Gesetzen der Arbeit " fest , dann
erreicht man eine allgemein « Steigerung der Arbeitsbereitschaft , ja
nicht nur das , auch die Schnelligkett und Geschicklichkeit , mit der die
einzelne Leistung ausgeführt wird , wächst beträchtlich .

Da hat man , in vier Sätzen gedrängt , die ganze Arbeitswissen -
schaft vor sich. Was sich an dem Glockentierchen als dem einfachsten
und bequemsten Modell erproben ließ , fand man an arbeitenden
Haustieren wieder . Man beobachtete die menschliche Muskelarbe - t
und las ihr die gleichen Zusammenhänge ab . Denn der Stiel der
Glockentierchen ist ja nichts anderes als ein einzelner Muskelfaden .
während in unserem Arm , in jedem Muskel , viele Millionen solcher
Fäden zusammen , ober auch nach keinem anderen Gesetz arbeiten .
Man beobachtete Industriearbeiter und fand , daß auch sie denselben
Arbeitsbedingungen unterworfen sind wie der kleine Springer im
Wassertropfen . Geistesarbeiter beobachteten sich selbst und entdeck -
ten den gleichen Wechsel sinkender und steigender Leistungen , je
nachdem , wann Ruhepausen eingeschaltet werden und wie lange
sie dauern .

Aus diese Weise kam die moderne Arbeitswissenschaft zustande ,
die viele praktische Aenderungen nach sich zog und noch mehr im
Gefolge haben wird .

Das Erstaunliche war zunächst , daß das Menschengeschlecht auch
ohne sie angeleitet durch die Gefühle von Ermüdung und wieder -
kehrender Frische , das Wesentliche dieser Ergebnisse , wenn auch
nicht erkannt , so doch angewendet hat . Denn es gibt kein arbeiten -
des Volk , das nicht einen „ Arbeitsrhythmus " dadurch hergestellt
hätte , daß es zwischen Arbeitswoche und Feiertag unterscheidet . Es
ist nur die Dauer der „ Woche " nach den verschiedenen Klimaten ,
Rassen und Kusturformen ( was gleichbedeutend mit Arbeitsformen
ist ) oerschieden bemessen gewesen . All « morgenländischcn Völker
hoben als Rhythmus sechs Tage Arbeit und einen Tag Ruhe ge -
wählt und ihr Einfluß hat das auch uns aufgezwungen , obschon

unsere Artung und Arbeitsordnung ein « ganz andere ist . Brauchxn
wir zur Erreichung unseres Optimums eine kürzere oder länger «

Arbeitswoche ? Dos ist ein noch ungelöstes und wie man jetzt im

Lichte der neuen Erfahrungen zugeben wird , sowohl schwieriges wie

wichtiges Problem . Als man in der fran,zösischen Revolution das

Herkommen durchbrach , änderte man auch den Arbeitsrhythmus .
Man führte die Dekade ein . bestimmte also nur jeden zehnten Tag
zur Ruhe . Dos hat sich weder verbreitet noch gehalten , mußte also
seine Nachteile gehobt haben . Die überaus große Verbreitung der
Siebentagwoche spricht da ' ür . daß in ihr irgendwie denn doch ein
„biologisches Gesetz " verwirklicht ist . Das ist ober nur scheinbar
so Blickt man schärfer in unsere Arbeitsregelung hinein , erkennt
man . daß längst schon von der Lebenspraxis die Siebentagwoche
durchbrochen und durch einen anderen Rhythmus ersetzt ist . Fast
alle Schwerarbeiter und Berufe , denen besonders geistige Arbeit
zugemutet wird , gliedern ihre Arbeit anders . Man denke an die
Bergwerke mit ihren Schichten, die auch in vielen chemischen Fabri -
lcn von dem Streben noch dauernd bester Leistung erzwungen
wurden . Lokomotivführer und Bahnbeglcitcr hoben vielfach nur
eure Dreitagewoche , Auch den Lehrern , namenllich der höheren

Lehranstalten , ist sie in der Praxis gewährt , indem ein Wochentag
Erleichterungen oder Ruhe für sie bringt . Aus eigenster Erfahrung
weiß ich, welche Vorteile ein solcher Zwischenruhetag in der Woche
im Gefolge hat .

Denn bei allen diesen Einrichtungen handelt es sich nicht um
Verkürzung der Arbeitszeit als Ziel , sondern um Verbesserung oder

Aufrechterhaltung der Leistung durch den geänderten Rhythmus .
So paradox das klingt , die Erfahrung hat es doch bewiesen :

Man kann mehr und vor allem Besseres »eisten , wenn man in

richtiger Weise ruht .
Diese Erkenntnis setzt sich in den letzten Iahren , von Amerika

ausgehend , im Siegesmarsch durch . Sie hat dazu geführt , „ daß man
nun auch der „ Zehnminutenpause " erhöhte Beachtung schenkt. Man

Hot in Fabriken in England durch sie Steigerung der Leistungen um
10 bis 17 Proz . erzielt , namentlich bei gleichförmigen Arbeiten . Das

ist ein sehr bemerkenswertes Ergebnis : es ist ober jedermann ver -

Das Kartenhaus .

. wunderbar haben wir die Varmal - Affäre aufgebaut ! "

. Vonnerwetter , jetzt ist alles umgefallen ! "

stündlich , der diesen Aussatz mit Verständnis gelesen hat . Wer hier
in den Einzelheiten belehrt sein will , der findet sie in den zahlreichen
Aufsätzen der „Telos - Zeitschrist für Arbeit und Erfolg " . Diese Einzel -
Helten zu zergliedern aber kann nicht Ausgabe einer Betrachtung
sein , die nur das große Gesetz erfühlen lassen wollte , daß aus alle -
dem sichtbar wird . Und auch den großen Fortschritt , die Erleichterung
des Levens , die sich damit ebenso fühlbar vorbereitet .

Unsere vielgeschmähte Zeit steht nicht still , noch geht sie unter .

Sie baut sich um , und gerade im Stillen , unter der �Oberfläche , be -
reiten sich die wichtigsten Aenderungen vor , deren letztes Ziel ja

doch , wie es vom Leben unzertrennlich , die Verbesserung , die Ver -

oollkommnung des menschlichen Daseins ist . Daß „ Arbettsverkürzung

auf die Dauer die Leistungen steigert " ( in diesem Satz mündet ja das

ganz « Arbeitsproblcm ) , ist auf diesem Wege eine wahrhaft mensch -

heitserlösende Einsicht . Ihre Tragweite ist gar nicht auszudenken .

Ihre Tatsache aber vermag in jedem für den Augenblick wenigstens
dos Empfinden aufflammen lassen : es wird besser mit uns Menschen .

Einsicht bereitet auf tieferer Erkenntnis unserer Natur Erleichterungen
des Daseins vor , von denen unsere Väter und Vorfahren gar nichts

ahnten . _

Heimweh .
Von Hans Friedrich Blunck .

Dickbäuchig hebt sich die Flasche Chianti vor mir . Sie steht nick' t

eigentlich auf dem Gartentisch Emilia Biancas , sie Hot sich leicht

darüber gehoben : das dunkelblaue ligurische Meer , das sie ganz

umfängt , läßt sie schweben , je mehr es zum Abend dämmert . Nicht

daß mein Blick trübe wäre , nein , es ist die uralte Zauberei dieser

südlichen Dämmerungen , die alles ins Unwirkliche rücken , — selbst
die Flasche , untec der der Tisch zu wandern scheint .

Hinter mir der Lärm des Albergo , in der ich zur Nacht weilen
werde . Wer hat das Wort Albergo doch erfunden ? Landsknechte
und Handwerksburschen brachten es vom Norden herüber , sagte man
mir . Sie kamen wie Sand am Meer viele Jahrhunderte hier ent¬

lang . Und wollten Herberge und Wein und Wege und ließen ein

„ Albergo " neben dem anderen an den Straßen entstehen und zogen
den uralten Zug der Menschen , nach Süden , den gleichen , um dessen -
willen auch ich — ein Sandkorn im Weben der Völker — hier an

der ligurischen See sitze und meinen Zins an Emilia Bianca zahle .

Laullos , ohne Atemzug , liegt das Wasser da. Die Wege , die sich
dunkel und dumpf an den Hügeln der Levante entlang winden ,

scheinen voll grauen Bewegens . Es ist , als wanderten noch immer

blosse Züge der Erinnerung den Weg der Jahrtausende , ohne Aug -
halten , ohne Besinnung , ohne Frage des Warum , nebelhaft dem

Süden zu. Schleuderkraft des Volkstums nennen die Gelehrten

diesen unzähmbaren Trieb in die Fern « . Sonnenwunsch war es ,

möchte ich eher glauben , die endlose Sehnsucht , näher zum Licht

war es , die eine Welle nach der andern in dieses Landbccken herüber

schlagen ließ : feindlich und hungernd , als die Etrusker von Norden ,

als die Langobarden von Niederelbe einbrachen , — friedlich zahlend ,
als der ewige Zug der Wanderer in dies Land zu strömen begann
und die Albcrgos schuf .

Kein Lüftlein über dem Meer , dos träg , unbewegt , in dunkel

schillernden Farben cinsinkf . Fern noch zwei rote dreieckige Segel ,
die ihr Leuchten bewahrten , und am Rand des Ufers ein schweifen -
der Streif , der die Helle anzog . Von Licht zu Licht des Hafens em

paar Lieder , dann ein verklingendes Kirchglöcklein , dos rasch wie
ein Tänzer durch die Straßen schwingt und mich unruhig macht .

Habe ich dies Bild der Landschaft nicht gesucht ? Was bleibt
wie ein Unfriede wach ? Palmen sind über mir . Drüben unter der

Lampe auf der Mauer spielen die Feuerbachschen Jungen ihre Kar -
ten aus , blauschwarz sind die Farben von See und Himmel , wie

ich sie niemals da oben sah . Und der Kirschlorbeer dustet und die

Orangen blühen betäubend stark — wartete ich nicht darauf ?
Ach , als ich ging , waren die ersten schneeweißen Obstblüten auf -

gesprungen . Mein Blick geht über den Hafen zu den großen Oliven -

Hügeln . Hätte ich jetzt einen Kirschzweig hier , wie gern würde ich
diese fremde Schwüle fahren lassen , nach der ich mich sehnte . Un -

friede ist um mich , ein schlechter Dank !

Schwerkraft der Heimat ? Ich gieße mir lächelnd das Glas voll
und will wieder der bunten verwirrenden Musik der Mol « nach -

lauschen . Aber ich bleibe nicht dabei . Ich sehe die überschweren
Schlösser der Reichen hier an den Wegen die See entlang , ich gehe
voll Unruhe den Zug der Sonnensüchtigen gen Süden und möchte
wissen , ob sie meinen Undank teilen . Do , wie ich lange ins Däm -
mern des Grau schaue , ist mir tröstend , als strömte jenem Zug eine
andere Schar entgegen , blasser , müder , aber die Augen voller

Wünsche , die stärker sind , als alle Blicke sonnenwärts . — Heimweh ?
Fische jagen sich im Wasser , zwei - , dreimal springt ein gehetzter

Schwärm über die dunkelblankc Fläche und trübt sie.
Mein Auge hebt sich zu den Heimkehrern , geht über die wan -

dcrnden Straßen zu den Bergricsen , die einfarbig dunkel werden
und bei Tage so gnadenlos nackt und steinern blinken . Und mir ist ,
als wüchse nach meinem Wunsch schon ein grüner Wald darüber hin ,
der im Winde rauscht und schwere duftende Arme breitet und ich
wäre mit jenen die umkehrten , wieder unter seinem heilenden
Schatten .

Unfriede ? Ach, Heimweh ist es .

Wie „pelle » er Eroberer ' entstanö .
Im Kopenhagcner „ Socialdemokraten " plaudert Martin

A n d e r s e n - R e x ö, dessen Roman „Pelle , der Eroberer " zuerst
im „ Vorwärts " erschien und in der deutschen Arbeiterschaft zu den
meistgelesenen Büchern gehört , über die Entstehung dieses Werkes . Mit
leichter Ironie weist er die landläufige Ansicht der Literaturforscher
zurück , als ob er hier lediglich eine Selbstbiographie gegeben habe ,
und erklärt , Gestaltung wie Handlung des Romans seien Dichtung .
Nur die Schilderung der Schuhmacherwerkstatt und der jungen
Meister , teilweise auch des alten Jeppe im zweiten Teil des Werkes
seien Spiegelungen der Wirklichkeit , dagegen „ Vater Lasse " und
. die Arche " und „die Kraft " seien erdichtete Figuren . Trotzdem ,
sagt der Dichter , sei . das Werk erlebt , d. h. innerlich erlebt , „ denn
die/Welt , die in ihm geschildert wird , ist unendlich , ist die des
Proletariats " . �Lasse man also die äußeren Tatsachen außer Betracht, .
so sei „Pelle , der Eroberer " in der Tat eine selbstdiographische
Arbeit . „ Wie tonnte ich überhaupt, " sagt Anderjen - Nexü , „die
Figur Pelle schaffen , den Träger der neuen Welt , ohne tief in mich
selbst zu greifen ? In der Literatur waren alle die großen Schilde "-
rungen menschlicher Entwicklung von Bürgerlichen geschrieben —
also von den Männern einer , sterbenden Zeit — , sie . mußten so
negativ enden und im Pessimismus münden . Diese Schilderungen
waren wenig zufriedenstellend für den , der aus der Tiefe kam und
sich erst dos Dasein erobern wollte . Meine Schicksalsgefährten und
ich hatten noch alles vor uns und waren nicht gesonnen , uns damit
abzufinden , daß die Welt alt und verschlissen war . Das waren die
Voraussetzungen für „Pelle , der Eroberer " , das herrliche Gefühl , der
aussteigenden Zeit anzugehören und dagegen aufzubegehren , zu den
Abgeblühten gerechnet zu werden .

Vielleicht ist doch das ausgeprägte Solidaritätsgefühl des Prole -
tariats identisch mit einem tieferen Mitwissen , als man es in den

übrigen Gesellschaftsklassen , findet . Vor mir steht das typische Schick¬
sal des Proletariats beständig wie ein Sclbstcrlcbnis : oft ist es mir
unmöglich , meine eigenen Erlebnisse und die anderer auseinander -
zuhalten , und habe ich sie erst geschildert , kann ich es gar nicht mehr .
So habe ich das Ehristianshoven , das ich im dritten Band geschil -
dert Hobe , nur in den zwei ersten Iahren meines Lebens gesehen :
trotzdem sind diese ersten Jahre — wir wohnten bis zu meinem
achten Jahre in der Hauptstadt — mir ein Schlüssel zu der Arbeiter -
welt der großen Städte gewesen . Ich glaube , ich könnte in jedem
Hinterhaus in der Welt mit verbundenen Augen mich zurechtsindcn .
Das ist ein Ortssinn , der tief in mir liegt , wie ein wunderliches
Mitwissen , das mir nicht bewußt wird .

Die Gemeinschaft in Leiden und Freuden , die die Unterklasse
zu einem — mächtigen — Wesen macht , ist e? Ja , die immer mehr
und mehr durchbricht , als die erdumsvannende Solidarität . Ich habe
meinen reichen Anteil an diesem Zusammengehörigkeitsgesühl be -
kommen , und mein Ruf ist zu schreiben . Meine Fähigkeiten sind die
der Unterklasse , stammen von ihr und gehören ihr zü. Es ist zu
meiner Herabsetzung gesagt worden , daß ich nie den Proletarier in
mir loswerde : ich selbst fühle das als Auserwähltsein . In der gei -
stigen Welt des kleinen Mannes gibt es keine Zufälle . Die ver -
schiedencn Begabungen , die von ihr ausgehen , haben alle eine ge -
wisse Absicht , sie sind Fühler , die sie gegen das Licht und die Welt

schickt , um sie einzufangen .
Nun sitzen die besten Begabungen der Unterklassen auf hohen

politischen Posten und haben nicht den Ausgangspunkt vergessen .
Sie haben begonnen , den Drang des Proletariats nach einer Neu -

wertung zu realisieren , und die asten Maße passen nicht richtig auf

sie. Die gute aste ästhetische Lebeasanschauung paßt auch nicht richtig

auf sie . Sie bringen sie allzu oft in Gefahr .
Ach . die liebe Aesthetik ! Wie oft habe ich nicht zu hören be -

kommen , daß es menschlich wohl in der Ordnung war , was ich

schriebe , ober mst Kunst nicht viel zu tun hotte . Ich beuge mich
in Ehrfurcht vor diesen Urteilen , aber umlernen werde ich wohl

nicht mehr . " _

Amerikanische Papier - und Zeilungsslut . Die Zahl der in den

Vereinigten Staaten erscheinenden Zeitungen und Zeitschriften wird

nach einer Statistik der „ Papier - Zeitung " auf 2 2000 angegeben .
Die Sonntageausgaben der Zeitungen haben eine Tluflage von über

22 Millionen , die täglichen Zeitungen von über 33 Willionen . Man

hat berechnet , daß in Amerika eine tägliche Zeitungsnummsr auf
3M Personen kommt . Der Umfang der Zeitungen nimmt immer

mehr zu. 1924 erreichten die Zeitungen mit einer Auflage von über

100 000 einen durchschnittlichen Umfang von 28 Seiten , die Sonn -

tagsausgaben einen solchen von 103 Seiten . Für eine Sonntags -

ausgäbe der „ New ' Zork Times " waren im Oktober 1024 877 Tonnen

Papier erforderlich . Die Zeitungspapiererzeugung betrug 1024 in

Nordamerika 2 900 000 Tonnen . Ueberhaupt ist Amerika der stärkste

Papicrverbroucher . Auf den Kopf der Bevölkerung betrug die

Erzeugung an Papier in den Vereinigten Staaten 1020 148 engl .

Pfund , in England 76 , in Deutschland 43 , in den skandinavischen
Ländern 12 und in Rußland 6 Pfunds
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Ananas . . . . . . . .Pfund 80 ? l

Vollmilch öoPf CornedlJßßf ' IlM25
4 groese Dosen � vose # U n. J

Molkereibutter ok ok
>/, - P/nnd - Paket V « # f ÜTV PL

Kemseiie p/ - »«,/ ! nis. h zu - w - joo icot . . . . .pm h 85?f .

Elaio - d. Silbeneile . . . . . . . . . . . . . . . . . . .lo - PLndti »« �. 4,50

Siluiilzel -SelIeini| ilTer i 25 « . » ki - iu

lg BobnerwQCbi »>, > ni 5- »

. . . . . . . . . . . . . . . .
i - m- Don 75 «•

Slablspine . . . . . . . . . . . . . . .« /rHua - hw 35 « . 95 pt

Patzvasser Sidol

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
15, 25, 35 «

Ectle Ibamols - Feuterleder i -i/ «. . -». !«. .

PoUerlficher hxn . . . .

. . . . 4 . IS

. Stück 30 « ecl/x Mi SHek 70 «

Staats - Theater
Opernhaua

8 U Rhein gold
Opernhaus

nm KOnlgenlatt
8 Uhr T O S C A
Schauspielhau «

7' / , Uhr : Brand Im
Operohaus

Schiller « Theater
Tlt U, Doppelselbst¬

mord _
Volksbühne
7 /, Uhr : Datterlch

The &ier im
Aiunlraltpaiasi

Tigl . S' /i Uhr :

Süocolate
(1

Amerikas grdßte
farbige Künstler
Sonntag nach/n .

1' Uhr : d ganze
Vorstcllg . zu halb .

Preisen

�ose - Theater
V/, O. blaueHelnrich
Gartenbü hne
7", U : Bund OUt

die Beroiiaa

iiizzoparii
C« F.cnslicrlitl to Gcntsinn/haltdtchdm
Eitnrec-ng /SHpr ist icf linn codibeiiial-
icz:!xc/I-, Tai «mtobei. Ii/jvcr ssungt-

lartco ttkallio CSUIgkclt.
Heule

StisidiordiestrtsKrt
Marmor ' Skulpturen

Ballett Hans Gerard
Eli tritt 80 Pfennig

Rclchshallen - Tu 9 a t e r
8 Uhr

Sleffiner sanier
„ Das Deutschs Meer "

Ltkodi L' rir tw ferii/uid >r/ul
Oönhofi - Brett ' a :

Saal und Q a r t en
Cct bcrjhzl « Rcn/mit/n-Dintilln

Karl i ' raiin

Berliner Praler
Kastanien - Allee 7 —9

Täglich :

ßr. Vanete- Vorstelto .
Anfang 4* ? Ubr Eintritt 50 Pf.

[|
Metropol - Theater

»' / , GrSBter Erfolg 8' / ,

Tausend
siifte ffieUMhen
Hasseoehor sebSoer Frauen

MüSB 2. 3. 4. 5, 6 M. etc.

OftOQnö der Bumoitihet unö

CopieioetötheKer
- Znhlstell « Berlin . -

Central » Theater
b: rillie , ein Kind ist
v. Klminel gelallen !

Th. d Westens !
Steinp . 931 8U :|

Im 100 . Malet
USCHI l

�. v | ean Gilbert (
m. ünii üliot, Fr. Iduli i
es lii/iradi Scrliar *

jTb . l . Komm. - S/r . f
gMch. SOlO. SMl JVc«. '

| D. itimlida Lnkeh/cl
iOimli dsa Smillaii!!

Kleines Tb .
Taglich 8 Uhr :

Angele
KopiSd . v Hartleben
DeriiTzl seiner

Eure
Groteske v Monfri

Trlanon - Th .
Tagl . 8 Uhr ;

Die blaue

Stunde
Lustspiel von
Pelix JOfhy

liDlsdLXQiistlirtlieit .
Tdgl . 8 Uhr

liDiieer Tmlala
Mulk >9ii Hugo Hiiscb

Operettcnhau «
in idilffkiuHiaa
Heute 8 Uhr

ierkleio . Hei
iU dii' i 9)1 nmrli )

!c„«hriil . nsi Kf. üak :
l). kleine Kuppler
Wailnor . Theat

Thal . 8 Uhr
Meiseken

IBwoiani - M

Billig kaufen heißt Geld sparen

SCHUHWAREN
nur bester Beschaffenheit , liefern wir zu

populären Volkspreisen
BerrensHetel n. Halb « 7 90
sdtclte , wnlmh Fem ■8. 45 «
Braaae Bcrren - Holö -
SGlDÜie , hochmodern� u. j Q SO
schick 15. 50. 12. 88
Bncaßensme Herren ' 1175
Siiefel , : ) reitu . 50i/ - l >9J 1 z
Braune Herrcnstietel .
la Boxkaib , auch doppe� - | gS0söhlig 18. 99, 17. 90

Mwttr ' nnd Spanden - 7 90
MBaDe . seiir elegant 8. 90 I
isroane 5öiaür - nna
Snanäensmahe , echt in 90
Cnevr od. lioxka b 12. 50 IW
ladKimniie . Sc &nu - n. 1 1 85

13.7. -, 12. 99 11
BanaoenRHle SGinQr -
nnu Spiuidensiitinne , 1125
fesche Modelle . . 15. 8s Iw

Für kinderreiche Familien Sandalen - Extraprcisa :
GrÖBen : 43 48 40/42 36/39 31 35 27130

2z,zz 3005. 95 S. SO. 8. 25 3 95

Sehuhoertriebsbaus jllexanderptatz
P. « Nrwer » Co.

imm Neue KOnl�sira�e 47 smasj
Dillfcs Hans vom Alexanderplafz . WW�

Schleichs Seifenpulver

ÄoÄ

Leuiog-Tliealer
Tägl . 8 Uhr :

Die Köttill

auf der Balz
Lustspiel von

Hans Bachwitz

BefllDer Töeater
7. 45 Uhr :

ADQelietev . Detsaii

fnfecote
im

Vorwärts

sickern Erfolg !

st « llrwahl der Delegierten
zum VerVandetag st »b«t am

Sonnabend , den SO . Juni ,
-n der Zeit von mlttans 12 Ahr b] n>.
1 Ahr Ms nbenOe 6 Uhr Natt. Wehl -
brcrchtigt ist. wer nicht mehr nie 6 Wochen
mit seinem Beilrnq im Rückstand ? ist

Die Wahl findet in folgenden Wahl-
lofalen stait :
Narben : Gastwirt Adolf Eckart . Müller »

strafie 183, am Bahnhof Webbing .
Norboslen : Gastwirt Mogwitz , Barnim -

Nratze 18.
Zentrum : Gastwirt Zimmermann ( früher

Baum ) , Slallschreiderstratze 47.
Sübaften : Grwerkfchastehaus , Engel -

»ler 24 2.5.
Sübrneslen : Saftwirt Heinrich Rath -

mann , Wilhelmstrahe IIS
Westen : Gastwirt Daum , stulmstrafi « 88.
AouISNn : Gastwirt E. Friebersborf .

Neu/Slln , Iägerstrah « 8.
ZZantom : Gastwirt Paul GNefche .

Berlin H, stopenhagener Strafie 74.
Die Milgliebfchaft wirb zu einer voll-

zdhiigen Wahlbeteiligung aufgefordert
Vlo Oclsoecmallnns .

NB. In den DahIIofalen Zentrum
( Zimmermann , früher Baum) , sowie im
Südwesten /Batbmann ) beginnt die Wahl -
bandiung bereits um 12 Uhr , in den
libriaen Lokalen um 1 Uhr . s156/3

Berwnltnngsftelle Berlin .

« « tungiKanllNiMliopr 1 Achtung !

Di« nenen Tarife find erschienen und
gelangen gegen Vorzeigung de, Mitglied «.
buche » im Berdandehau », Linienftr . 83' 85.
eine Treppe , im Zimmer 2. wSbeend der
Geschäfteslunben beim Kollegen Matthe »
zur Ausgabe . S innodends erfolgt die
Ausgabe bis abends 7 Uhr.

vte 0rl »i >ern >eItNNg .

T" '

i emrijie Ungeneferanttel .
dM ktrml u. Schee bei Menfch u. Uer

aUar Ali samt der Bnd ( MOgDtr )
not emem Schlade Seiet .
Zu htbon gi >po>heMr wat>ge««rv 9

OPP & JOSEPH ' «

ohlensüurc - Bäder

Tboatn a. Kottb. Tor
l ' Sgt 8 Uhr :

kille -

sanfter
Koakurreut -
Joses Jnnt -
p- ogramm .

Verkäufe

Kau ,Renmaun - RäHmefchiae » für
tde. Teilzahlung . Re-

ue SnNem «
brauch und Gewerbe . Teilj
paralur - Derkstall für a!
Tmil Salbarih s m. b. s . Ztiedtich -
Iltafie 5Zo. Meeliir 8288. '

Handwagen . Leiterwagen . stgsten -
wagen preiswert . Buswahl . Waaner .
ltöpenickerftratz » nur 71 Hof. stet »
Loden , stein « TchaufensterretlaUlS . daher
wesentlich billigere Preise .

Teppiche , Diwandecken , Tischdecken .
Bettvorleger . Läuferstoffe , prachtvolle
Auswahl , exlra dilliae Deleaenhelten .
Micker . VeUsdamerstrafie 100. �_ _

Teppiche . Gardinen , Wasch«. Decken,
Metallbeitstellen . Einzelmöbel , dild -
ichün « stüchen , stinderwagen , Munt .
appara ! « zu leichtesten Bedingungen
im älteste » stredit - Gischäf / de» Westen, .
Aulraun , Goebenstrafie S. '

Teilzahlung . Möbel feder Art . Se-
luna . deaueme Abzahlung

beihaus Luisenstadl , � stöprnicker
ringe Anzahlun . j

Livoleum . Linoleumläufer . 00 Zenti -
meler . 2. 50, Linoleumteppiche . Linoleum .
legeret . Brinzenftrafie 101. Rnritz .
nto * 18888 _ _ »

Liefere fesert stinderwagen . *

Sinberwagea spottbillig . _
*

Bus Teilzahtnng stinderklappwagen .
Ball . Groß « Zvanffurterftratz « 47, '

Bekleidongssineko . Visefao hsw . t
Getragene Herrrngardereben , tadel¬

los erhalten , grofie Auswahl , billig «
Breis, . Seihhaus Spiegel . Ehauffe «.
strafis 7.

Nratze 77/78 Ecke Brllckenstrotze . �
Mobelwicheet . Elfafierstratze 20.

Lpottbillia . weil Ztirfenumfatz .
Zahlung , exlelchterung .

M

stüchen 24 . -
dreizehn .

Gdtllieb . Nuaenee Slratze

Musikinslrunicnle

Piano , preiswert . stiap/rrm acher
Link. LrunnenftraOe 80. _ _ *

Pianp ». prächtige
gurme Zahlweife . Sachter . Qranien -
burgerstratze 42. _

Msnatsanzijge , Paletots , Defellschafis .
anzllge staunend billig nur dei Ratz,
stastanirnallre 84. Hochbahn Danzigee -
i/ratze . »

Mouatsanzüge , Sommeipaletots . Gr-
i ' ellfchafisanzüge , korpulente Ziquren ,
staunend billig . Ratz, früher Mulack -
strotz «, jetzt nur Gormannstratze 26/26
uub _ äRomnncnfttatzc 26. _ 42/8 '

CoDtrcsst , Eeidenkuller . Smoking -
anzug . bastfeidener Zackettanzug ,
gestreifter Iackettanzug . seine Matz .
arbeit , gut erhalten . Rosenberg .
Blllcherstr . 57, zweiter Aufgang Ii . 007b

Geschäfls Verkäufe

70 Sieslouronts , Safts . Tanzsäle , von
18/X>. — bis 45 000. —, sowie 3U0
Ersten , geschäfte von 1000 . — aufwärts .
Nachweis koslenlo «. Pfeffer , staiser -
Wilhelm . Stratze 88. »

Msdel

«nNeibefchränk , 110. —, englische Bell -
stellen 48. —, Plüschsofa », Einzelmöbel .
Zahlungserleichierung . Stein , nur An-
klamerfrtotze 20. •

Pstentmatratzen . Auflegem - tratzen ,
Metallbelten . Ehalsefongues . Walter ,
Slargarderstratze achtzehn . _ _ __

•
Weitz « Anfleidefchränf «. weitze stlei -

der/chränke , weitze Bettstellen , Metall -
bettstollen , weitze stüchen , «inder .
schränk «, ffristertoiletten , Dielenmöbel .
storbmöbel . Abwaschiilch «, ffeldbeit -
stellen , stinderbeltslellen , Wäschetruhen ,
outzergewöhnlfch billig . Möbelhaus
stame rling , _ «astanienalle t 56. _ _ »

Bettchaileloagne », Schlafchaiselongue ».
Sbaiselonguedecken 7. 00. Polsterauf .
lagen , Patenimatratze » 10. 00. Wochen -
abzahlnng 5. 00. Pappelallre 12. •

Teil , ahlnng� kulant . Möbel - Mifch� «

_feft, «blntio . _6jniB . Mödel - MIfch . »

. aytswiia .
„stonhimnil »». ' Reu , kourniert « drei .

Istriqe «nkleid «schränkr mit Spiegel .
scheide, Wäscheobleilung . 150 drei !
105 M IN bteit 85 M. Neue so ur -
niert « Be/tsteV - n mit Pa/rn/böden und
Auflagen 52 Mk. Rene smirnterte Rachi .
Inch - mit Ma/morplaite 15 M. Tour -
nierte Waschkommoden mit weitzem Mar -
mor und ffocettespiegrl 85 M. Büfett «»5 M. Diplomaten 28 SR. Nutzbaum .
!ffi50tu4*" 83 M. Plllschsofg , 45 M.
Schlaf , Immer M' . t we/tzem Marmor .
D" ll ° ustagen «rlst ° ll . Tar «tt - . xpI . «In .
komplett SA M. Riesenauswabl in
Seirenzlmmern , Speisezimmern . Schlaf .
zimmern . Einzelmöbel in jeder Au».
w ™ « . RenaIss ° nce . Möbeln . moderne
stU/fien, nestr/chen . lasttrL MöbelhausGottlub , Rüaener Str . dreizehn . Bahn .
Grotz. ��Iin� ' Treiliek . rung

Zahlungserleichteruna .
Anzahlung , nur Su- Iitäi ».

möbel . Schlafzimmer . Speisezimmer .
Kerrenzimmer , Wohnzimmer , stüchen .
Sinze , möbel . Tischlermeister Schumann ,
Zionskirchstr . 20. Eck, T- mplinerfttatze .

Wichtin für ledermann ! Töalich wer-
den verkauft : «leiderschränf » «erliko »
18 Bettsteven , komplett 18 Mclall .
bei Istellen mit Auflegematratzen 22
Tlurfchränke Wofchlolletten 18 (TkraUt-
longue » 18 « ommoden 15 Bstcher-
lnlnden Schreibtische 80 Triimeo », 20
BUsclts 75. fstnfzia Llandnbren .
Garantie , von «8. - au . stüchcneinrich .
Inngen 48�Speisezimmer . Herrenzimmcr�
schlaszlinmer 225, stlubgarniluren 175.
Lederklubsessel 85. RIesenanswahl Über
500 Zimmer . Alles tatsächlich spat ! .
billig . Stargardts Röbel - und Som>
dardfpeicher . Prenzlauer Stratze sechs. '

Pianos , Qualitätsware au » eigener
»abtil , fflilgel , Harmoniums , grotzr
Auswahl in jeder Preislage . Zahlung - - .
er leichterung . Mar Adam. Inhaber
Otto Doitersdorf . Rütiilttatze Ii . nahr
Aleranderplatz . _

Klaviere SO Mark monatlich . Kleine
Anzahlung . Reu und gebraucht . Grof>:
Auswahl . Garantieschein . Pianohau ».
«öniggrätzerstratze 81, '

Fahrräder

Achtung ! Zur Jfctienreift autzergc .
w' ähnlich billige Preis «. Zllndapp .
RSU. . DstW. . Eichler , Phantom , Abato
von 175 . — an . Weist . Srotze ffrank -
furterstratz « 25. 28. _ _

'

Llnicnftratzc 85! Serrenräder , Domrn -
räder . Rennmaschinen zu Einführuugs -
preisen , «leine Anzahlung , deauemsto
Teilzahlung� _ Schachmann�Linienstr . Ji .

Rotoriädee , steuerfrei «, ohne Führer
schein fahrbar , elegantr , stadlle Gr.
brauchsräder , konkurrenzlos im Preise .
sofort gegen Bar - und TeilMhluna
lieferbar . Motorradfabrik , Charlotten
bürg . Sahlmannstratze 18. _

•

T- Hrräder 55 . — an , Wittlereäder .
Bismarckröder , Wekaee, Rennmaschinen .
Damenräder , prima Decken 8. 50, Luft -
pumpen 0. 90, Schläuche 0. 00, Solzfelqen
4. —. Teilzahlung , bei halber An»
zahlun « sofort mitnehmen , lsahnad -
hgus Brandenburgstvatze vier . '

Teinniptzrennee ! Brennabor - , Görickc -
renner . Bildsdiön « schneidig « Biel «.
selber Rennmaschinen 110. —. Lang .
jährige Garantien . Schlawe , Wein .
mei Nerstratze vier . _ _ _ _ _

*

Gärickerätzee ! Brennaborräder , Was-
fenräder besonder » preiswert . Schlawe .
Weinmeisterstratze vier . '

Dameatahmen ! Rennrahmen , Tourrn -
rabmen 27. —. Schlawe , Weinmeistcr -
Nratze Pier .

_ _ _ _

_
*

Zreilanfriber , auch Rennmaschinen- - - - -
Teilzahlung ebne Preisaufschlaq . strau ».
Srotze frankfurter Stratze 52, 42/11 '

Xsukgezucke
ssadrräder kauft Linienstratz » 1» '

Arbeitsmarkt
TLchktn- Zeltungvhänbler , nur gute

Ausrufer . stell! sofort «in Stall »
fchreibe/stratze 84' Z5. _ _ _ _ _

1 Schlosser , 30 —45 Jahre ait . selb-
ständig arbeitend , möglichst gelernter
Bauschlosser , welcher Im Betrieb mit
»Irka 20 Mann den Meister zeitweise
vertreten kann , von Berliner Trans -
Portgerätefabrik ««sucht . Geil . Aug«.
böte unter C. 48 Srpedition dieser Zei¬
tung erbeten . _ _ _

_ _

Bestotzer . Zote »er stellt sofort ein
Metallwerk Preitzing . Reinickendorf .
West. Scham web « rslratze 122.

ViNalisflZi - eMteiif
urzeli Handelsredok/eur l e
Urgerl . Bia/t , Dr. rerroi . , Mit

arbeiter der soeia . u. Qjwcrk -
schaltspi sse . sucht Melle . 1
evtl als pollt . Redakteur , bei 1
sozialtem Zeitung . j70/16

Angebote unL 3 46 an d
Haupt - Exp . des . Votwiits "

Mm n. KlipDür
#fir K a r o s s e i I e b a a

ftcöt sofort ein •

F. ü . Dlltmann A. - 6 .
Borlln - Wlitennu ( Nordbahn )

Lübarier Str . 18/22
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